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Heute am 21. März, dem Tage des Frühlingsanfangs und dem erſten
Jahrestage des denkwürdigen Geſchehens von Potsdam gab der Führer
an der Reichsautobahn- Bauſtelle von Unterhaching das Signal zur zweiten
großen Arbeitsſchlacht in dem Kampfe zur Niederringung der Arbeitsloſigkeit im
Dritten Reich. Um 11 Uhr traf der Führer auf der Bauſtrecke bei München ein,
begleitet von Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte, Dr. Le y, Generalinſpekteur
Dr. Todt und Vertretern des bayriſchen Miniſteriums. Während er die Strecke
beſichtigte und die Front der dort als Vertreter ihrer Volksgenoſſen im ganzen
Reich angetretenen tauſend Arbeiter abſchritt, hielt Reichsprapagandaminiſter
Dr. Goebbels von der Bauſtelle aus eine Anſprache an das geſamte
ſchaffende deutſche Volk, das überall in den Betrieben und Behörden, in Schulen,
auf Straßen und Plätzen und überall da,
dieſem feierlichen Staatsakt der Arbeit lauſchend teilnahm.

wo nur ein Lautſprecher ſich fand an
Reichspropa

gandaminiſter Dr. Goebbels führte in ſeiner Rede, in der er das Jahr 1934 als
den Träger des wirtſchaftlichen Geſundungsprozeſſes und der wirtſchaftlichen
Wiederaufbanarbeit bezeichnet hatte, u. a. aus:

Heute vor einem Jahr, am 21. März 1933,
feierten wird in Potsdam den „Tag der
nativnalen Ehre“. Jn einer in Deutſchland
bis dahin noch nicht bekannten Einmütigkeit
bekundete das ganze deutſche Volk das G
klöbnis ſeiner Treue und Verbundenheit zur
Regierung der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution. Zwölf Monate ſind ſeitdem ver-
gangen und was läge nun eigentlich näher,
daß die deutſche Nation heute die Wiederkehr
dieſes hohen Tages feſtlich beginge! Aber
gleich wie wir uns am 30. Januar dieſes
Jahres nicht dazu entſchließen konnten, das
einfährige Beſtehen des nationalſozialiſtiſchen
Regimes zu feiern, wir vielmehr durch eine
großangelegte ſoziale Hilfsaktion unſere Be
reitſchaft zur Volksgemeinſchaft bekundeten,
ſo wollen wir am heutigen Tage weniger ein
Feſt feiern, als eine Schlacht aufs neue auf
nehmen, die wir im verfloſſenen Jahre durch
gefochten haben, und die in breiteſter An
griffsfront heute wiederum zu eröffnen der
Sinn öteſes Tages iſt

Erfolgreiche Aufbauarbeit.

Mit Stolz und Befriedigung können wir
auf die hinter uns liegenden zwölf Monate
unſerer gemeinſamen Aufbauarbeit zurück
ſchauen. Vier Jahre hatte der Führer ſich
bei der Uebernahme der Macht ausbedungen.
Ein Jahr davon iſt vergangen, und ſchon
können wir auf allen Gebieten des öffent
lichen Lebens eine merkbare Beſſerung ver-
ſpüren. Wir haben während des ganzen
Winters durch die großzügige ſoziale Aktion
des Winterhilfswerks die Aermſten der
Armen über die furchtbarſte Not hinweg-
gebracht. Das Winterhilfswerk wird mit
Ende dieſes Monats ſeinen Kampf für dieſe
Kälteperiode abſchließen und kann dabei
einen Erfolg von weit über 300 Millionen
an Umſatz in Geld und Naturalien ver-
buchen. Ehe aber das Winterhilfswerk ſeine
Tätigkeit für 1933 beſchließt, ſteht der Führer
heute wieder vor der Nation, um ſie zum
zweiten Male zur großen Schlacht der Arbeit
aufzurufen. Der neue Krieg gegen Not und
Kriſe beginnt. Jn ganz Deutſchland ſtehen
nun Zehntauſende und Zehntauſende von
Arbeitern und Angeſtellten, die am heutigen
Tage wiederum in den Produktionsprozeß
eingeſchaltet werden.

„Erſt gehandelt und dann philoſophiert

Welch eine Kraft und welch ein nationales
Selbſtbhewußtſein ſtrahlt von dieſem Vorgang
aus! Wenn dieſe Menſchen durch Aufnahme
neuer Arbeitsmöglichkeiten wieder einem ge-
feſtigten und geſicherten Leben zurückgegeben
werden, ſo iſt das der Tatſache zuzuſchreiben,
daß wir ihnen nicht mit leeren Programmen
und blaſſen Theorien zu helfen verſuchen; wir
haben zuerſt gehandelt und dann philoſophiert.
Der Staat hat die Jnitiative ergriffen, und
nun ſind Vertrauen und feſte Sicherheit auch
wieder auf dem Gebiete der Wirtſchaft ein-
gekehrt. Die Unternehmerſchaft hat die groß-
zügige Jnitiative der Regierung durch eine
ebenſo großzügige private Jnitiative ergänzt.
Die ganze Nation aber verfolgt mit fiebrigem
ehe die einzelnen Etappen dieſes gran-

wirtſchaftlichen Geſundungsprozeſſes

allen Stunden bereit, für ſeine
zweckmäßicg und endgültige Durchführung der
Regierung jedes Vertrauen zu geben und
jedes Opfer darzubringen.

1934 Jahr der Arbeit.
Deutſchland liegt heute in der Be

kämpfung der Weltkriſe in vorderſter Front.
Die Mittel und Methoden, die wir zur Be
hebung der Not angewendet haben, werden in
vermehrtem Umfange heute von der Welt
nachgeahmt. Jm erſten Jahre unſerer Macht
haben wir die politiſchen Vorbedingungen
geſchaffen, um den wirtſchaftlichen Ge
ſundungsprozeß auf der ganzen Linie und
tatkräftig in Angriff nehmen zu können. Das
Jahr 1934 ſteht ausſchließlich im Zeichen
dieſer wirtſchaftlichen Wiederaufbauarbeit
Es war der ſieghafte Jmnpuls des National
ſozialismus, von dem die kraftvollen Willens
akte ausgingen, die die ganze Nation durch
zitterten

Das deutſche Volk legt dem Führer ſeine
Dankbarkeit und ſein niemals zu erſchüttern
des Vertrauen zu Füßen, und wie die Nation
den Führer grüßt, ſo grüßt der Führer die
Nation. Beide ſind eins geworden im Kampf
um Deutſchlands Wiederaufſtehung und des
deutſchen Volkes Weiterleben. Seine mit
reißende Parole: Freiheit und Brot“ beginnt
heute Wirklichkeit zu werden. So wollen wir
in brüderlicher Kameradſchaft den Kampf aufs
neue aufnehmen gegen die große Not, die

und iſt zu

Hier wächſt die neue Arbei
Hunderttauſende können ſchaffen.

Jn ganz Deutſchland hat man ſeit Mo
naten geplant, gerechnet, gezeichnet, vorbe-
reitet für den Beginn der großen Arbeits-
ſchlacht, die der Führer heute eröffnet hat
und deren Beginn das ganze deutſche Volk
im Rahmen einer Feierſtunde miterlebte
Ein kleiner Ausſchnitt nur kann an
dieſer Stelle gegeben werden von dem was
an Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen für die
nächſten Monate vorgeſehen iſt und was am
21. März begonnen wird. Aber dieſer Aus
ſchnitt ſchon zeigt den feſten Willen, nicht
Worte zu machen, ſondern durch die Tat zu
überzeugen, durch die Tat den Erwerbsloſen
zu helfen, die man 14 Jahre lang mit Wor
ten und Parolen vertröſtet hat. Das um
fang reichſte Arbeitsbeſchaffungsprojekt ſind
natürlich die Reichs agutobahnen. Auf
22 Bauſtellen werden am 21. März viele
Zehntauſende zum erſtenmal wieder den
Spaten in die Hand nehmen, auf 22 Bau
ſtellen wird begonnen werden, ein Werk zu
geſtalten, wie es in einer ſolchen Kühnheit
nur der Führer erſinnen konnte. Der
Generalinſpekteur für das deutſche Straßen
weſen hat für den 21. März auf folgenden
Bauſtellen den Beginn der Bauarbei
ten angeorönet:

t. Bauſtelle Unterhaching der Reichsauto
bahn-Strecke München --Landesgrenze. 2. Bau
ſtelle Jnnbrücke in Frauendorf bei Roſen

Merſeburg, Mittwoch, den 21. März 1934
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uns prüfen will und vor der wir beſtehen
müſſen. Unſere Stärke und Kraft liegt in
uns ſelbſt und Gott hilft uns nur, wenn wir
uns ſelber helſen.

Fin Blick über die Vorhaben.
heim. 3. Bauſtelle Eſterdingen der Reichs-
autobahn- Strecke Stuttgart Ulm. 4. Bau
ſtelle Mannheim der Reichsautobahn- Strecke
Frankfurt Mannheim. 5. Bauſtelle Heidel
berg der Reichsautobahn- Strecke Frankfurt
Heidelberg. 6. Bauſtelle Frankfurt a. M. der
Reichsautobahn-Strecke Frankfurt Darm-
ſtadt. 7. Bauſtelle Schlebuſch bei Opladen
der Reichsautobahn-Strecke Köln Duisburg.
8. Bauſtelle Buer der Reichsautobahn- Strecke
Duisburg Dortmund. 9. Bauſtelle Reck
linghauſen 10. Bauſtelle Kaiſerberg bei
Duisburg. .11. Bauſtelle Bremen der Reichs
autobahn Zubringer Strecke Bremen.
12. Bauſtelle Oytener Berg derſelben Reichs
autobahn-Zubringer-Strecke. 13.. Bauſtelle
Wandsbek der Reichsautobahn-Strecke Ham
burg Lübeck. 14. Bauſtelle Bad Oldesloe.
15 Bauſtelle Finowfurt der Reichsautobahn
Strecke Berlin--Stettin. 16. Bauſtelle Groß-
Stoboy der Reichsautobahn-Strecke Königs-
berg--Elbing. 17. Bauſtelle Katzbach-Abſtieg
bei Liegnitz der Reichsautobahn- Strecke Lieg
nitz- Breslau. 18. Bauſtelle Chemnitz der
Reichsautobahn Strecke Chemnitz Dresden
19. Bauſtelle Halle der Reichsautobahn
Strecke Halle Leipzig. 20. Bauſtelle Peiné
der Reichsautobahn-Strecke Berlin Köln.
21. Bauſtelle Braunſchweig-Land. 27 Bau

Gifhorn der Reichsan
Hannover.

ſtelle
Berlin
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dieſer Frühlingsanfang.
Dr. O. Zwei Frühlingstage haben im erſten

Jahre der nationalſozialiſtiſchen Erhebung
ihre beſondere ſymboliſche Bedeutung bekom
men: Der 21. März, der kalendermäßige Ter
min für den Frühlingsanfang, der zugleich
in der neuen deutſchen Geſchichte als Tag von
Potsdam fortleben wird, und der 1. Mai,
der einſtige Weltfeiertag des internationalen
Proletariats, der zum nationalen Feiertag
der deutſchen Arbeit erhoben wurde. Heute
ſchreiben wir den 21. März 1934, und wir be-
gehen ihn in ſtolzer Erinnerung an jenen
Tag vor einem Jahre, da ſich der Geiſt des
jungen Deutſchland dem geſchichtsträchtigen
Geiſte preußiſcher Tradition vermählte. Zu-
gleich begehen wir ihn aber auch als Signal
für die neue Arbeitsſchlacht, die heute beginnt
und die einen neuen Großangriff gegen die
furchtbarſte Geißel in ſich ſchließt, die an der
Kriſenwende des kapitaliſtiſchen Zeitalters
Millionen von Menſchen ihres ſinnvollen Da
ſeins beraubte und die es nun wieder einzu-
ordnen gilt in die geſchloſſene Körperſchaft der
geeinten Nation.

Eines der ſchönſten Bilder, die uns der
Tag von Potsdam ſchenukte, iſt jene Photo-
graphie, auf der ſich der junge Kanzler vor
dem greiſen Feldmarſchall neigt. Dieſes Bild
ſagt uns unendlich viel mehr als zahl
reiche ähnliche Zeitdokumente, mehr, als noch
ſo eindrucksvolle Bilder von Paraden und
Aufmärſchen, Denkmalsenthüllungen und
Grundſteinlegungen. Wie der „unbekannte
Gefreite des Weltkrieges“ ſeine Rechte in die
des Reichspräſidenten v. Hindenburg legt,
wie er dabei in tiefem Ernſte das Haupt neigt
und wie in dieſer Geſte ganz Hingabe und
Ehrfurcht vor dem faſt ſchon mythiſch gewor-
denen Heroen dreier Kriege und dreier Zeit
alter zum A kommt, vas iſt in der
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Tat höchſte Sinndeutung der Beſonderheit der
großen Zeitwende, deren Zeugen wir ſind
Demut in der Hingabe an einen überzeitlichen
Staatsgedanken, der im beſten Preußentum
verankert iſt, Demut einer jungen Zeit und
eines jungen Geſchlechts vor den geſchichtlichen
Werten, die aus der Vergangenheit herüber-
ragen und Gelöbnis zur innigen und unlös-
baren Verklammerung deſſen; was deutſche
Geſchichte in ihren Höhepunkten war und iſt,
von Gegenwart und Zukunft. Und da ſteht
Hindenburg, dem Adolf Hitlers Händedruck
gilt. Ueber die gemeißelten Züge des hohen
Greiſes geht ein inneres Leuchten der Freude,
als ob ſich in. dieſer Szene eine Aufgabe be
ſiegele, von der der alte preußiſche Soldat ſchon
immer geträumt hat. Jugend und Zukunft
hier, beharrende Treue und geſchichtliche
Bürde beſter Vergangenheit reichen ſich in
dieſem Bild die Hände. Und ſo findet der Tag
von Potsdam ſeine Krönung in dieſen Se-
kunden, die das Bild feſtgehalten hat: Tra-
dition und Revolution ſind eins. Die natio-
nalſozialiſtiſche Erhebung enthüllt ihren im
beſten Sinne konſervakiven Kern.

Das iſt Potsdam, das ſpäterhin ſeine folge-
richtige Ergänzung im 1. Mai, dem Tag der
Verſöhnung aller Schichten des Volkes, ge
funden hat. Denn nur aus der Kraftquelle
ſolcher Uebereinkunft können die Kräfte zur
Ueberwindung klaſſenkämpferiſcher Vorſtel-
lungen erwachſen. Nuv aus ihr vermag jenes
einheitliche Geſchichtsbild zu erſtehen, das den
Strom der Entwicklung ungebrochen läßt.
Denn wo der Faden Geſchichte abreißt, da be
ginnt ſtets ein Zeitabſchnitt des Chaos'. Wo
bei Revolutionen keine Ueberleitung und
keine Ver bindungslinien gewahrt werden,
gähnt der leere Raum, in dem ſich alles über-
ſchlägt und überſtürzt. In ſolchem Vakunm
pflegen dann 30jährige Bürgerkriege zu toben
oder Guillotinen erfüllen ihr blutiges Hand-
werk. Solche Zwiſchenzeiten ſind ſonſt Raub
einer Tſcheka oder der Hungertod, der
Millionen dahinrafft. Indem aber Potsdam
gleichnishaft an die Spitze dieſer deutſchen Re-
volution geſtellt wurde, unterſtrich man, was
die Geſchichte dann ſpäterhin erwies, daß
keine brüske Unterbrechung gewollt war, ſon-
dern daß es darum ging, den Faden der
echten deutſchen Geſchichte, der verloren zu
gehen drohte, wieder aufzunehmen und damit
das beſte Erbteil der Vergangenheit für Ge-
genwart und Zukunft fruchtbar zu machen.

Doch wir ſind nicht Menſchen, die ſich in
beſchaulicher Rückerinnerung erſchöpfen. Das
Erinnern an Dinge, die waren, wird nur
daun ſinnvoll, wenn man aus ihm die Kraft
ſchöpft zu neuem Aufbruch. Deshalb iſt dieſer
21. März des Jahres II der nationalſozia-
liſtiſchen Erhebung dazu erkoren, vom
Sturmſignal der neuen Arbeitsſchlacht wider-
zuhallen. Weit über zwei Millionen Men-
ſchen ſind aus der Oede der Arbeitsloſen-
verzweiflung im vergangenen Jahre in die
Reihen der ſchaffenden Volksgenoſſen zurück-
gekehrt. Stetig ſinkt die Kurve des Elends
derer, die ſich als Ausgeſtoßene der Nation
fühlen mußten, weil ſie weder Ausweg noch
Zukunft mehr ſahen. Unſer Staat weiß ſehr
wohl, daß in der Größenordnung der ihm
geſtellten Aufgaben die Bekämpfung der Ar-
beitsloſigkeit nicht etwa nur unter wirtſchaft-
lichen, ſondern unter volksenoſſenſchaftlichen
und ethiſchen Geſichtspunkten an erſter
Stelle ſtehen muß. Rieſige Arbeitsprojekte
werden heute mit erſten Spatenſtichen in den
Bereich der Verwirklichung gehoben Reiche
autobahnen ſollen entſtehen, Adern des
modernen Verkehrs, Nervenſtränge des
innerdeutſchen Zuſammenhalts, Bänder
durch deutſches Land, die die Symbolik des
Maſchinenzeitalters im Zeichen des ſingen-
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regen ſich Hände. Mit
Die Frühjahrsmüdigkeit.

Was ſie iſt' und wie man ihr begegnet.

Mit dem Frühjahr Kund für uns Menſchen
und für unſere Geſundheit bedeutungsvolle
Vorgänge verbunden, sic gerade in dieſer
Zeit in unſerem Körperinnern eintreten und
die mit einer Umſtellung des Stoffumſatzes
in unſerem Organismus gleichbedeutend
ſind. Es iſt eine alte Erfahrung, daß zahl
reiche Menſchen in dieſer Jahreszeit über
eine deutlich fühlbare Verminderung von
körperlicher und geiſtiger Spannkraft, über
vermehrtes Schlafbedürfnis, Arbeitsunluſt
und ähnliche Beſchwerden zu klagen haben,
die ſich vielfach auch auf das ſeeliſche Gebiet
übertragen. Dieſe Erſcheinungen, die man
in ihrer Geſamtheit Frühjahrserſchlaffung
vder Lenzmüdigkeit zu nennen pflegt, ſind
großenteils darauf zurückzuführen, daß unſer
Körper durch die veränderten atmoſphäri-
ſchen Verhältniſſe erneute oder verſtärkte
Jmpulſe zu ſeiner Jnnenarbeit erhält. Dieſe
Jmpulſe haben vornehmlich zur Folge, daß
in allen Organ, Gewebs und Drüſenzellen
eine beſchleunigte und vermehrte Verbren-
nungstätigkeit vor ſich geht. Jn urſächlichem
Zuſammenhang mit der letzteren kommt es
auch zu einer raſcheren Blutbewegung im
geſamten Aderſyſtem, auch die Atemzüge neh-
men an Zahl und Tiefe zu.

Dieſen Vorgängen im Innern unſeres
Körpers müſſen wir Rechnung tragen und
ſie vor allem durch unſere Lebens und Er-
nährungsweiſe unterſtützen. Wenn das
immer und überall geſchähe, würde die im
Frühjahr regelmäßig ſteigende Kurve der
Erkältungen und Lungenentzündungen er-
heblich ſinken. Wir dürfen nicht vergeſſen,
daß der Schutz gegen dieſe Krankheiten
hauptſächlich auf der Tätigkeit unſeres Haut-
gewebes beruht. Dieſes aber erleidet erfah-
rungsgemäß bei der Mehrzahl der Menſchen

beſonders bei Stubenhockern im Laufe
des Winters eine gewiſſe Erſchlaffung. Die
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Eine Farbe, eine Fahne, ein Hoheitsabzeichen.
Mittwoch 21. M

Der Führer auf dem Münchener Revolukionsappell vor den alten Kämpfern vom Hakenkrenz

Jn ſeiner großen Rede vor den alten
Kämpfern der Bewegung auf dem Münchener
Revolutionsappell, über den wir bereits
geſtern berichteten ging der Führer von der
weltanſchaulichen Grundlage der national-
ſozialiſtiſchen Partei aus, deren funda-
mentalen Unterſchied von anderen Parteien
er in die Definition zuſammenfaßte: „Der
Sieg einer Partei iſt ein Regierungswechſel,
der Sieg einer Weltanſchauung iſt eine
Revolution, und zwar eine Revolution, die
den Zuſtand eines Volkes tiefinnerlich und
weſenhaft umgeſtaltet.“ Für die Revolte des
Jahres 1918 habe man zwar das Wort Revo-
tion gewählt, aber im letzten Grunde ſei es
doch nur ein Regierungswechſel geweſen.
Unter toſendem Beifall geißelte der Führer
ſodann in ſarkaſtiſcher Weiſe die liberaliſtiſch
und marxiſtiſche Weltanſchauung, die Reak-
tion und das politiſche Spießertum. Heute
habe man ſich nicht mehr mit dieſen Welt-
anſchauungen zu beſchäftigen. Die Wirklich-
keit habe ſie vernichtend widerlegt
5fagksformen waren immer vergänglich.

Wer Neues aufbaut, der muß beſeitigen,
was ſchlecht iſt und was reif iſt, beſeitigt zu
werden. Das haben wir getan, und die Ge
ſchichte wird uns einſt nicht den Vorwurf
machen können, daß wir dabei blind gewütet
haben. Jch glaube, keine Revolution der Welt
geſchichte iſt mit mehr Vorſicht und Klugheit
vor ſich gegangen und geleitet worden, als
unſere. Wir kämpfen für ein ſelbſtändiges
deutſches Volk. Wenn Gott die deutſchen
Stämme ſchuf, ſo werden ſie bleiben. Wenn nun
jemand ſagt: Was iſt denn dann mit den ein-
zelnen Stagaten, die hat doch auch Gott ge-
macht? Nein, die Staaten haben die Menſchen
gemacht! Staatsformen ſind immer vergäng-
lich geweſen. Und wenn mir aber jemand
ſagt: Aber von jetzt ab muß es ſo bleiben, ſo
kann ich darauf nur antworten: Herr, wenn
Sie ſteril geworden ſind. ſo iſt es deshal' noch
lange nicht unſer Volk! Das lebt noch und
empfindet ſein errungenes Ziel, ſtrebt dieſem
Ziele zu, und die Karte unſeres Reiches wird
ſich daher weiter wandeln und weiter ver-
ändern. Einſt zuſammengefügt und zuſammen-
geſchweißt als Volk zu einer einzigen Einheit,
ſo wie wir ſie in unſeren branunen Hemden
äußerlich ſymboliſch ſchon geſchaffen haben:
eine Farbe, eine Fahne und ein Hoheits-
abzeichen für ganz Dentſchland.
Die Frühlingsrevolution wuß weifergehen!

Wenn mich jemand fragt: Welche Aufgabe
ſtellen Sie den deutſchen Stämmen, ſo ant
worte ich: Es gibt nur eine Aufgabe: erzieht
eure Angehörigen zu den beſten Denutſchen,
dann tretet ihr ein für unſer ganzes Vpylk.
Als ich nach Berlin ging, iſt zum erſten Male
der Abſtammung nach ein Bajuware deutſcher
Reichskanzler geworden. Jch habe mir es do
mals als Ziel geſetzt, dafür zu ſorgen, daß
dieſe Zeit in der deutſchen Geſchichte dereinſt
mit Ehren vermerkt werde. Die Frühlings

revolution, die durch unſer Volk gebrauſt iſt,
die auch dieſes Land ergriffen hat, ja, die von
dieſem Lande hier ihren Ausgang nahm, dieſe
Revolution muß weitergehen, muß werden zu
einem herrlichen Sommer unſeres Volkes!
Die Ernte wird ſo lange währen, ſo lange
unſer Volk den Sinn dieſer Revolution nicht
vergißt.

München als deulſche Kampfzenkrale.

Heute ſtehen wir mitten im Frählings-
kampf gegen Wintersnacht, und die Miſſion
dieſer älteſten Stadt unſerer Bewegung, die
Ausgangspunkt war der neuen deutſchen Er-
löſung, iſt die, eine Kampfzentrale zu ſein
für eine große deutſche Zukunft. Sie hat eine
größere Aufgabe als irgendeine andere Stadt:
dieſe Stadt muß als Zentrale der Partei
immer wieder neues Leben aufſſchäumen
laſſen. Dann iſt München nicht nur theoretiſch
die Hauptſtadt der nationalſozialiſtiſchen Par-
tei, ſondern iſt es auch tatſächlich und geiſtig
im beſten Sinne des Wortes. Gott hat unſer
Volk erſt viereinhalb Jahre lang ſiegen laſſen,

hat uns dann gedemütigt, hat uns eine Zeit
der Schamloſigkeit auferlegt, hat uns aber
nun nach einem vierzehnjährigen Ringen zu
ihrer Ueberwindung gelangen laſſen. Es iſt
ein Wunder, das ſich am deutſchen Volk voll
zogen hat, und wir wollen nicht in den Fehler
verfallen, der am Ende der Kriegsjahre das
deutſche Volk ergriff: undankbar zu ſein.

Wir wollen erkennen, was in dieſen vier-
zehn Jahren geworden iſt. Was im letzten
Jahr ſich vollendet hat, es iſt ſo unerhört, daß
es uns zu tiefſter Demut zwingen muß. Es
zeigt, daß der Allmächtige unſer Volk nicht
verlaſſen hat, daß er es in dem Augenblick in
Gnade aufnahm, in dem es ſich ſelbſt wieder-
fand. Und daß es ſich nicht mehr verliere,
das ſoll unſer Gelöbnis ſein, ſolange wir
leben und uns der Herr die Kraft gibt, den
Kampf weiterzuführen.“ Der Führer ſchloß
mit einem nochmaligen herzlichen Dank an
die Alte Garde der Partei. Nach dem Führer
ſprachen noch Stabschef Röhm und der
Reichsführer der SS, Himmler.

„Wir müſſen das Reich ſichern!
Berüns Gauleiter Dr. Goebbe s

Jn einer großen Rede vor 15000 politi
ſchen Leitern des Gaues Groß-Berlin führte
Gauleiter Dr. Goebbels am Montag-
abend im Sportpalaſt u. a. folgendes gaus:
Kommt eine Männergruppe durch das Volk
an die Macht, muß ſie zum Volk ſtehen. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung hat dazu die
Abſicht. Man kann nicht den Nationalſozia-
lismus hier für richtig und für falſch halten,
ſondern man muß ihn als einen neuen
Generalnenner des geſamten öffentlichen
Lebens anſehen und empfinden. Die natio-
nalſozialiſtiſche Bewegung iſt revolutionär,
weil ſie aus einem ſouveränen, rechthabe-
riſchen Standvunkt heraus eine allgemeine,
umfaſſende Umwälzung der öffentlichen
Dinge vornehmen will und nicht dulden
kann, daß von dieſer Umwälzung irgend
etwas ausgenommen wird. Die Stärke des
Nationalſozialismus iſt es, daß er zwei ver-
ſchiedene Anſichten über ein und denſelben
Gegenſtand nicht kennt.

Dr. Goebbels fuhr fort: Unſer unerſchüt
terlicher Glaube, unſere Geradlinigkeit und
unſer Trotz in der Verfechtung der Idee
haben das hiſtoriſche Wunder vollbracht, daß
in einer Zeit, in der alle Machtmittel auf
der Gegenſeite lagen, eine unbekannte
Siebenmännergrupve ein ganzes Volk er
oberte. Das Ausland wirft uns vor, daß
in Deutſchland die Demokratie vernichtet ſei.
Mittlerweile haben wir aber als einzige

einem Elan, der beiſpiellos iſt, wirft ſich die
Nation in den Strudel neuer Aufgaben, an-
getrieben von einem zentralen Willen, auf
gerufen vom Wort der Führer Während
um Deutſchland herum Unſicherheit und Un
gewißheit ihre trüben Bahnen ziehen, wäh
rend die Diplomaten ſich Papierſchlachten
liefern, während mancherorts noch immer der
Geiſt des Unverſtändniſſes und ſogar der
offenen Feindſchaft an unſere Hoheitszeichen
brandet, marſchiert Deutſchland in grandioſer
Unbekümmertheit in eine Schlacht hinein,

kleinen Hautblutgefäße, die ſich bei jedem
Kältereiz zuſammenziehen und dadurch dem
Blut den ihm notwendigen Wärmegrad be-
wahren, verlieren dieſe Fähigkeit in nicht
geringem Grade, weil ſie darin inſolge
unſerer dichten Winterkleidung zu wenig
geübt werden. Dieſe Kleidung darf daher
nicht ſogleich, wenn im Kalender der gſtrono
miſche Saiſonwechſel verzeichnet ſteht, ohne
weiteres zugunſten irgendeiner duftigen
Frühjahrsmode verbannt werden, ſondern
bevor von den leichten Sachen Gebrauch ge
macht wird, tut man gut, die Haut einem
gewiſſen Training zu unterwerfen, um ſie
gegen den noch ungewohnten Zutritt der
friſchen Luft abzuhärten. Das iſt am ſicher-
ſten und raſcheſten durch Zimmerluftbäder
zu erreichen, die ganz einfach ſo vorgenom-
men werden, daß man im erwärmten, aber
wohlgelüfteten Zimmer anfangs noch bei
geſchloſſenem, bald aber bei weit geöffnetem
Fenſter ſeinen gänzlich entkleideten Kör-
per fünf bis fünfzehn Minuten lang der
Luft ausſetzt und dabei leichte Freiübungen
vornimmt. Dieſer Abhärtungswert der
Luftbäder wird allgemein noch viel zu wenig
gewürdigt, er iſt den kühlen Waſchungen,
Duſchen und Waſſerbädern mindeſtens gleich-
zuſtellen.

Von Wichtigkeit iſt es auch, in unſerer
t glichen Koſt einige ſaiſongerechte Aende-
rungen vorzunehmen. Unſere winterliche
Nahrung iſt oft arm an Vitaminen und
Mineralſalzen. Dieſes Manko wirkt ſich
dahin aus, daß infolge von vermindöerter
Verbrennung (Oxydation) der Nährſubſtan-
zen Stoffwechſelſchlacken im Blut anſammeln
und dieſem eine verdickte Beſchaffenheit ver-
leihen, die ſeinen Umlauf verlangſamt. Ge
rade ſo aber wie die Natur im Frühfahr dem
wihrenden und belebenden Saft in den
Pflanzen emporſteigen läßt, ſo will ſie, daß
auch im Menſchenkörper der obenerwähn-
ten Stoffwechſelerhöhung entſprechend
das Blut raſcher und leichtflüſſiger durch die
Adern rollt. Zu dieſem Zweck ſchenkt ſie uns

über der als Feldgeſchrei der Ruf nach Frie-
den, Ehre und Arbeit ſteht.

Das iſt unſer 21. März! Wer macht
uns den nach?!?? Wir lauſchen den Worten
des Führers, wo wir auch ſtehen, dakrim und
an den Stätten der Arbeit. Wir ſind bereit
den Parolen, die der Staat uns gibt, in
unſerer Geſomtheit zu folgen. Arbeit allein
bringt uns vorwärts. Arbeit allein macht
uns froh Arbeit und Diſziplin allein kön

ſchlands inneres Schickſal wenden!

neben all
den anderen Nahrungsmitteln immer mehr
vrn Gemüſen, Obſt und Blattſalaten, die
durch ihren reichen Gehalt an Vitaminen und
Mineralverbin dungen weitgehend dazu bei
tregen, unſer Blut und unſere Säftemaſſe
zu erfriſchen und zu reinigen!

im Fortſchreiten der Jahreszeit

Der 5 riftieifer Organ des 9gates.
Der Reichsverband der deutſchen Preſſe

trat am Dienstag im Haus der Preſſe in
Berlin zu ſeiner erſten Arbeitstagung nach
der Beſtätigung ſeiner neuen Satzungen und
nach dem Erlaß des Schriftleitergeſetzes zu-
ſammen. Die Arbeitstagung wurde vom
Führer des Reichsverbandes, Chefredakteur
Hauptmann a. D. Weiß, vom „Völkiſchen Be-
obachter“, eröffnet, der das Schriftleitergeſetz
erörterte und die Neuorganiſation des Reichs-
verbandes behandelte. Er wies beſonders dar-
auf hin, daß die deutſchen Schriftleiter nun-
mehr Organe des Staates ſeien und daß der
Reichsverband für eine ſtraffe autoritäre Zu-
ſammenfaſſung aller deutſchen Schriftleiter
ſorgen werde. Der Reichspreſſechef Dr.
Dietrich ſandte aus München ein Begrüßungs-
telegramm, in dem er die Glückwünſche zur
Beſtätigung der neuen Satzungen ausſpricht.

Beach-Jahr 1935 in Leipzig. Heute ſind
249 Jahre vergangen, ſeitdem der große Tho-
maskantor Johann Sebaſtian Bach das Licht
der Welt erblickte, und am 21. März nächſten
Jahres wird ſein 250. Geburtstag gefeiert
werden. Aus dieſem Anlaß veranſtaltet die
Neue 'Bachgeſellſchaft das Deutſche Bachfeſt
des Jahres 1935 in Leipzig.

Thüringens Glückwunſch für Münchhauſen.
Der thüringiſche Volksbildungsminiſter
Wächtler hat an Börries Freiherrn von
Münchhauſen zu deſſen 60. Geburtstag ein
Schreiben gerichtet, mit dem er im Namen
der thüringiſchen Staatsregierung des Dich-
ters als geiſtigen Mitarbeiters am Ban des

vor 15000 politiſchen Leilern.
Regierung den Mut gehabt, das Volk drei-
mal in einem Jahre an die Wahlurne zu
rufen. Wir haben heute in Deutſchland die
veredelſte Form einer moder-nen europäiſchen Demokratie ge-
funden, indem das Volk wenigen Menſchen
das Recht gibt, zu beſehlen, dafür aber ſeiner-
ſeits ſich das Recht vorbehält, dieſe wenigen
Menſchen in der Generalinie zu kritiſieren.
Dieſe Kritik geſchieht durch die Wahlen.

Ich möchte auch vor einem Fehler warnen,
daß nämlich unſere Anhänger und Amtswal-
ter glauben, es ſei im Organiſatoriſchen das
Weſentliche der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung zu erkennen. Organiſationen ſind
nicht Selbſtzweck, ſondern Mittel zum Zweck.
Jch weiß, ſo betonte Dr. Goebbels, daß kurz
vor Toresſchluß diejenigen, die eine feine
Witterung für kommende Dinge haben, mit
gewagtem Sprung ſich auf den Boden der
gegebenen Tatſachen ſtellten und nun mit
einem gewiſſen Augurenlächeln denen zu-
ſchauen, die dieſen geeigneten Augenblick
verpaßt haben. Jch kenne viele, die zugeben,
neben der Zeit gelebt zu haben. Sie ſind nun
von den Tatſachen überwältigt, ſind aber
auch zu ſtolz, ſich zu dieſen Konjunktur-
rittern zu ſtellen. Jch habe vor dieſen Men-
ſchen mehr Achtung als vor denen, die zwei
Tage vor der Machtühernahme zu uns ge-
kommen ſind und meinen, zur alten Partei-
garde gerechnet zu werden. (Stürmiſcher
Beifall.)

Wir haben das Land vom Abgrund zurück-
geriſſen, haben das deutſche Volk geeint,
haben der Nation das Selbſtvertrauen zu-
rückgegeben, haben Millionen in den Ar-
beitsprozeß eingegliedert und Deutſchland
wieder in das Spiel der Welikräſte einge-
fügt. Das müſſen wir wiſſen, nicht um uns
an dieſen Erfolgen zu berauſchen, ſondern
um keinen Augenblick vor der Größe Fer
Probleme, die ſich jetzt auſtun, zurück-
zuſchrecken. Denn das, was vor un s
ſteht, iſt ſchwerer als das, was
hinter uns liegt.
Dritten Reiches herzlich gedenkt. Auch der
Preußiſche Kultusminiſter hat dem Jubilar
ſeine Glückwünſche ausgeſprochen.

Stickelberger Vorſitzender des Schweizer
PEN-Clubs. Als Nachfolger von Eduard
Korrodi, der ſatzungsgemäß ſein Amt nieder-
legte, wurde Emanuel Stickelberger für die
Dauer von drei Jahren zum Vorſitzenden
des Deutſch- Schweizer PEN-Clubs gewählt.

Die Fundameuntal-Rechtsſätze des Dritten
Reiches. Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank
faßte in einem Rundfunkvortrag am Diens-
tag abend die Fundamental-Rechtsſätze zu-
ſammen, auf denen das Reich Adolf Hitlers
aufgebaut worden iſt. Die erſte war
die Herſtellung der ſtaatlichen Einheit des
Deutſchtums, der zweite Fundamentalrechts-
ſatz iſt die Raſſegeſetzgebung. An dritter
Stelle ſteht die Verfolgung aller Strömungen
um den ſchöpferiſchen Gehalt unſerer Raſſe
vor weiteren Zerſtörungen zu ſchützen. Der
vierte Fundamentalſatz war der Schutz des
deutſchen Bodens, des deutſchen Bauern, der
fünfte die Rechtsſchaffung für die deutſche
Arbeit. Schließlich erfolgte die rechtliche
Beſeitigung jener politiſchen Organiſationen,
die innerhalb des Staates eigenſüchtige
Zwecke dem Gemeinnutz voranſtellen konnten.
Entſprechend der Einheit dieſes rechtlichen
Willens auf allen Gebieten werde jetzt mit
Nachdruck an der großen Reform der Geſamt-
rechtsordnung des deutſchen Staates ge-
arbeitet.

Schließung eines Breslauer Muſenms. Das
von dem Dermatologen Albert Neißer der
Stadt Breslau vermachte Haus „Albert und
Toni Neißer“, das eine Sammlung moder--
ner Kunſt und modernen Kunſtgewerbes,
unter anderem einen von Fritz Erler ausge
malten Muſikſaal, enthält, ſoll als Muſeum
aufgehoben und die Sammlungen den anderen
ſtädtiſchen Kunſtinſtituten überwieſen werden.
Die Villa ſelbſt ſoll als Dienſtwohnung d
Oberbürgermeiſters eingerichtet werden.
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Wenn der Frühling
Wenn der Frühling auf die Berge ſteigt
Und im Garten erſte Blumen ſprießen,
Sind die Menſchen alle leicht geneigt,
Sich in Verſen lyriſch zu ergießen.
Jeder ſieht, wie ſchön die Sonne ſcheint,
Aber mancher kann es doch nicht laſſen,
Und er dichtet, weil er eben meint,
Sowas müſſe man in Reime faſſen.
Daß der Himmel blau iſt, gibt er an,
Und daß manchmal Wolken drüber gehen
Lieber Gott, das weiß doch jedermann,
Wozu alſo Jamben und Trochäen!
Doch dieweil Papier geduldig iſt,
Mag ein jeder ſeine Leier ſchlagen,
Mag, was er dem Frühling ſchuldig iſt,
Schön gereimt all ſeinen Tanten ſagen.
Nur nicht un s Wir ſind ſchon eingedeckt
Mit der Liebe ſel'ger Luſt und Klage,
Wie ſie juſt der Lenz all wieder weckt
Jahr für Jahre ſo um dieſe Tage.
wer ſchickt uns ſchon Gedichte ein,

der ſchreibt dem Redakteur perſönlich:
„Setzen Sie's doch in die Zeitung rein!“
Und er ſchließt mit Hochachtung gewöhnlich.
Montag langte das „Poem“ hier an,
Voll von Lenz und Luſt und hehrer Liebe,
Doch ſchon Mittwochs ſchrieb der Dichtersmann
Wo, po* blitz, ſein Honorar denn bliebe
O ihr Menſchen, das Gedicht verrät's
Und man kann's auch in der Bibel leſen:
Euer Dichten, euer Trachten ſtets
Bö ſe iſt's von Jugend an geweſen
Wenn es ſchon nicht anders geht, ſo ſchreibt,
Meldet Tod und Unfall in Berichten,
Teilt uns mit, wer fünfzig Jahr beweibt.
Alles, liebe Freunde, nur nicht dichten!
Denn zur Not, wie dies Exempel lehrt,
Können wir auch ſelber Verſe machen:
Sind ſie auch im ganzen nicht viel wert,
Schadet nichts, ihr ſollt ja drüber lachen!

Sthb.

Merſeburger Altersjubilare.
Der Jnvalid Eduard Helm, Preußer-

ſtraße 22, kann am Donnerstag die Feier
ſeines 74. Geburtstages begehen. Es war
ihm vergönnt, vor zwei Jahren mit ſeiner
inzwiſchen verſtorbenen Ehefrau die goldene
Hochzeit zu feiern. Dem noch ziemlich rüſtigen
alten Herrn auch unſeren Glückwunſch!

Die Witwe Frau Mathilde Wiede-
mann geborene Schmidt, Neumarkt 56
wohnhaft, begeht ebenfalls am Donnerstag
ihren 86. Geburtstag. Wir wünſchen dem
greiſen Geburtstagskinde, welches noch leid
lich auf dem Poſten iſt, weiterhin Geſund-
heit und Zufriedenheit!

Tot aufgefunden.

Mit Leuchtgas das Leben genommen.
Am Dienstag hat ſich der Arbeiter Wil

helm K., Sivteſtraße 4, im Alter von 34 Jah-
ren durch Einatmen von Leuchtgas das Leben
genommen. Der Verſtorbene hatte die Tür
zur Schlafſtube und Küche verſchloſſen, die
Türfugen mit Zeitungspapier abgedichtet,
den Gashahn geöffnet und ſich in das in der
Stube befindliche Bett gelegt, wo er gegen
16,45 Uhr tot aufgefunden wurde. Die Frau
des Lebensmüden befindet ſich ſchon ſeit län-
gerer Zeit in der Nervenheilanſtalt Altſcher-
bitz. Wie aus einem hinterlaſſenen Briefe
hervorgeht, iſt hierin der Grund zum Selbſt
mord za ſuchen.

Ein Vogelſteller gefaßt.
Auch ein Wilderer feſtgenommen.

Am Sonntagmittag gelang es dem Hagd-
aufſeher Willy Ulbriäicht, Merſeburg, einen
Vogelſteller auf friſcher Tat zu erwiſchen.
Er traf den Mann in der Probſtei an und
nahm ihm ein Bündel- Leimruten ab. Der
leiche Jagdaufſeher faßte kürzlich in den

ſogenannten Erlen in der Werderflur, gegen
über dem Volksbad, einen Wilderer. Er nahm
dem Mann die Waffe ab. Nach dem neuen
Jagdgeſetz dürfte beide Frevler eine emp-
findliche Strafe treffen.

Vor und Nachzüge zu Oſtern.

Zur Bedienung des ſtärkeren Perſonen-
verkehrs zum Oſterfeſt ſind, wie im Vorjahr,
von der Reichsbahn ausreichende Vorkeh-
rungen für eine glatte Betriebsabwicklung
getroffen worden. Jn der Zeit vom 28. März
bis 4. April werden zu den erfahrungsgemäß
am ſtärkſten beanſpruchten Hauptzügen kurz
vor vder hinter dieſen verkehrende Vor und
Nachzüge durchgeführt. Für die planmäßigen
Züge iſt außerdem verkehrserforderliche Ver
ſtärkung vorgeſehen.

Vérfahren eingeſtellt.

Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde
gegen den Verwaltungs-Oberſekretär Ernſt
Hönger in Merſeburg, der früher bei der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe beſchäftigt
war, ein Verfahren wegen ſchwerer Amts-
unterſchlagung und Beihilfe dazu anhängig
gemacht. Wie wir jetzt hören, iſt das Ver
fahren von der Staatsanwaltſchaft eteingeftellt

23,10 Uhr, in

erſeburgin ſommerfahrplan
Der Enkwurf ſieht einige Zugbeſchleunigungen und
m Anſchlußverbeſſerungen vor.

Heute liegt uns bereits der erſte Entwurf
für den Sommerfahrplan der Reichsbahn-
direktion Halle vor, der am 15. Mai dieſes
Jahres in Kraft treten wird. Der Entwurf
bringt diesmal für Merſeburg eine ganze
Reihe von Aenderungen und Verbeſſerungen
Die Reichsbahnverwaltung iſt in dieſem
Jahre beſonders bemüht geweſen, durch
Zugbeſchleunigungen und An-ſchlußverbeſſerungen den Fahrplan
günſtiger zu geſtalten.

Jm Durchgangsverkehr wird Mer-
ſeburg vom 30. Juni bis 17. September 1934
den D-Zug D 140 Berlin München er-
halten und bis 30. September den D 16 Ber-
lin Stuttgart, der bereits ab 1. Mai 1934
verkehren wird.

Welche Aenderungen ſind nun für Merſe-
burg noch vorgeſehen? Betrachten wir zu-
nächſt die Strecke Halle-Corbetha--
Erfurt--Bebra. Jn Richtung nach Halle
iſt eingelegt P 1181 nach Halle, der vom
16. Juni bis 11. September Merſeburg 4,24
Uhr verläßt, im übrigen Zeitraum aber 4,34
Uhr abfährt. P 815 iſt in Merſeburg 5,45/5,46
Uhr (bisher 5,38/5,39 Uhr), P 1177 fährt ab
6,08 Uhr (bisher 6,04 Uhr), D 49 München
Berlin berührt Merſeburg 6,25/6,26 Uhr (bis-
her 6,27/6,28 Uhr). P 869 iſt in Merſeburg
8,04/8,05 Uhr (bisher 7,54/7,55 Uhr), P 801 iſt
in Merſeburg 16,28/16,30 Uhr (bisher 16,46
16,48 Uhr), D 43 Baſel Berlin (Anhalter
Bahnhof) berührt Merſeburg um 18,02/18.03
Uhr (bisher 17,57/17,58 Uhr), P 821 iſt in
Merſeburg 17,50/18,08 Uhr (bisher 17,51/18,04
Uhr), P 811 von Weißenfels iſt in Merſe
burg 18,34/18,35 Uhr (bisher 18,40/18,41 Uhr),
P 853 um 20,24/20,25 Uhr (bisher 20,23/20,24
Uhr), P 819 um 22,39/22,40 Uhr (bisher
22,39/22,41 Uhr). Ausgefallen iſt P 873
bisher in Merſeburg 22,58/22,59 Uhr. Sonn-
tags iſt eingelegt P 1037 ab Korbetha

Merſeburg 23,22/23,23 Uhr,
Halle an 23,39 Uhr mit Anſchluß in Kor-
betha von P 911 S von Katzhütte.

Jn der Richtung nach Korbetha iſt einge-
legt P 1180 Halle ab 5,50 Uhr, Merſeburg
an 6,05 Uhr, P 802 nach Erfurt iſt in Mer-
ſeburg 6,24/6,26 Uhr (bisher 6,20/6,22 Uhr),
eingelegt iſt Sonntags P 1036 8 Halle
Korbetha, in Merſeburg 6,46/6,48 Uhr. Zum
Anſchluß in Korbetha an P 9128 nach Katz-
hütte, P 812 W iſt in Merſeburg 7,08/7,11
Uhr (bisher 7,08/7,09 Uhr). Eilzug B. 128

nach Saalfeld (Saale) iſt ſpäter gelegt, Halle
ab 7,18 Uhr (bisher 6,24 Uhr), in Merſeburg
7,29 Uhr (bisher 6,35 Uhr), P 820 iſt in Mer-
ſeburg 8,57/8,58 Uhr (bisher 9,02/9,03 Uhr).
Vom 30. Juni bis 17. September 1934 ver-
kehrt D 140 Berlin München, in Merſe-
burg 10,33/10,34 Uhr., P 1190 trifft ein 12,11
Uhr (bisher 12,13 Uhr). D 42 nach Frank-
furt a. M. berührt Merſeburg 12,17/12,18
Uhr (bisher 12,19/12,20 Uhr). P 862 iſt in
Merſeburg 13,42/13,44 Uhr (bisher 13,53/14,03
Uhr). Vom 1. Mai bis 30. September 1934
verkehrt D 16 nach Erfurt--Stuttgart, in
Merſeburg 13,51/ 13,52 Uhr. P 332 W nach
Weißenfels--Zeitz iſt in Merſeburg 16,48/16,50
Uhr, P 880 um 17,03/17,05 Uhr (bisher 17,11/
17,22 Uhr). D 44 nach Baſel iſt ſpätergelegt,
in Merſeburg 17,51/17,52 Uhr (bisher 17,17/
17,18 Uhr), P 806 iſt in Merſeburg 19,15/19,17
Uhr (bisher 19,02/19,05 Uhr), D 50 nach Mün-
chen berührt Merſeburg um 23,26/23,27 Uhr
(bisher 23,14/23,15 Uhr).

Es folgt nun die Strecke MerſeburgMücheln-Querfurt. Jn Richtung
Mücheln fährt P 2072 ab Merſeburg 17,17
Uhr (bisher 17,25 Uhr), P 2074 W ab 18,11
(bisher 18,06 Uhr) und aus Richtung Mü-
cheln treffen in Merſeburg ein P 2073 W an
16,26 Uhr (bisher 16,40 Uhr), P 2075 an 18,30
Uhr (bisher 18,33 Uhr). Weitere Aenderun-
gen ſind nicht eingetreten.

Wir kommen weiter zur Strecke Merſe-
burg Bad Lauchſtädt Schafſtädt.
Nach Schafſtädt fährt P 2081 ab Merſeburg
7,32 Uhr (bisher 7,25 Uhr) und P 2093 W ab
18,13 Uhr (bisher 18,06 Uhr), P 2093 S ab
19,20 Uhr (bisher 19,08 Uhr). Von Schaf
ſtädt kommt P 2090 S an Merſeburg 19,08
Uhr (bisher 19,00 Uhr). Die übrigen Züge
bleiben unverändert.

Als letzte Strecke folgt Merſeburg
Leutzſch Leipzig. Jn Richtung nach
Leipzig fährt der Frühzug P 8631 W ab Leunga
4,25 Uhr (bisher 4,33 Uhr), P 2905 S fährt
Sonntags ab Merſeburg 8,31 Uhr, Leipzig an
9,30 Uhr, Werktags ab 10,08 Uhr (bisher täg-
lich 10,07 Uhr), Leipzig an 11,07 Uhr. P 2909 W
verläßt Merſeburg 16,58 Uhr (bisher täglich
16,55 Uhr) und Sonntags ab 19,46 Uhr,
P 2911 S ab Merſeburg 22,55 Uhr (bisher
22,44 Uhr). Aus Richtung Leipzig kommt
P 2902 täglich an Merſeburg 7,14 Uhr (bisher
W7,16 Uhr), P 2904 kommt nur Werktags an
Merſeburg 9,25 Uhr bisher täglich. Weitere
Aenderungen ſind nicht vorgeſehen.
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Im Schützenhaus iſt Preiskonzert.

Ein übervoller 5aal als Erfolg dieſer Ankündigung.

„Wenn zwei ſich ſtreiten, freut ſich der
dritte“, das iſt ein altes Sprichwort, deſſen
Wahrheit ſich geſtern abend erneut bewies.
Es ſollten ja eigentlich drei ſein, die ſich ſtrit-
ten, und zwar der Muſikzug der Standarte
J 19 Merſeburg unter Muſikzugführer
Korn-Kruſchwitz, die Kapelle des Ar
beitsdienſtes Merſeburg 14/15 unter Muſik-
meiſter Niemand und das NS.- Orcheſter
Merſeburg unter Obermuſikmeiſter Gran-
z a u. Die Kopelle des FAD. trat aber vor
Beginn des Konzertes aus dem Wettbewerb
zurück, ſo daß nur die anderen beiden Mer-
ſeburger Orcheſter als ſtreitende Parteien
übrig blieben, jedoch wirkte Meiſter Niemand
mit ſeinen Mannen außer Konkurrenz mit.
Der lachende Dritte aber waren in dieſem
Falle die die erſte Braune Meſſe zu Merſe-
burg veranſtaltenden Organiſationen, denn
die Ankündigung des großen Preiskonzertes
als letzte Veranſtaltung der Meſſewoche hatte
es bewirkt, daß das „Schützenhaus“ einen
übervollen Saal aufzuweiſen hatte.

Die Kapelle des FAD. kam, da ſie außer
Wettbewerb ſpielte, als erſtes Orcheſter an
die Reihe. Schon der Kaiſer-Friedrich-Marſch
von Karl Friedmann ſchuf eine beifallsfreu-
dige Stimmung. Als zweites Stück folgte
die Tannhäuſer- Ouvertüre und, geſtehen wir
es ehrlich ein, wohl das ſchwerſte Stück des
Abends, doch wurde das junge Orcheſter die-
ſem gewaltigen Werk Richard Wagners in
ſeinen Grunözügen gerecht, wenn ihr auch,
und das mag bei dieſer Gelegenheit verſtänd-
lich ſein, nicht der durchſchlagende Publi-
kumserfolg beſchieden war wie dem nach-
folgenden Marſch „Der kreuzfidele Kupfer
ſchmied“ von Weber, der großen Beifall her-
vorrief und wiederholt werden mußte. Als
Dank wurde der tapferen Schar des FAD.
durch den Amtsleiter der NS.-Hago, Pg.
Trautewein, ein Blumengebinde über-
reicht, wobei Pg. Trautewein dem Muſik-
meiſter Niemand herzliche Worte der Aner-
kennung ſagte. Als Zugabe wurde dann
von dem Orcheſter noch der Badenweiler
Marſch geſpielt.

Dann trat, im Rahmen des Wettbewerbs
durch das Los beſtimmt, der Muſikzug der
Standarte J 19 Merſeburg auf den Plan.
Die Kapelle ſpielte die Ouvertüre zu
„Leichte Kavallerie“ von Franz von Suppé,
„Mein Traum“, einen Walzer von Wald-
teufel und „Barcelona“, einen Marſch von

Karl Friedmann. Auch dieſer Kapelle wurde
reicher Beifall zuteil, der den Marſch „Muß i
denn“ als Zugabe erzwang. Wenn man
hier zwiſchen dieſen beiden Orcheſtern die
Wahl hätte treffen ſollen, ſo dürfte wahr-
ſcheinlich nur die perſönliche Sympathie aus-
ſchlaggebend ſein, denn beide Kapellen zeig-
ten ſich einander ebenbürtig.

Nun aber trat das NS.- Orcheſter an. Als
erſtes wurde die Feſtouvertüre von Fiſcher,
dann der Kaiſerwalzer von Strauß und zum
Abſchluß der Bayerngruß, ein Marſch von
Krafft, vorgetragen. Alle drei Stücke wur-
den in einer Art vorgetragen, die der Tra-
dition dieſes älteſten Merſeburger Orcheſters
entſpricht. So ergab denn auch die Abſtim-
mung eine überwiegende Mehrheit für das
NS.-Orcheſter.

Sicher wird dieſes Ergebnis für die an-
deren beiden Kapellen ein Anſporn ſein, es
dieſem ſchon viel länger wirkenden Orcheſter
gleichzutun und wir dürfen heute ſchon ſagen,
daß die geſtrigen Sieger alle Urſache haben,
weiterhin alle Kräfte zuſammenzunehmen,
um den heute noch ſpürbaren Vorſprung auch
weiterhin zu halten.

Der erſte Preis von 50 Mark wurde in
großzügiger Weiſe dem Winterhilfs-
werk überwieſen. Nach Schluß des Kon-
zerts blieben vor allem die jüngeren Gäſte
noch bei einem Meſſetänzchen beiſammen, zu
dem der Muſikzug der Standarte J 19 auf-
ſpielte.

Das Wekkter für morgen.
Eintrübung und Niederſchläge.

Oeſtliche bis nordöſtliche Winde, vielfach
trübes Wetter mit Niederſchlägen wahr-
ſcheinlich. Temperatur meiſt zwiſchen plus
5 und 8 Grad.

Beſtandene Prüfung.
Der Sohn des Kanzleiinſpektors Adler,

Johann Aöler, beſtand an der Chemieſchule
Dr. Simon Gärtner, Halle, die Prüfung zum
Chemie-Techniker mit dem Prädikat „gut“.

Das Alte muß weichen.
Jn der Friedrichſtraße holten am Diens

tas ſtädtiſche Arbeiter eine ausgediente Linde
aus.

Baum gepflan
An ihre Stelle wurde ein innger

Obermeiſterkagung
der Bäcker-gnnungen des 8. Bezirkes.

Von der Merſeburoer Bäcker-Jnnung wird
uns geſchrieben:

Der Vorſitzende der BäckerJnnungen des
8. Bezirks, Nette Weißenfels, hatte kürz-
lich zu einer Tagung nach Merſeburg einge
laden. Zu dieſer Tagung waren nicht nur
ſämtliche Obermeiſter mit ihren Mitarbeitern
erſchienen, ſondern auch benachbarte Jnnun
gen hatten, angeregt durch die interne Ta
gesordnung, Vertreter entſandt. Außer ih
nen konnte der Vorſitzende auch den Syndikus
der Handwerkskammer, Voigt, begrüßen.

Zur Tagesordnung übergehend, wurde von
den Weißenfelſern Beſchwerde geführt über
uneinheitliche Preiſe, woran der Zwiſchen
handel in erheblichem Maße beteiligt ſei. Es
wurde erwähnt, daß in einem derartigen
Betrieb ſogar bis über 100 Stunden gearbei
tet wurde. Ueber das Rabattunweſen wurde
ebenfalls geſprochen und betont, daß dieſes
Thema unzweifelhaft von den Tagesordnun-
gen verſchwinden würde, wenn alle Berufs
kameraden von unbeugſamen Gemeinſchafts-
gefühl beherrſcht würden. Da dies bis heute
aber nicht der Fall iſt, müßten die Wege er
läutert werden, um Anſtändigkeit und Sau
berkeit in der Wirtſchaft, die nur Voraus-
ſetzung für einen neuen Staat ſein könnten,
durchführen zu können. Man wolle mit die
ſer Bekämpfung des Rabattunweſens keine
Preiserhöhung erreichen, ſondern nur die
Schädlinge treffen, die durch ihr Gebahren in
der Oeffentlichkeit falſche Vorſtellungen über
das Bäcker-Handwerk hervorrufen. Da die
Bekämpfung des Rabattunweſens äußerſt
ſchwierig iſt, werde um Mitarbeit all der
Verwaltungen gebeten, die aus Unkenntnis
der wirtſchaftlichen Belange des Bäcker Hand
werks dieſe Wirtſchafts- und Berufsſchäd-
linge augenblicklich noch unterſtützen. Die
Bäcker ſtehen dabei auf dem Standpunkt,
erſt Mengen- dann Preisbewegung, aber Zu
billigung des gerechten Preiſes. Das Geſetz
über Zugaben und Rabatte biete jetzt die
Möglichkeit gegen unſaubere Elemente im
Handwerk vorzugehen. Zu dieſem Thema
wurde ſeitens des Herrn Voigt noch eine An
regung gegeben. Er wies darauf hin, daß die
Regierung darauf achtet, daß die Wirtſchaft
nicht durch erneute Preisunterbietung zer-
rüttet wird, wobei er an die zu errichtenden
Ehrengerichte erinnerte. Die Verſammlung,
die den Ausführungen zuſtimmte, beſchloß
auf Grund der gegebenen Anregungen ſofort
überall da, wo noch in Zugabe und Rabatt
nach alten liberaliſtiſchen Sitten gehandelt
wird, unverzüglich einzuſchreiten.

fürKammerſyndikus Voigt machte nun
die Leiter der Jnnungen belehrende Aus
führungen über den Aufbau des Handwerks.
Er begrüßte die Ernennung des Reichs
handwerksführers, gleichzeitig bemerkend, daß
ſchon nach kurzer Zeit zu ſpüren iſt, daß eine
feſte Hand die Zügel hält. Ferner wies er auf
die künftig wieder beſonders feierlich erfol
gende Losſprechung der auslernenden Lehr
linge hin, zu der unbedingt ſämtliche Meiſter
und Geſellen zu erſcheinen hätten.

Von der Zeitzer Jnnung wurde angeregt,
anzuſtreben, daß dem Bäckerhandwerk für
Briketts Großhandelspreiſe eingeräumt wer
den. Schließlich wurden noch interne Ange
legenheiten beſprochen. Der Vorſitzende ſchloß
dann mit einem Hinweis auf den 21. März
und einem „Sieg-Heil“ auf die Regierung die
angeregt verlaufene Verſammlung.

Merſeburger Filmſchan.
„Ein Mann mit Herz“.
Kammerlichtſpiele.

Ein Mann mit Herz! Dieſes Lob muß
man dem Präſidenten der Unionbank ein-
räumen, der ſeiner Tochter um einer Lieb-
ſchaft willen erlaubt, in der Bank als An
geſtellte zu arbeiten. Dadurch ſitzt dieſe in
der Abteilung der Auslandskorreſpondenz
mit dem Angeſtellten Ritter, den ſie liebt, an
einem Tiſch und verſucht nun trotz aller
Schwierigkeiten ihr „täglich Brot“ ſchlecht
und recht zu verdienen. Doch als ſie durch
den Abteilungschef wegen einer „Unmöglich-
keit“ entlaſſen wird, drängt ſie zur Löſung
des Konfliktes und durch den „Mann mit

wird uns das erwünſchte “happy end“
zuteil.

Mag der Jnhalt, der einem Theaterſtück
von Bonyi entlehnt iſt, vielleicht nichts be-
ſonderes darſtellen, der Humor aber und die
Situationskomik, die der Film in ſich birgt,
ſind in vielen Fällen meiſterhaft. Man
kann einmal wieder recht herzlich lachen und
muß dauernd auf Ueberraſchungen gefaßt
ſein, die oft verblüffend und nicht immer
leicht zu erfaſſen ſind. Dieſes iſt umſo wun-
derbarer, da die Schauſpieler, außer Guſtav
Fröhlich, vielleicht nicht als „erſtklaſſig“ be-
zeichnet werden könnten. Man tut ihnen
aber entſchieden Unrecht, denn ihr natürliches
und ungekünſteltes Spiel paßt wie kein an
deres in die Büroräume hinein. Der Schla-
ger „Schön iſt ein Feiertag Mädchen mit dir“
de ſich durch den Film und erfreut den

örer.
Das reiche Beiprogramm gibt außer

einem Luſtſpiel Ansſchnitte aus „Budapeßs
VPrachthanten“.

h
S

84

he

e e

e



c

Nummer 68 5 174. Jahrgan

Unſere Landespolizei
gedachte des Tages von Potsdam.

Die Landespolizei Merſeburg beging heute
vormittag den Tag von Potsdam durch eine
Feierſtunde, bei der Kommandeur Major
Radwan eine Anſprache hielt. Punkt 10,30
erſchien der Kommandeur auf dem Hof der
Polizeiunterkunft in der Weißenfelſer Straße,
wo die 2. und 3. Bereitſchaft mit der Kapelle
der Landespolizei aufmarſchiert waren. Ober
leutnant Aſchen erſtattete Meldung und
während die Kapelle den Präſentiermarſch
ſpielte, ſchritt der Kommandeur die Front ab.

Er nahm dann das Wort zu einer An-
ſprache, in der er an den Tag von Pots-
dam erinnerte. Kameraden, ſo führte er aus
unſere Herzen ſind durchglüht von
Freude am Tage der Wiederkehr des Tages,
an dem in Potsdam der höchſte Chef der
Polizei, Miniſterpräſident Göring, den
erſten Reichstag des Dritten Reiches mit der
Deviſe Treue und Pflichterfül-lung eröffnete. Heute wird nun in allen
deutſchen Gauen der Beginn der 2. Etappe
in der großen Arbeitsſchlacht feierlich began-
gen, der Millionen deutſche Volksgenoſſen in
Arbeit und Brot bringen wird. Mit der Bit-
te, der Herrgott möge den Führern unſeres
Reiches zur Vollendung ihrer Taten ein
langes Leben ſchenken, ſchloß der Komman-
deur ſeine Anſprache, der ein dreifaches
„Sieg-Heil“ folgte, in das die Polizeitruppe
begeiſtert einſtimmte.

Jm Anſchluß fand unter den Klängen
des Hohenfriedbergers ein Vorbeimarſch an
Major Radwan ſtatt. Darauf wurde zum
gemeinſamen Empfang der Hitler-Rede weg-
getreten.

Gauleiter Stagksrak Jordan
weilte in Merſeburg.

Wie wir hören, weilte geſtern nachmittag
Gauleiter Staatsrat Jor d an zum Beſuch
der Braunen Meſſe in Merſeburg. Er
traf mit ſeinem Stabe kurz nach 14 Uhr
hier ein und wurde von Kreisleiter Olleſch
ſowie anderen führenden Perſönlichkeiten der
Merſeburger NSDAP begrüßt. Jn ſeiner
Begleitung befand ſich auch der Gauamts-
leiter der NS-Hago Pg. Lamminger. Un-
ter Führung der Merſeburger Amtswalter der
NS-Hago beſichtigte Staatsrat Jordan zu-
erſt die Ausſtellungsſtände im „Tivoli“ und
begab ſich dann in die Gotthardſäle.

J

Die Meſſe iſt heute noch bis 5 Uhr für
den Publikumsverkehr geöffnet, und zwar
zum verbilligten Preis von 10 Pfennig. Der
urſprünglich feſtgeſetzte Ausloſungstermin iſt
verſchoben worden, da heute Abend noch
eine Kundgebung des Merſeburger Hand-
werks Handels und Gewerbes im „Schüt-
zenhaus“ ſtattfindet.

DTJC

Ausſtellung in der Miltelſchule.

Jn der Mittelſchule konnten dieſer Tage
die Jahresarbeiten der Schülerinnen der 6.
bis zur 1. Klaſſe beſichtigt werden. Die
Arbeiten waren auf langen Tafeln ausge
breitet. Schon der Treppenaufgang kün-
digte mit Reklameplakaten die Ausſtellung
an, bei der kleine Schülerinnen ſachverſtän-
dige Erklärungen abgaben. Aus allen Ar-
beiten, ſeien es nun Zeichnungen oder
Handarbeiten, iſt die große Mühe und Ge
duld der Schülerinnen zu erkennen. Selbſt-
entworfene Strickmuſter zu Fäuſtlingen,
Hausſchuhen Stöckchen, Kaffeewärmern u. g.
m., geſchmackvolle Farbzuſammenſtellungen
bei Schürzen, Bluſen und anderen Garde
robeſtücken fanden viel Anklang bei den Be
ſuchern.

Die Baſtelarbeiten waren ebenfalls mit
Luſt und Liebe hergeſtellt. Beſonders der
Märchenſtaat mit über hundert Figuren, die
aus Baſt, Draht und Kreppapier hergeſtellt
waren, erweckten viel Jntereſſe. Die Arbet-
ten machten den kleinen Künſtlerinnen und
ihren Lehrerinnen alle Ehre.

Porarbeiten für den Mittellandkanal.
Wie wir hören, beabſichtigt das Preu-

ßiſche Kanalbauamt bis zum 31. Mai d. J.
die Vorarbeiten für den Mittellandkanal
(Südflügel) im Stadtkreis durchzuführen. Es
werden Meßpfähle, Pegel und Grundwaſſer-
ſtandsrohre geſetzt werden.

Bedürfnishäuschen umgebant.
Die auf dem Neumarkt unweit der Wa-

terloobrücke befindliche Bedürfnisanſtalt wird
zur Zeit umgebaut. Der bisherige öſtliche
Eingang iſt auf die Weſtſeite verlegt worden.
Die darin befindliche Pumpſtation erhält
durch dieſen Umbau eine Erweiterung.

Beförderung ſchwerkriegsbeſchädigter Lehrer.
Der württembergiſche Reichsſtatthalter

Murr hat im Namen des Reiches und auf
Vorſchlag des württembergiſchen Kultus
miniſters 18 Lehrer an höheren Schulen in
Anerkennung ihrer Verdienſte um Volk und
Vaterland, insbeſondere im Hinblick auferlittene Kriegsbeſchädigungen befördert, dar
unter 14 SGchwerkriegsbeſchädigte und vier

Es klingt auf grüner Heide
Das Werkſoldatenlied,
Jm grauen Arbeitskleide

Wir tragen Beil und Spaten
Statt Kugel und Gewehr,
Wir ſind die Werkſoldaten
Wir ſind das graue Heer.

In unſerem Bezirk wurde der 21. März,
der Tag von Potsdam, der Tag des Früh-
lings, wie überall im ganzen Deutſchen
Reiche, mit dem Beginn der Arbeits-
ſchlacht eingeleitet. Das für unſere Aue-
bauern ſo lebenswichtige Problem der Flu t-
rinne wurde dabei als erſte Maßnahme
des neuen Programms bereits heute vor-
mittag in Angriff genommen. Zu dem feier-
lichen Akt des erſten Spatenſtich s, der
durch Landesbauernführer Staatsrat Eggee-
ling vorgenommen wurde, hatten ſich zahl-
reiche Ehrengäſte eingefunden. Unter ihnen
befanden ſich u. a. Regierungspräſident Dr.
Sommer, Kreisleiter Olleſch, Kreis-
bauernführer Dr. Wendenburg-Geuſa,
Landrat Oberſt der Kreisobmann für Ar-
beitsbeſchaffung Bräſel, Bürgermeiſter
Geſchwantner-Merſeburg, Bürgermei-
ſter Herrmann n-Schkeuditz, Ortsgruppen-
leiter Gab e- Schkeuditz und als Vertreter
des Gauarbeitsführers Simon Arbeitsführer
Burghardt ſowie Oberfeldmeiſter Grup-
penführer Walter und der neue Lager-
führer des Zöſchener Lagers Unterfeldmeiſter
Herzau. Ebenfalls nahmen an der Feier
viele Ortsbauernführer und Bauern aus der
näheren und weiteren Umgebung teil.

Punkt 10 Uhr traf Landesbauernführer
Staatsrat Eggeling auf dem Lagergelände
in Zöſchen ein, wo er von Oberfeldmeiſter
Walter begrüßt wurde. Er begab ſich
dann ſofort auf das für die Flutrinne vor-
geſehene erſte Arbeitsgelände, wo die Mit-
glieder des Arbeitslagers bereits im offenen
Viereck angetreten waren. Am linken Flügel
hatte unſere Arbeitsdienſtkapelle unter Lei-
tung des Muſikmeiſters Niemand Aufſſtel-
lung genommen. Die Fahnenabordnung war
in der Mitte angetreten. Unter den Klängen
des Badenweiler Marſches ſchritt Staatsrat
Eggeling, nachdem der Lagerführer Mel-
dung gemacht hatte, die Fronten ab. Dann
nahm Kreisbauernführer Dr. Wenden-
burg- Geuſa das Wort

Der 21. März
ſo führte er aus, ſei in bewußter Abſicht
als Beginn des zweiten Jahres der Ar-
beitsſchlacht ausgewählt worden. Das Ge-
biet zwiſchen Aue und Elſter ſei von jeher
ein trauriges Kapitel für die betroffenen
Bauern geweſen, denn höherè Gewalt hat
bisher ſchon oft die Früchte ihrer Arbeit
vernichtet. Erſt dem Nationalſozialismus
ſei es vorbehalten, dort, wo früher Sümpfe
und Tümpel waren, blühendes Kul-
turlandöd zu ſchaffen!

Wenn neben der Flutrinne auch noch die
Projekte des Kanalbaus und der Auto-
bahnen in Angriff genommen merden, die
ebenfalls das Anegebiet berühren, ſo ſei
doch für die anliegenden Bauern nicht
zu befürchten, daß ihnen ein Stück Land
verloren gehen werde.

Es ſei Vorſorge getroffen, daß vor allem
die Erbhofbauern wieder durch Land
entſchädigt werden, damit ſie ihre Aufgaben
als Träger des deutſchen Bauerntums nach
wie vor erfüllen können.

Landrat Oberſt entbot allen herzliche
Willkommensgrüße und ſtattete vor allem an
Staatsrat Eggeling und den Regierungs-
präſidenten ſeinen Dank ab. Seit über 80
Jahren ſei über das Problem der Entwäſſe-
rung der Elſter-LuppeAue debattiert wor-
den. Ein ſeit dem Jahre 1859 vorliegender
Regulierungsentwurf, der ſchon damals die
Schaffung eines Hochflutbettes vorſah, kam
nicht zur Ausführung, da die Bauern die
hohen Koſten nicht aufbringen konnten. Die
damals vorliegenden Pläne, ein gemein-
ſames Projekt für Kanal und Flutrinne
durchzuführen, und die Elſter und Luppe ver-
ſchwinden zu laſſen, hatte ebenfalls nie durch-
geführt werden können. So viel auch geredet,
geſchrieben, verhandelt und debattiert worden
ſei, ſoviele Petitionen auch an die Reichs-
und Länderregierungen eingereicht worden
ſind, die tatſächlichen Pläne ſeien darum
nicht einen Schritt weiter gekommen
Nach dem letzten Hochwaſſer des Jahres
1926, das wieder einen großen Teil der
Ernte vernichtete, ſeien neue Pläne aufge-
taucht, jedoch zur helfenden Tat ſei es des-
halb noch immer nicht gekommen. Erſt die

Einrichtung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes

durch die Schaffung des Nationalſozialiſti-
ſchen Staates macht die Ausführung dieſes
Projektes für die Bauern tragbar. Mit dem
Wunſch, daß für beide Teile aus dieſem ge-
meinſamen Werk reicher Segen erwachſen
möge, ſchloß Landrat Oberſt.

Schließlich ſprach noch Arbeitsführer Dr.
verdiente Kämpfer für die Buxghardt, der auf die enge Verbunden

Die Arbeilsſchlacht hat begonnen!
Landesbauernführer 5taatsrat Eggeling kak den erſten Spatenſtich an der Flukrinne. Lagerweihe in Zöſchen.

Landrak Oberſt und Kreisbauernführer Wendenburg ſprachen.

Ziehn wir in Reih' und Glied.

heit zwiſchen Landwirtſchaft und Arbeits-
dienſt hinwies. Dann nahm Staatsrat
Eggeling das Wort, der zunächſt ſeinen Vor-
rednern für die herzlichen Begrüßungsworte
dankte. Er führte weiterhin aus, daß man
heute, nachdem ein Jahr nach dem großen
Tage von Potsdam vergangen ſei, wieder
an einem hiſtoriſchen Wendepunkt
angelangt ſei. Wenn die Kameraden der SA
und SS zum Symbol der Revolution ge
worden ſeien, ſo ſei der Arbeitsdienſt das

Symbol der Revolution
des Aufbaus und die Soldaten der inneren
Koloniſation. Aus dem von ihnen geſchaffe
nen Boden wird neues Blut herauswachſen,
jenes Blut, das die Ernährung der Na-
tion in ſich trägt. Das alte Preußen ſei
groß geworden durch Sparſamkeit und Treue
durch Pflicht und Ehre. So ergreife er denn
den Spaten, das Zeichen der grauen Kolon-
nen vom FAD., um unter den heiligen deut-
ſchen Worten „Blut und Boden,
Pflicht und Ehre“ den erſten Spatenſtich
an dem Werk zu tun, das allen zum Segen
werden möge.

Unter den Klängen des Horſt-Weſſelliedes
nahm darauf Staatsrat Eggeling den erſten
Spatenſtich an dem ſchon zur Weiterarbeit
vorgeſteckten Gelände vor. Arbeitsführer Dr.
Burghardt dankte noch einmal den Rednern
und ließ dann einen Zug ſofort mit der
Arbeit beginnen.

Anſchließend fand die
Arbeitslagers Zöſchen ſtatt. Als
erſter Redner ſprach Landrat Oberſt, der
auf die finanziellen Schwierigkeiten bei der
Errichtung des neuen Lagers hinwies, die
aber in Anbetracht der Wichtigkeit des in
Angriff zu nehmenden Profektes allen Widir-
ſtänden zum Trotz beſeitigt wurden. Er
ſprach den Wunſch aus, daß ſich die in dieſem

Weihe des neuen

Lager nun wohnenden jungen Menſchen
wo h l füh len m ögen und auch reiche
Schätze für ihr ſpäteres Leben ſammeln
mögen.

Kreisleiter Olleſch ſtellte den verderb
lichen Geiſt des Marxismus den des auf
bauenden Nationalſozialismus gegenüber. Die
aus dem Fronterleben geborene Jdee ſolle
auch in dieſem La herrſchen, um den
Geiſt der Arbeit und der Kameradſchaft in

Geiſt der Volks gemeinſchaft

umzuwandeln. Oberfeldmeiſter Walterverſprach, das Lager, das er hiermit über-
nehme ſo zu führen, daß aus ihm der Geiſt
des Deutſchen Sozialismus erwachſe. Den
Weiheakt nahm Staatsrat Eggeling vor, der
in ſeiner Weiherede ausführte, daß mit dem
heutigen Tage der Geiſt des Tages vom
2. Auguſt 1914, der das deutſche Volk als
Bluts gemeinſchaft verband, ſeine herrliche
Auferſtehung feiere.

Die Zeit des Fmperialismus des Gol
des ſei nun umgewandelt in die Zeit
des Fmperialismus des Blutes und ſo
wie ans dem großen Kriege werde aus
dem Opfer des Blutes heraus für die
deutſche Scholle neue Kraft erwachſen.

Dieſes hiſtoriſche Geſchehen aber verdanken
wir nur dem einzigen Manne, der nichts für
ſich will. ſondern alles für ſein Volk, für
ſeine Blutsbrüder. Wenn ſich andere Völker
das Symbol des unbekannten Soldaten in
Stein geſchaffen haben, ſo ſei dem deutſchen
Volk in ſeinem Führer Adolf Hitler der TIe-
bendige unbekannte Soldat erſtan-
den, der das deutſche Volk aus den Quellen
ſeiner Kraft Blut und Boden wieder auf
wärts führe. Staatsrat Eggeling ſchloß mit
dreifachem Siegheil auf den Führer.

Nach dem gemeinſam geſungenen Horſt
Weſſel- und Deutſchlandlied ſchloß ſich eine
Beſichtigung des neuen Lagers an, das in-
mitten früher Sumpflöcher ſchon heute einen
ſchmucken, anheimelnden Eindruck macht. Jm
Anſchluß an die Feierſtunde hörten die
Lagerinſaſſen und ihre Gäſte die Rede des
Führers.

Wo bleibt deine Anmeldung
Eine Woche lang haben Transparente und

Plakate der NS.-Volkswohlfahrt in Schrift
und Bild auf Dich herabgeſchaut; eine Woche
lang haben Umzüge, Konzerte, Kundgebun-
gen Dein Pflichtgefühl aufgerüttelt und Dich
aufgerufen, die Mitgliedſchaft für die Opfer-
gemeinſchaft des deutſchen Volkes, der NS-
Volkswohlfahrt, zu erwerben.

Viele ſind gekommen, es ſind nicht immer
die Begütertſten geweſen, aber ſie wollten
teilhaben am Opfern. Oft erlebten die Wer-
ber erhebende Beweiſe des wiedererwachten
Opferſinnes. Aber Du, Du bliebſt immer
noch fern. Willſt Du Dich von jenen Volks-
genoſſen beſchämen laſſen? Der Erwerb der
Mitgliedſchaft für die NSV. iſt für jeden
ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht. Auch auf Dich
kommt es an, noch iſt es Zeit. Schließt die
Reihen!

Preußens Unterrichtsminiſter

gegen die Reichskurzſchrift.

Am 26. Juni vorigen Jahres hatte der
Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung an alle höheren Lehr-
anſtalten Preußens eine Umfrage über die
Bewährung der Reichskurzſchrift als Unter-
richtsgegenſtand gerichtet. Die Schulleiter
hatten darüber zu berichten, ob ſich die ſo-
genannte Einheitskurzſchrift im Unterrichts-
betrieb bewährt oder nicht bewährt habe.
Nunmehr hat der Preußiſche Unterrichts
miniſter das umfangreiche Antwortmaterial
zu einem Bericht zuſammengezogen. Darin
heißt es u. a. wie folgt:

„Die unter dem 26. Juni 1933 angeordnete
Umfrage bei den höheren Schulen in Preu-
ßen hat ergeben, daß die Reichseinheitskurz-
ſchrift (REK.) für die Erlernung in den
Schulen, insbeſondere als Pflichtfach,

nicht in Frage
kommen kann. Zwar haben nicht alle Schulen
berichtet, da bei einem Teil die Lehrkräfte
oder die Mittel fehlten, bei anderen bereits
ungünſtige Ergebniſſe bezüglich der Ein
heitskurzſchrift vorlagen. Jedoch geht aus
den vorgelegten Berichten und Schriftproben
eindeutig hervor, daß die Einheitskurzſchrift
ſich keinesfalls der vermuteten Beliebtheit
erfreut. Die Verſuche ſind mit Schülern im
durchſchnittlichen Alter von 14 bis 17 Jahren
angeſtellt worden, alſo in einem Lebens-
alter, in welchem Zweck und Sinn der Er-
lernung einer Kurzſchrift den Schülern be-
reits klarſteht. Trotzdem hat ſich bei Durch
führung freiwilliger Teilnahme am Unter-
richt ein erheblicher Schwund der Teilnehmer-
zahl (rund 30 Prozent) ergeben. Darüber
hinaus aber ſind auch die Ergebniſſe mit
den vorgelegten Schriftproben ſehr wenig
ermutigend.

Wenn bei der Schriftprobe für das Rich-
tig ſchreiben die durchſchnittliche Fehler-
zahl 22,3 beträgt, bei der Probe für das

probe 16,2

Schnellſchreiben (60 Silben) die Fehlerzahl
17,2 be i 80 Silben 13,4 und bei der Leſer

Fehler im Durchichnitt a

ſo ſind die Ergebniſſe als ſehr beſcheiden zu
betrachten.

Was den Vergleich der Einheitskurzſchrift
mit anderen Syſtemen betrifft, ſo ſprechen
ſich im Höchſtfalle nur 28 Kurzſchriftlehrer im
Sinne einer Bevorzugung der Einheitskurz-
ſchrift aus. Bezüglich der anderen Syſteme
wird allerdings durchweg Gabelsberger ab-
gelehnt. Hingegen wird das Syſtem Stolze-
Schrey auffällig ſtark als beſſer und wert-
voller bezeichnet, ſowohl was die Dauer
der für die Durcharbeitung des Syſtems
nötigen Zeit als auch das Durchhalten der
Schüler bis zum Schluß des Lehrganges,
wie auch die Schreib- und Leſefertigkeit am

LehrgangesSchluſſe des betrifft.

Gedenkmünze an den Tag von Potsdam.
Zur Erinnerung an den großen Tag des Staats-
aktes in Potsdam am 21. März 1933 gibt die
Staatsmünze Fünſfmarkstücke heraus, die nach
dem Entwurf von Professor Alfred Vocke auf
der Vorderseite einen stilisierten Adler, die
Jahreszahl 1934 und das Hakenkreuz, auf der
Rüchkseite eine Ansicht der Potsdamer Garnison-
kirche mit dem Datum 21. März 1933 zeigen.
In der gleichen Prägung sollen auch Zweimark-

stücke zur Ausgabe gelangen.

Gardinen Schan am Markt von
Arnold Troißgſch iſt ſehenswert
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Was an S und Freiheit glaubt,
iſt unſeres Geſchlechts, es gehört uns an.
Was an Stillſtand, Rückgang und Zirkeltanz
glaubt, iſt undeutſch und fremd für u

te.

Alles muß der Menſch lernen, der auf
Bildung Anſpruch machen will; nur ſeine
Sprache will der Deutſche nicht lernen, die
oll von ihm ſelbſt kommen. Arndt.

Ungſt
Skizze von Hanns Lerch, Dresden.

Doktor Schmidt meinte, Angſt ſei reine
Nervenſache. Hartmann ſtreckte herausfor-
dernd das Kinn vor: „Halten Sie mich für
nervös, Doktor

Die blonde Eva lachte klingend: „Wenn's
nach den Nerven ginge, dann hätten Sie be-
ſtimmt keine Angſt.“

Hartmann nickte: „Einmal in meinem Leben
habe ich dennoch Todesangſt bis zur Eiſes-
kälte, bis zur Siedehitze ausgeſtanden Es
war kurz nach meiner Hochzeit. Jch mußte
verreiſen. Nicht etwa, daß Helene, meine
Frau, auf dem Bahnſteig den Namen Färwer
exwähnte, beunruhigte mich, mißtrauiſch war
ich auch nicht das iſt man in den erſten
Wochen der Ehe nie, aber ich trat trotzdem
mit recht unſicheren Gefühlen die Reiſe an.“

„Wer war bdenn dieſer Färwer?“ fragte Eva.
Hartmann zündete ſich langſam eineZigarre an:
„Ein armer Unglücklicher, den ich nur nach

einem Bilbe kannte. Lange vor unſerer Hoch-
zeit erzählten die Leute, habe ſich ein Jnge-
nieur Färwer ſterblich in meine jetzige Frau
verliebt. Ein eigenartiger Herr übrigens, der
nur dem Studium des Atomzerfalls lebte.
Jetzt ſtand ſein kleines Landhaus längſt leer.
Er habe ſich überarbeitet und wäre in einer
Nervenanſtalt, ſagten die einen: die anderen,
er ſei aus verſchmähter Liebe tiefſinnig ge
worben. Helene zeigte mir ſein Bild. Die
tiefliegenden, trüben Augen hatten etwas
Krankhaftes. Aber noch etwas verzerrte ſein
Geſicht faſt zur Teufelsfratze eine finger-
breite Narbe, die ſich über die ganze Stirn
zog. Als Helene in der Zeitung las, einige
Jnſaſſen des nahen Jrrenhauſes hätten die
Wärter überwältigt und ſeien geflohen, ſtand
es für ſie bombenfeſt, Färwer müſſe auch mit
dabei geweſen ſein. Sie bat mich, die Reiſe
aufzuſchieben, zumal ſie ſich einbildete, ſie habe
in der Dunkelheit einen verdächtigen Menſchen
um unſer Hans ſchleichen ſehen.

Die guten Tanten berichteten noch dazu, ein
unbekannter Herr habe bei dem Photvaraphen
Jertrum ſehr lange vor dem Schaufenſter ge
ſtanden, in dem unſer Bild als Brautpaar aus
geſtellt war.

Trotz alledem benutzte ich den Nachteilzug und
wählte ein leers Abteil zweiter Klaſſe, um am
Morgen friſch anzukommen. Es war ein alter
Wogen mit völlig abgetrennten Abteilen.

Helenes wehendes Tuch verſchwand im Dun-
kel. Der Zug lärmte klappernd durch die
Nacht.

Jch nahm eine Zeitung zur Hand und
brannte mir eine Zigarre an. Vor X. war kein
Aufenthalt, eine Stunde alſo hatte ich minde-
ſtens Ruhe.

Jch muß wohl eingeſchlafen ſein. Kein
Wunder, meine Freunde hatten es ſich nicht
nehmen laſſen, mir am Vorabend eine Abſchieds-
bowle abzunötigen. So wachte ich erſt weit
hinter auf.

Jch war nicht mehr allein. Mir gegenüber
ſaß ein Reiſender Sein Geſicht konnte ich

vorerſt nicht ſehen, da er die Zeitung las. Da
fuhr der Zug durch eine Kurve, ſo daß das
Zeitungsblatt ſeine Stirn freigab, ſeine Stirn

und eine ſchmale weiße Narbe! Das
Blut ſtieg mir langſam in den Kopf, etwas lief
kalt ver meinen Rücken; denn jetzt ſah ich ein
kleines Loch in der Zeitung, hinter dem ein
ſchwarzes Auge voll unendlichen Haſſes mich
anfunkelte.

Meine Sinne waren mit einem Male wach.
Jch wollte die Rechte bewegen und es ging
nicht, dann die Linke es ging ebenfalls
nicht! Irgend etwas hielt mich an den Hand
gelenken feſt.

Und jetzt ließ der andere die Zeitung vollends
ſinken. Seine Züge verzerrten ſich zu teuf-
liſchem Hohn,

„Sie machten mir's leicht, Sie zu feſſeln,
denn Sie ſchliefen!“

„Herr, wer ſind Sie?“
Der andere beugte ſich vor. „Jch bin Fär-

wer, dem Sie das Weib nahmen!“
„Was wollen Sie von mir.“
Seine Augen gleißten auf. „Helene iſt Jhre

Frau, iſt nicht mehr frei! Jch will Helene
die Freiheit wiedergeben!“

Jch ſchielte nach dem Hebel der Notbremſe.
„Beunruhigen Sie ſich nicht,“ höhnte Färwer,

„der Bremshebel iſt weit genug von Jhnen ent-
fernt. Die Feſſeln Jhrer Handgelenke aber
ſind mit den Eiſenſtangen des Sitzes verbun-
den, ſie halten! Ich will Sie auch nur ſo
weit beläſtigen, als ich muß. Sie fanden den
Weg zu Helene allein. Sie werden ihn auch
allein von ihr finden müſſen.“

Jch erwartete, Färwer würde irgend eine
Waffe ziehen, doch er machte ſich nur an
ſeiner Weſtentaſche zu ſchaffen, holte eine ziem-
lich große Taſchenuhr heraus, die ein Gehäuſe
von mattiertem Stahl zeigte.

„Eine nette Uhr“ lachte er. „Jeder Menſch
wird denken, es ſei nichts als eine Uhr. Aber

Wie im Selbſtgeſpräch fuhr erſie iſt mehr!“
fort. „Haſſen Sie Uhren nicht auch, weil ſie

Unterhaltungsbeilage
einem mit unumſtößlicher Gewißheit ſagen,
daß jede klingende Sekunde einen Schritt zum
Tode bedeutet? Dieſe Uhr macht aus Schritten
Kilometer, nein, Meilen! In dem Gehäuſe iſt
ein winziges Teilchen Knallqueckſilber, das ſich
in genau 30 Minuten durch einen Stich einer
ganz feinen Nadel entzündet, ſich und einige
Gramm Chlorſtickſtoff! Gelt, Sie ſtaunen,
daß mir das gelungen iſt, dieſes Chemikal
gegen Stoß unempfindlich zu machen. Chlor-
ſtickſtoff iſt aber auch der prächtigſte Sprengſtoff
der Welt! So werde ich Khr Herz von Helene
befreien. Jn Atome werden Sie zerſtieben!“

Meine Augen irrten zu dem Fenſter.
„Keine Beſorgnis“ ſagte er faſt liebenswür-

dig, „die Türen ſind abgeriegelt, einen Nach
ſchlüſſel beſitze ich, und überdies hängt an
tedem Fenſter ein Schild: „Dienſtabteil“

Er erhob ſich. „Und jetzt geſtatten Sie, daß
r empfehle und Jhnen die Uhr über
reiche.

Jch bewegte meinen Oberkörper heftig. Doch
er packte mich mit eiſernen Fäuſten und ſteckte
die Uhr in die eine obere Weſtentaſche.

Jn dieſem Augenblick knirſchten die Bremſen.
„Die Uhr ſitzt gut, gerade über dem Herzen“,

ſagte er eigenartig dumpf, ging zur Tür und
verſchwand.

Jch hörte noch, wie er das Abteil verrieglte.
Der Zug hielt.
Jch verſuchte an meinen Feſſeln zu rütteln,

mit den Füßen auf den Boden zu ſtampfen,
mit dem Hinterkopf gegen die Wand zu ſchla-
gen. Oh, es war noch eines von den alten
Abteilen, es war zu gut gepolſtert. Der rote
Plüſch erſtickte jeden Laut.

Eine letzte Hoffnung glühte in mir auf
es möchte ſich jemand an der Abteiltür zu
ſchaffen machen.

Der Riegel bewegte ſich jedoch, man
mochte draußen ſehen, daß hier ein Dienſt-
abteil ſei. Die Schritte verklangen wieder auf
dem Bahnſteig.

„Tick tick tick klang die Uhr leiſe.
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Und jetzt ſetzte ſich der Zug wieder in Be
wegung. Bis zum nächſten Haltepunkt waren

es gut zwei Stunden Fahrt.
Jch dachte an Helene, an die kurze glück

liche Zeit der Ehe.
„Tick tick tick klang die Uhr leiſe

Glück! Glück! höhnte ſie!
Jch rüttelte an meinen Feſſeln, bis die

Handgelenke ſchmerzten. Sie hielten eiſenfeſt.
Da ſchoß ein Gedanke durch mein Hirn. War
mein Kopf, war mein Genick nicht frei?
Mit, den Zähnen verſuchte ich die Weſtentaſche
zu errrichen, in der ich die Uhr fühlte. Das
gelang mir nach unendlichen Mühen, in denen
die klingenden Sekunden in einem feurigen
Chaos um mich zu kreiſen ſchienen.

Und mit den Zähnen zog ich die Uhr aus
der Taſche. Dann beugte ich den Oberkörper
weit vor, bis ich meine Rechte erreichen
konnte. „Die Uhr jetzt aufziehen, bis die Feder
platzt, dann muß das Werk ſtehen! Nein, da
konnte jener Teufel irgendeine mechaniſche
Auslöſung angebracht haben, die den Spreng-
ſtoff dennoch entzündete. Aber doch, wenn das
Werk ſtand, konnte der Stift das Queckſilber
nicht treffen, der Chlorſtickſtoff ſich nicht ent
zünden. Die Zeit ſchien wie ein brauſender
Strudel zu raſen!

Fch wußte kaum, wieviel Minuten verfloſſen
da fand ich es!

Fch drückte mit den Fingern der gefeſſelten
Rechten das Uhrglas entzwei, daß ſte
Zeiger gerade auf 8 Minuten nach 2 Uhr ſtan
den, und da gelang es mir, den großen Zei

Die Winterſchläfer erwachen
Der Kampf des Vorfrühlings mit dem abziehenden Winter hat begonnen. Die Natur lockt die Geſchöpfe, die monatelang im Schlaf verharrten,

aus ihren Winterverſtecken hervor. Der Monat März weckt alle Schläfer, ſelbſt wenn das Wetter noch manchen Rückfall bringen ſollte.

Der Jgel auf ſeinem erſten Erkundungszug durch das
noch unbelaubte Geſtrüpp. nach den erſten Jnſekten.
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Ein heiterer Noman von Heino WDillberg

26. Fortſetzung.
Als Glöckchen heimkommt findet er Hannes

und Peter mit großen Blumenſträußen vor.
Aber beide, wie Frau Bertha machen ernſte
Geſichter, denn Lilos Zuſtand hat ſich ver
ſchlechtert. Ein hitziges Nervenfieber iſt ein
getreten, und der Arzt macht ein bedenkliches
Geſicht.

Glöckchen iſt wie erſchlagen, als er das alles
erfährt.

„Um Jottes willen Mutta wir wir
werden doch unſe Lilo nich nee, nee,
Mutta, ſo kann uns der liebe Herrjott nich
ſtrafen det kann nich ſind!“

Jn Hannes arbeitet es. Eine unſagbare
Angſt packt ihn daß er die Geliebte ſeines
Herzens verlieren kann.

„Herr Glöckchen wir nüſſen einen Spe-
zialarzt heranholen“ drängt er. „Jch will an
Geheiwmrat Sattler telephontieren.“

„Det is nich nötig mein futer Junge! Der
kann ooch nich mehr wie unſer alter Doktor
Funke! Der Funke kann was, det is nich ſo
ein Wald- und Wieſendoktor, die ſich freuen,
wenn ſie die Symptome von die Grippe richtig
feſtieſtellt haben

Die ganze Nacht ſitzt Glöckchen am Lager des
ſfiebernden Kindes.

Er macht die Eisumſchläge und hält ihre
Hand immer in der ſeinen.

Er ſvricht auf ſie ein, obwohl ſie kein Wort
davon hört denn ſie iſt in halber Bewußt-
lofigkeit.

„Meine jute kleene Lilo!“ ſagt er zärtlich.
„Du mußt jeſund werden, fanz jeſund und

glücklich! Denk' doch mal an der Hannes,
der jute Kerl der hat dir doch ſo jerne.
Siehſte der wartet doch man bloß druff,
det er dir zu eene glückliche Braut machen
kann. Jawoll, mein Mädelchen det jroße
Ehrenwort! Siehſte und drum mußte
mußte jeſund werden.“

Er ſtreicht ihr über die fieberheiße Stirn.
„Siehſte kleene Lilo!“ fährt er fort.

„Warſt unſere Erſte und wat warſte für
ein lieber Kerl Vaters Liebling! Haſt
immer deine kleenen Aermchen um Vatern
feſchlungen und haſt gelacht!

hat mitjebuddelt! Weeſte det noch, mein
Kleenet? Und da habe ick dir eene Rinne
rum um den Sandhaufen femacht, und die Kul-
lern ſind runterjetrudelt, und da haſte ſo
jelacht da haſte dir ſo jefreut, det du feſagt
haſt Papa dubiſt aba jut!“

Die Tränen ſitzen in Glöckchens Augen. Er
denkt an die vergangenen Jahre, ſieht Lilo als
kleinen ſüßen Fratz auf ſeinem Schoß reiten,
hört ſie ſüß plappern, das Kind ſeine
Seligkeit!

Wie hat er mit ihr geſpielt. Seine Phantaſie
war unerſchöpflich für ſein Kind. Tauſend
Dinge erfand er nur für ſeine Kinder.

„Und weeſte noch wie denn der Willy
fjekomm' iſt? Noch nich Fünfe warſte alt
da haſte dir an die Wiege jeſtellt und haſt
jeſagt der hat ja keene Haare uff den Kopp!
Komm' die noch? Und da habe ick zu dir
jeſagt wenn der Menſch janz jung is, denn
hat er eben wenig Haare, aber wenn er älter
wird, denn jehn ſie manchmal voch aus! Und
da haſte jefraat wohin die denn jehen!

Und denn haſteim Jarten jeſpielt am Sandhaufen, und Vata ken hält er feſt und ſchläft im Lehnſtuhl ein.

Haſte jefragt! Jawoll! Und da hat Mutta ſo
ſehr jelacht! Weeſte det noch, mein Mädelchen?
Werd' mich nur janz jeſund!“

Sie hört kein Wort, aber es iſt, als wenn der
Klang der Stimme des liebenden Vaters
beruhigend auf ſie einwirke.

„Und jetzt ſtehſte nu vor det ijroße Glück!
Mädelchen ick wees doch und Mutta
wees det doch ooch wie ferne du ihm haſt!
Neulich haſte im Schlaf jeſprochen ſo laut,
durch die Wände durch und da haſte jeſagt

Hannes Siehſte, Vata hört alles!
Und nu möchte ick dir doch ſehen, wenn du in
Schleier vor dem Altar ſtehſt. Mädel
det ſoll eine ſchöne Stunde ſein. und ick
möchte doch, det die Kinder von die Lilo mir ſo
auf die Knie rumrankern wie die kleene
Lilo ſelba früher eenmal! Lilokind werd
bald für Vatern jeſund!“

Lilo iſt leiſe eingeſchlafen. Vater ſchweigt
ſtill und rührt ſich nicht. Die Hand der Kran

So findet ihn am Morgen Frau Bertha.
Sie war auch die ganze Nacht munter, hat
ſich auf die Bitten des Gatten niedergelegt,
aber ſie hat nicht ſchlafen können.

Max Glöckchen ſieht auf und ſieht in Frau
Berthas Augen.
„Mutta ſagt er ſelig. „Sie ſchläft
iut und feſt! Jck denke ſie ſchläft ſich
ieſund!“

Mit Tränen in den Augen nickt ihm Frau
Bertha zu und gibt ihm einen innigen Kuß.

a Zeitungen ſchreien die Ereigniſſe in die
Welt.

„Rieſenerfolg der Berliner Kriminalpolizei!
Verhaftung von neun Kolonnen! Der be-
kannte Berliner Großhändler Lund als Führer
der Verbrecherorganiſation verhaftet.“

Der Name Glöckchen iſt gar nicht erwähut.
Als Glöckchen auf dem Präſidium anlangt,

da wird er ſehr herzlich empfangen. Der Rat
e ihm einmal um das andere Mal die

and.

„Sie werden ſchon die Zeitungsmeldungen
geleſen haben, Herr Glöckchen! Der Erfolg iſt
viel größer, als wir gedacht haben! Aber
eins iſt ein Skandal! Nicht einmal Jhr Name
iſt in den Zeitungen erwähnt. Das hat die
Preſſeſtelle verbockt. Jch habe ſchon mit dem
Präſidenten geſprochen. In der nächſten Aus
gabe wird ſtehen daß der Erfolg zu fünfund-
neunzig Prozent auf die Jnitiative, die unver-
gleichliche Leiſtung des Herrn Glöckchen zurück-
zuführen iſt!“

„Machen Sie halblang, Herr Rat! Jck bin
nicht eitel und nicht ſcharf drauf, det die Preſſe
meinen jeehrten Namen auspoſaunt. Jck habe
ooch keene Luſt druff. det die janze Verbrecher-
welt weiß, daß ick ſie jegriffen habe. Uff eens
erhebe ick Anſpruch uff die Belohnung! Det
is mein jutes Recht!“
„Die erhalten nur Sie und kein anderer! Da

gibt's auf dem Präſidium nur eine Stimme.
Den Schätzungen nach ſind es über achtzig-
tauſend Mark. Da iſt aber die Belohnung,
die Doktor Gotheimer von der Bank- Union
ausgeſetzt hat, nicht mit einbegriffen! Sie
werden ein ſchwerreicher Mann, Hert
Glöckchen!“

„Reichtum is ſo ne Sache! Jck möchte nun
bloß mein Häuschen ſelber haben jawoll,
und in Ruhe leben können! Jck bin mein
janzes Leben immer fehetzt, nie zur Ruhe je
kommen und ick ſehne mir nach Ruhe, Herr
Rat. Det werden Sie verſtehen! Und denn
ſoll's meine Kinder jut gehen!“
Aber natürlich, Herr Glöckchen! Jeden
falls die Kriminalpolizei wird dieſe Tat
nie vergeſſen. Sie haben Uebermenſchliches
geleiſtet.“

„Nun habe ick noch eene Sache! Sie haben
doch den Salowſky mit verhaftet! Der hat
eenen Mord auf dem Jewiſſen! In ſeinem
Garten haben wir die Gebeine eines Menſchen
gefunden, und wahrſcheinlich dürſte er den
Bruder von dem Kantinier Schmidtke ermondet
und im Garten verpaddelt haben

Der Rat hört überraſcht zu.
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ger ſo umzubiegen, daß er ſich wie eine
Klammer von den kleinen legte: ſo mußte das
Werk ſtehen bleiben.

„Tick tick tick“ tönte die Uhr.
Meine Augen bohrten ſich faſt in das Ziffer-
blatt, ich hielt den Atem an, meine Blicke ver
wirrten ſich.

Da jetzt berührte Her große Zeiger den
kleinen. Roch immer tickte die Uhr!

Nein fetzt ſchien es aufzuhören! Zitternd
verfolgte ich den Lauf des Sekundenzeigers
Das Ticken wurde ſchwächer.
ſt ne atmete unermeßlich tief auf. Die Uhr

an
Behutſam ließ ich ſie aus dem Munde auf

das Polſter des leeren Nebenſitzes aleiten
Dann wußte ich nicht mehr, was geſchah
Schwarze Wolken hüllten mich ein, und ich
verlor das Bewußtſein.

Als ich erwachte, hörte ich Stimmen um
mich, fühlte einen ſcharfen ſtechenden Geruch
in der Naſe, ſah einige Beamte der Bahnhofs
polizei, die Bruchſtücke meiner Feſſeln in der
Hand hielten.

„Was war denn mit ihnen?“ fragte ein
Jnſpektor.

Jch erzählte alles. Ein Beamter nahm's zu
Protokoll.

„Wir haben nachgeſehen“, ſagte er, „es fehlt
aber nichts, weder Geld noch Schmuckſachen!“

„Wo iſt die Uhr?“ fragte ich mühſam.
„Die Uhr?“ lachte der Jnſpektor. „Was iſt

eigentlich mit dieſer Uhr los?“
„Eine Höllenmaſchine“ ſtöhnte ich.
„Unſinn!“ lachte der Uniformierte, „eine

ganz gewöhnliche Zwiebel aus Großvaters
Zeiten. Jemand ſcheint ſich den Scherz ge
macht zu haben, die Zeiger zu verbiegen!“

Jch zwang mich zur Beſinnung und ging.
„Uebrigens“ hörte ich den Inſpektor von der

Tür aus zu einem Beamten ſagen, „haben Sie
den armen Verrückten, den wir im Zuge auf-
gegriffen haben, gut verwahrt?“

Es erfolgte auf meine Ausſage nichts. Die
Uhr bat ich mir aus und erhielt ſie auch.
Sie liegt noch heute mit den verbogenen Zei-
gern in meinem Schreibtiſch.

Hreuzworträtſel

Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts: 1 Bad an der
Kieler Förde, 4 ruſſiſche Halbinſel, 7 Nebenfluß
der Saale, 8 Stadt am Nil, 9 Stadt in Bayern,
11 Eiland, 13 Haushaltsplan, 15 Salzwaſſer,
18 Hauch, 21 Schutzgeiſt, 23 weiblicher Vorname,
26 weiblicher Vorname, 27 norddeutſcher Dichter,
28 Planet, 29 Muſikzeichen in den Pſalmen,
80 Juwelengewicht;

b) von oben nach unten: 1 vordiſcher
Gott, 2 Kampfplatz, 3 fruchtbarer Wiüſſtenſtrich,
4 Ueberſeetelegraphenleitung, 5 weiblicher Vor-
name, 6 Jnſekt, 10 weiblicher Vorname, 12 Neben-
fluß der Moſel, 14 Schweizer Nationalheld,
16 Vorzeichen, 17 Ulk, 19 päpſtliche Krone,
29 mitteldeutſcher Eiſenbahnknotenpunkt, 22 Stadt
in Jtalien, 24 buddhiſtiſcher Prieſter, 25 Vogel

wohnung 30303
„Ein Mord iſt auch dabei! Die Sache wird

immer ſchlimmer! Bis jetzt war das
Schlimmſte Mordverſuch an Jhnen!“
„„Ja, ein Mord! Ich habe die Gebeine zu

fällig herauspaddeln können. Jch habe ſie hier
in dieſem Paket und möchte ſie der Polizei
geben.“

Der Rat übernimmt ſie und veranlaßt ſofort
die Vernehmung Salowſkys, der völlig nie-
dergebrochen iſt, denn Frau Salowſky hat in
dieſer Nacht ihrem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht.

Salowfky wird vorgeführt,
Der Kommiſſar, der ihn vernimmt, ſagt ihm

auf den Kopf zu: „Geſtehen Sie, daß Sie den
Walter Schmidtke ermordet haben

Salowſky iſt wie vom Blitz getroffen und
ftarrt totenbleich auf der Kommiſſar.
„Ein Leuanen nützt nichts denn wir haben

die Gebeine des Toten gefunden und wiſſen.
daß Sie mit Galo Schmidtke verfeindet waren.“

Salowſky geſteht den Mord ein.
Es dauert eine Weile ehe er in der Lage iſt,

entſprechende Ausſagen zu machen.
Genau ſchildert er, wie er den Schmidtke im

Zorn erſchlagen hat. Es ging um eine Frau.
Den Leichnam habe er in den Landwehrkanal
hie ntt nachdem er ihn mit Steinen beſchwert

abe.
Deér Kommiſſar ſtutzt und ſieht Glöckchen

fragend an.
„Jn den Landwehrkanal? Nein, Sie haben

den Ermordeten in dem Garten den Sie unter
dem Namen Jolowetzky innehatten, ver
graben!“

Salowſky ſchüttelt den Kopf.
„Nein in dem Garten habe ich nichts

vergraben!“
Das iſt eine Senſation!
Weſſen Gebeine ſind es dann, die man in dem

Garten gefunden hat?
Jedenfalls bleibt Salowſky bei ſeiner Aus

ſage. Alle weiteren Unterſuchungen werden
eingeleitet,

Muaubäuu Ton Mittwoch, 21. März

Großwildſchießer vor Gericht
Drei Prinzen verurteilt Scharfe Geſetze ſchützen das afribaniſche Groß

w'ild Unſporkliche Jäger
Was weidgerechte Jagd in deutſchen Gauen

bedeutet, konnte jeder, der ſich darüber vielleicht
noch nicht ganz im klaren war, in den Aus-
führungsbeſtimmungen zu dem neuen preußi-
ſchen Jagdgeſetz nachleſen, das vor einigen
Wochen unter perſönlicher Mitarbeit des
Miniſterpräſidenten Göring ergangen iſt. Es

ibt eine ganz beſtimmte Jägerehre und die darf
ortan nicht mehr ungeſtraft verletzt werden.

Dieſe Darlegungen vom weidgerechten Jagen
ſind leider noch lange nicht. überall geiſtiges
Gemeingut, ganz beſonders nicht, was die Jagd
auf das tropiſche Großwild anbetrifft. Da
konnte man vor wenigen Tagen einen bezeich-
nenden Fall aus Britiſch-Kenya leſen. Er ſpielte
ſich vor dem Gericht in Mairobi ab. Drei
Prinzen waren wegen unſportmäßiger Jagd
auf viele Tiere zur Verantwortung gezogen.
Es handelte ſich um den Prinzen Kamal Said,
einem Neffen des Königs von Aegypten, der
mit 100 Pfund beſtraft wurde, während die mit-
angeklagten Prinzen von Liechtenſtein und
Fürſtenberg je 50 Pfund Strafe zahlen mußten.
Die Anklage ſtützte ſich darauf, daß die drei
Prinzen wilde Tiere von einem Laſtauto aus
geſchoſſen hätten, was, wie ein Beamter von
Kenya bemerkte, eine Proſtitution des Jagd-
ſports ſei.

Der Ankläger hätte gleich hinzuſetzen dürfen,
daß dieſe Proſtitution des Jagdſports ein auch
heute beſonders in Afrika noch ungemein be-
liebtes Verfahren iſt. Immer wieder fahren
ſogenannte Jagdgeſellſchaften in großen, ge-
ſchützten Laſtautos in die Steppe und den Buſch
hinaus, am liebſten in die Nähe einer Wild-
tränke und knallen vom ſicheren Hinterhalt aus
die Tiere dutzendweiſe nieder. Zu Hauſe wird
dann mit den auf dieſe Weiſe erbeuteten Jagd-
trophäen geprahlt, die den betreffenden Jäger,
wenn er eine Spur jagdlichen Ehrgefühls und
eines Sportgewiſſens hätte, jedesmal vor Scham
erröten laſſen müßten.

Die britiſchen Behörden und beſonders die
oberſte britiſche Jagdvereinigung, die unter
der Ehrenpräſidentſchaft des Prinzen von
Wales ſteht kämpfen ſeit Jahren für eine rein
ſportliche Auffaſſung der Jagd auf afrikaniſches
Großwild. „Einem Löwen“. hat der Prinz

von Wales vor Jahren einmal geſchrieben,
„muß genau ſo Fairneß gegeben werden, wie
einem Hirſch in den heimatlichen Wäldern Ein
Jäger darf nie vergeſſen daß er mit ſeiner
weittragenden Büchſfe und ſeinen groß-
kalibrigen durchſchlagskräftigen Geſchoſſen auf
alle Fälle der Ueberlegene iſt.“

Der erſte Schritt zur Beſſerung beſtand in
der Schaffung einer ausdrücklichen Jaad-
erlaubnis ohne die niemand in britiſchen
Kronkolonien jagen darf. In dieſem FJaad-
ſchein wird ganz genau angegeben worauf ſich
die Abſchußerlaubnis erſtreckt und in welchen
Diſtrikten geſagt werden darf Dieſe FJaad-
ſcheine ſind im allgemeinen ziemlich teuer nur
wohlhabende Leute können ſich alſo das Ver-
gnügen einer Großwildjand leiſten Eine wei
tere Verpflichtung beſagt daß ein Führer mit-
genommen werden muß. Dieſer Führer be-
richtet dann meiſt der britiſchen Behörde haar-
klein, wenn ein Fehler oder eine Erlaubnis-
übertretung vorgekommen iſt Jn ganz be-
ſtimmten Diſtrikten mit ſeltenem Wiſd zum
Beiſpiel in Uganda im ehemaligen Deutſch-
Oſtafrika und im Sudan darf nur mit vorher
eingeholter Erlaubnis der feweils zuſtändigen
Zweiaſtelle des großbritanniſchen Faadklubs
gefjagt werden. Leider pflegt min eine ſolche
Erlaubnis Prinzen im allgemeinen zu er-
teilen dann ereignen ſich eben Fälle wie der
eingangs genannte.

Eine Reihe von anderen Vorſchriften ſorgt
dafür daß keine unerlaubten Waffen bei der
Großwildiagd verwendet werden. So ſind zum
Beiſpiel Dum-Dum-Geſchoſſe ſtreng verboten.
ebenſo Schnellſeuergewehre denn es haben ſich
Fälle ereignet in denen die tapferen Jäger
mit leichten Maſchinengewehren auf die Pirſch
zogen. Weiter ſind verboten „veraiftete“ Ge
ſchoſſe Fallen Schlingen und die Jagd vom
Flugzeug aus An Hand dieſer Verbote kann
man wohl erraten welch trübe Erfahrungen
hier die Veranlaſſung geweſen ſein müſſen.

Man kann nur hoffen daß dieſen tapferen
Jägerlein auch in Afrika mit der Zeit der
Garaus gemacht wird. Claus Dohm.

Haben wir uns geändert?
Jm Dezember 1813, alſo am Ende des denk-

würdigen Jahres, in dem deutſcher Freiheits-
wille und heroiſcher Opfermut Napoleon und
ſeine Quälgeiſter aus dem Lande trieb, fand
das bekannte Geſpräch zwiſchen Goethe und
dem Jenenſer Hiſtoriker Heinrich Luden
ſtatt, das für die Richtigſtellung der falſchen,
aber noch immer verbreiteten Meinung, Goethe
hätte nicht deutſch, nicht national empfunden,
ſo wichtig geworden iſt. Aus Ludens Bericht
geht Goethes vaterländiſche Geſinnung ein-
wandfrei hervor und obgleich ſeine Worte oft
genug zitiert wurden, lohnt es ſich doch, an
einiges beſonders weſentliche zu erinnern:

„Glauben Sie nicht, daß ich gleichgültig wäre
gegen die großen Jdeen: Freiheit, Volk, Vater-
land. Nein; dieſe Jdeen ſind in uns; ſie ſind
ein Teil unſeres Weſens, und niemand vermag
ſie von ſich zu werfen. Auch liegt mir Deutſch-
land warm am Herzen. Jch habe oft bittern
Schmerz empfunden bei dem Gedanken an das
deutſche Volk, das ſo achtbar im einzelnen und
ſo miſerabel im ganzen iſt.“

Wiſſenſchaft und Kunſt gehören der Welt an
und vor ihnen verſchwinden die Schranken der
Nationalität Aber der Troſt den ſie gewähren,

Glöckchen hat heim angerufen, und Frau
Bertha hat ihm glücklich geſagt, daß der Arzt
ſehr mit dem Befinden Lilos zufrieden ſei.

Da kann er nicht an ſich halten, er muß zur
Bank-Union fahren und es Hannes und Peter
ſagen
Er wird dort mit großer Herzlichkeit und
Spannung empfangen.

Hannes erkennt an ſeinem glücklichen Geſicht,
daß er gute Nachrichten bringt.

„Wie geht es Lilo?“
„Recht jut, Herr Wolff recht jut!

die Nacht jut jeſchlafen, und der Arzt is ſehr
zufrieden mit dem Zuſtand. Ja, was unſer
alter Funke tun kann das tut er.“

Da' wirkt auf alle, wie befreiend,
hören, daß es Lilo beſſer geht.

„Jetzt müſſen Sie aber zu Herrn Doktor

Sie hat

a!s ſie

Gothemer kommen! Er erwartet Sie mit
Schmerzen! Der Aufſichtsrat hat ſich verſam-
melt und möchte Jhnen danken!“

„Nee, nich in die Tüte ſo wat bringt mich
in Verlegenheit!“ wehrt Glöckchen ab.

„Aber Herr Glöckchen, ein Mann wie Sie,
wird ſich doch vor den anderen nicht verſtecken!“

Schließlich kriegt er ihn ſo weit.
Als Glöckchen über die Schwelle des Sitzungs-

zimmers ſchreitet und der Diener laut an
kündigt: „Herr Max Glöckchen!“ da erheben
ſich alle Herren wie auf ein Kommando.
Dr Gotheimer kommt ihm entgegen und
ſtreckt ihm beide Arme entgegen.

„Herzlich willkommen, um zu bergaten, wie
wir Jhnen danken können! Darf ich Sie zu-
nächſt einmal meinen Geſchäftsfreunden vor-
ſtellen.“

Die Vorſtellung vollzieht ſich, und jede drückt
dem braven Manne feierlich die Hand.

Dann hält Dr. Gotheimer eine kurze Rede,
in der er der Tat des Mannes gerecht wird und
nicht verhehlt, daß er die Bank gerettet hat.

„Es iſt recht und billig, daß wir Jhnen Herr
Glöckchen unſere Dankbarkeit in größtem Maße
beweiſen! Der Aufſichtsrat hat drum be-
ſchloſſen Jhnen einen Betrag von zweihnndert-
auſend Mark

iſt doch nur ein leidiger Troſt und erſetzt das
ſtolze Bewußtſein nicht, einem großen, ge-
achteten und gefürchteten Volke anzugehören.“

Mit dieſen für Goethes Vaterlandsliebe ſo
charakteriſtiſchen Aeußerungen begnügt man ſich
meiſt, wenn dieſes Geſprächs mit Heinrich
Luden gedacht wird. Es enthält jedoch noch eine
für den deutſchen Volkscharakter außerordent-
lich kennzeichnende Stelle, die wir nicht über-
ſehen ſollten. Als nämlich Luden ſeine Abſicht,
in Wort und Schrift für die deutſche Freiheits-
bewegung in jener Zeit zu wirken, kundgab,
und Goethe ihm dieſen Plan widerriet, ruft der
temperamentvolle Profeſſor aus:

„Gerade das, daß der deutſche Michel bisher
nur für ſich ſelbſt geſorgt, ſein eigenes Stecken-
pferd geritten, alsdann ſeinen Kloß gegeſſen
und ſich behaglich den Mund abgewiſcht hat,
unbekümmert um das gemeine Weſen, um
Vaterland und Volk gerade dieſes iſt es ja,
was Schimpf, Schande und unermeßliches Un-
glück über Deutſchland gebracht hat. Und all
dieſe Schande und all dieſes Unglück wird von
neuem über uns kommen, wenn wir zurück-
kehren zu der alten. faulen Weiſe und gleich-
gültig ausſprechen. was vor einem halben

„Sie ſind nicht geſcheit. Herr Doktor!“ wehrt
Glöckchen ab.

von zweihunderttauſend Mark als ſicht-
bares Zeichen unſeres Dankes auszuzahlen.
Jn Aktien der Bank, wenn Sie aber wünſchen,
auch in barem Gelde.“

„Wenn es ſein muß denn jut, Herr Dok-
tor! Nich in Aktien ſondernin barem
Jelde! Aber det legen Sie auf ein Konto bei
Jhnen, det ſoll hier arbeiten und ſich verzinſen,
jawoll!“

Das gefällt allen natürlich ſehr, denn es iſt
angenehmer als die volle Auszahlung des Be
trages.

Vor den Herren muß Glöckchen noch einmal
genau erzählen, wie alles vor ſich gegangen iſt
und mit Staunen und Bewunderung hören die
Auſſichtsräte zu.

Als die Sitzung geſchloſſen iſt, ſagt Syndikus
Schäke: „Herr Glöckchen. wenn es Jhre Zeit
erlaubt, dann tun Sie uns die Freude und
ſtoßen Sie mit uns an. Wir haben die Ueber-
zeugung, daß die Bank-Union auch fernerhin
wenn es einmal nötig ſein ſollte, Jhre Unter-
ſtützung finden wird.“
„Hunger hab ick! Alſo jut, meine Herren
ick komme mit!“

4

Hannes kam zu Dr Gotheimer, als Glöckchen
mit den Aufſichtsräten abgezogen war.
„„Hat Herr Glöckchen ſeinen Lohn
fangen

„Ja, zweihunderttauſend Mark, die er aber
bei uns weiterarbeiten läßt!“

„Das war anſtändig, Papa! Aber der Lohn
iſt noch nicht genug!“

„Nun was denkſt du dir noch?“ fragt der
Bankier lächelnd
Bankier lächelnd.

„Herr Glöckchen hat eine Tochter!“
„Die Lilo! Schöner Name, klingt ſo duftig,

ſo weich!“
„Die Lilo iſt krank, hat bald ihr Leben hin

geben müſſen, durch den Fall Bank-Union.“
„Jch weiß es, mein Junge! Jch weiß aber

emp-

Jahre, als ich eben durch eine Gaſſe in Jena
ging, ein ehrſamer Bürger ſeinem Nachbar
zurief: „Wie ſollte es gehen? Gut! Die Fran-
zoſen ſind fort, die Stuben ſind geſcheuert, nun
mögen die Ruſſen kommen, wenn ſie wollen.“

Iſt es nicht, als wäre die verbonzte Sozial
demokratie ſamt ihrer demokratiſch- liberalen
Parlamentsgefolgſchaft der Nachkriegszeit mit
ihrer Jntereſſenmirtſchaft und Kirchturms
volitik geſchildert? Es war höchſte Zeit, daß der
Führer den Deutſchen mal wieder wach ge
rüftelt hat. Das neue Deutſchland wird dafür
ſorgen. daß er wach bleibt und daß Zeiten. in
denen die von Luden aufgezeigten Schwächen
unſeres Volkes die Ueberhand gewinnen, für
immer vorbei ſind. Dr. Fr. Cr.

Wußten Sie das ſchon?
Die Navafo- Frauen in NeuMexiko, die

kunſtvolle Webereien verfertigen, müſſen die
Muſter immer mit irgend einer Unregelmäßig-
keit verſehen, denn vollkommen ſind nur die
Götter, und die Navaſos würden es nicht

wagen es ihnen gleichzutun. Nach der Sage
wurde eine Frau, die eine Decke ohne dieſe
Unregelmäßigkeit zu weben wagte, zur Strafe
mit Blindheit geſchlagen.

u

Garibaldi, der berühmte italieniſche Patrivot,
war der erſte, der das „Hemd“ für volitiſche
Zwecke als Bekleidung brauchte. Er begrün
dete vor faſt einem Jahrhundert zur Befrei-
ung Jtaliens die Brigade der Rothemden.
Muſſolini hat die Schwarzhemden eingeführt.
Jn Belgien ſind die Grünhemden das Zeichen
der faſeiſtiſchen Partei, während die britiſchen
Faſeiſten gleich den italieniſchen das Schwarz-
hemd tragen. Die Jren haben Blauhemden
angelegt, und in Amerika gibt es eine Gruppe,
die das Silberhemd trägt.

Galvaniſiertes Eiſen iſt nicht galvaniſiert,
ſondern iſt nur Eiſen, das in Zink getaucht iſt.

c

Die Jnder ertragen die Leiden der See-
krankheit mit erhabener Ruhe, da es nun ein-
mal zu ihrer Lebensanſchauung gehört, daß es
glücklich macht, Leiden zu ertragen. Noch uner-
ſchütterlicher ſind die Chineſen. Mit unbeweg-
lichen Mienen hocken ſie wie ſteinerne Buddhas
auf dem Schiff. Die Neger dagegen wälzen ſich
heulend auf dem Deck, und bisweilen fallen
auch die Umſtehenden in den Jammerchor mit
ein.

Viele amerikaniſche Neger glauben feſt daran,
daß es kein beſſeres Mittel gegen Rheumatis-
mus gibt, als eine Kartoffel oder eine Kaſtanie
bei ſich zu tragen.

Jn Meſopotamien lebte vor fünftauſend Jah-
ren ein Kulturvolk. bei dem die Aerzte keinen
leichten Stand hatten. Wenn nämlich ein Arzt
das Auge eines Menſchen operierte, und der
Kranke bei der Operation das Augenlicht verlor
ſo hatte der Arzt auch ſein Auge verwirkt. Nahm
er eine andere Operation vor, an der der
Patient ſtarb, ſo wurde ihm die rechte Hand.
abgeſchlagen. u

Der Jndianerſtamm der Onas der auf der
Jnſel Tierra del Fuego an der Südſpitze von
Südamerika wohnt, iſt dadurch merkwürdig, daß
dies die einzigen Jnſelbewohner der Welt ſind,
die niemals ein Boot beſeſſen oder gebaut haben
und nie darin gefahren ſind.

Auflöſung des magiſchen Kreuzrätſels.
1. Standarte, 2. Rendsburg, 3. Kalabrien.

Koſſee Ha
macht den besten Mokkc

noch mehr! Die Lilo war eine prachtvolle
Kraft in der Wechſelabteilung!“

„War ſie!“
„Die Lilo iſt ein bildhübſches Mädel!“
„Jſt ſie!“
„Die Lilo iſt nicht nur hübſch, ſondern ein

geſcheiter. klarer Kopf, ein Mädel das ſich in
der beſten Geſellſchaft tiptop bewegen wird.“

„Wird ſie!“
„Und ich weiß noch, daß mein Junge in dieſes

Wunderweſen Lilo bis über beide Ohren ver-
liebt iſt.“

„Stimmt, Papa und nun weißt du
hoffentlich auch daß die Lilo und keine andere
meine Frau werden wird!“

Der Bankier lacht herzlich auf.
„Junge was können wir Alten gegen die

Jugend ausrichten! Nimm ſie dir! Sie iſt mir
von Herzen willkommen!

„Jch danke dir, Vater!“ ſagt Hannes weich.

Max Glöckchen hat die Gärten der Garten
kolonie Jmmergrün wieder an die früheren
Beſitzer verpachtet nur die Ganoven haben
keine wieder bekommen Die freibleibenden
Gärten ſind binnen weniger Tage wie warme
Semmeln abgegangen und als der Sonntag
kommt. an dem die Gartenkolonie wieder neu
erſtehen ſoll da hat Petrus oben Einſehen und
ſorgt für einen ſtrahlend ſchänen Sonntag.

Vater Glöckchen als Vorſtand iſt den ganzen
Tag auf den Beinen.

Lilo. die immer noch blaß ausſchaut, ſitzt vor
der Laube in der Sonne. Die Mutter umſorgt
ſie mit aller Zärtlichkeit Willy aber, der
nächſte Woche in den Polizeidienſt eintritt, das
hat der Vater durchgeſetzt, iſt ſtolzer wie je.

Er hat ſich eine Zigarette angeſtellt und ſtol-
ziert durch die Anlage. Hin und wieder wird
er angeſprochen und muß ſeine Erlebniſſe zum
Beſten geben, was er mit einer wahren Wonne
tut. Er ſonnt ſich im Glanze ſeines jungen
Ruhms.

Lilo iſt alücklich.
(Fortſetzung folat.)
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Biſchof Peker
weihte geſtern einen Gedenkſtein.
Amwendorf. Während der Unruhen in den

Märztagen des Jahres 1920 wurde von einer
Horde Kommuniſten der Pfarrer Niehus in

urgliebenau aus ſeiner Wohnung her-
ausgeholt und nach Ammendorf gebracht,
wo man ihn zunächſt in der Kegelbahn
einer Gaſtwirtſchaft als Gefangenen ſchmach-
ten ließ. Da er ſich bei ſeiner Verhaftung
tatkräftig zur Wehr geſetzt hatte, wurde er
für des Todes ſchuldig befunden und in ein
Gehölz am Ufer der Elſter geſchleppt. Dort
wurde er zunächſt durch Gewehrſchüſſe in
viehiſcher Weiſe verſtümmelt, und ohne daß
man ihm Zeit zu einem letzten Gebet ge-
laſſen hätte, wurde dann das „Urteil“ an
dem Pfarrer vollſtreckt. Dem Sterbenden
ſchlugen die Henker den Schädel ein, und
dann warf man den kaum noch kenntlichen
Leichnam in die trüben Fluten der Elſter.

Nach vierzehn Jahren hat jetzt die Na
tionalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei dem
bis in den Tod getreuen Gottesſtreiter an der
Stelle, an der er ſtarb, einen Denkſtein
geſetzt der am Dienstag in ſpäter Abend-
ſtunde vom Biſchof Peter geweiht wurde.
Frauenſchaft, Betriebszellenorganiſationen,
Amtswalter und die Wehrverbände waren
zu vierten Hunderten dicht gedrängt das Ge
hölz füllend an dem mit einer Hakenkreuz-
fahne verhüllten Denkſtein aufmarſchiert.

Biſchof Peter ſagte in ſeiner Weiherede,
daß dieſe nächtliche Weiheſtunde nicht eine
Stunde des Haſſes und der Anklage ſei
ſondern der tiefſten Dankbarkeit gegen Gott,
der die Herzen der deutſchen Arbeiterſchaft
durch die Jdee und Kraft Adolf Hitlers
wieder zu Nation und Kirche zurückgeführt
habe Pfarrer Niehus war ein Opfer von
vielen, die gebracht werden mußten, damit
endlich Nation und Arbeitertum ſich wieder
fanden. Denn ohne Opfer kommt kein Glaube,
kein Vertrauen. Erſt wenn wir Leib und
Leben h glaubt der Gegner uns den
Ernſt und die Heiligkeit unſerer Sache. Jn
dieſer Gewißheit habe er ſebſt damals als
junger Theologieſtudent im Aufruhrgebiet
um Merſeburg und zwiſchen Ammendorf und
Halle mit dem Schwerte in der Hand mit
geholfen den Bolſchewismus niederzuringen.
Die verführte Arbeiterſchaft, die ſich damals
ſelbſt zerfleiſchte, wird heute, von ſtarker
und zielbewußter Hand geführt, größte Hel
dentaten in friedlicher Arbeitsſchlacht voll
bringen.

Während die Muſik das Lied vom guten
Kameraden ſpielte, die Fahnen ſich ſenkten
und alle Hände ſich zum ſtummen Gruße
erhoben, wurde der ſchlichte Findlingsſtein,
das Mahn und Ehrenmal für den Pfarrer
Niehus, enthüllt. Unter den Vielen, die
dann Kränze niederlegten, befand ſich auch
der Pfarrer der katholiſchen Gemeinde, der
in dem evangeliſchen Amtsbruder den todes-
mutigen Bekenner ehrte.

Frau verpfeift ihren Mann.
Schkeuditz. Am 13. Oktober 1933 brannte

in Schkeuditz der Dachſtuhl eines Hinter-
hauſes nieder. Der Verdacht einer Brand-
ſtiftung lenkte ſich, als die Feuerwehr noch
bemüht war, den Brandherd niederzukämpfen
bereits auf den Jnvaliden Emil Anger-
mann aus Schkeuditz, der eine ſehr bewegte
Vergangenheit hinter ſich hat. 17 mal wurde
er wegen verſchiedener Straftaten verurteilt.
A. wurde noch während des Brandes in Haft

nommen. Die Beweisaufnahme vor dem
alliſchen Schwurgericht ergab, daß man es

bei dem Angeſchuldigten mit einem völlig
minderwertigen Menſchen zu tun hatte. Er
war bereits einmal wegen Trunkſucht ent-
mündigt worden. Hauptbelaſtungszen
g n war ſeine Frau, mit der er allerdings in

cheidung lebte. Jhre Ausſagen wurden aber
durch andere Zeugen ſo beweiskräftig unter
ſtützt. daß das Gericht keinen Zweifel an
der Schuld des Angeklagten hatte. A. wurde
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu drei
Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren Ehr-
verluſt verurteilt. Außerdem wurde die Poli
zeiaufſicht für zuläſſig erklärt.

Arbeitsdienſt ſpielte für das WHW.
Wegwitz. Jn der „Bergſchenke“ veranſtal-

tete am Sonnabend die Ortsgruppe der NS
DAP Wallendorf, ein großes Konzert zu-
gunſten des Winterhilfswerkes, das von der
Kapelle des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
Merſeburg unter Leitung von Muſikmeiſter
Niemand ausgeführt wurde. Die Kapelle
erntete auch in Wegwitz ſeinen Beifall und
eroberte ſich bald die Sympathie der Zu
hörer, die in großer Zahl erſchienen waren.
Durch ein ausgezeichnetes Programm be-
reiteten die Veranſtalter ihren Gäſten genuß-
veiche Stunden. Ein deutſcher Tanz be-
ſchloß den Abend.

Neunzig Jahre alt.
Atzendorf. Der Landwirt Koch ſen. in

Atzendorf feiert am 21. März in voller
Friſche ſeinen 90. Geburtstag. ls ehem.
2. Huſar hat er die Kriege von 1866 und

1870/71 mitgemacht. Er iſt einer von den
wenigen noch Lebenden, der die Attacke des
Regiments in der Schlacht von Königgrätz
am 3. Juli 1866 bei Rosberitz mitgeritten
hat. Auch im franzöſiſchen Kriege hat er an
verſchiedenen Kampfhandkungen teilgenommen
Das Geburtstagskind iſt Mitglied des Merſe
burger Huſarenvereins.

Vier Gemeinderäte.

Zützſchdorf. Nach dem Gemeindeverfaſ
igsgeſetz iſt die Zahl der Gemeinderäte

für die Gemeinde Zützſchdorf auf 4 feſt
geſetzt worden.

Mitteldeutſche Heimat

Er ließ hochverſicherte Dreſchmaſchinen in der Scheune verbrennen.

Nordhanuſen. Die Ermittlungen der
Kriminalpolizei über die Urſache des Bran-
des der Feldſcheune des Landwirts John
führten zur Feſtnahme des Dreſchmaſchinen-
beſitzers Ferdinand Probſt-Nordhauſen. Er
beſtreitet zwar noch, die Scheune vorſätzlich
in Brand geſteckt zu haben und behanptet,
durch achtloſes Fortwerfen eines brennenden
Streichholzes den Brand fahrläſſig ver-
urſacht zu haben. Doch iſt es ſchon das vierte
Mal, daß dem Probſt Dreſchmaſchinen, die
alle hoch verſichert waren, in fremden Scheu
nen verbrant ſind. Daher beſteht begründe
ter Verdacht, daß der Feſtgenommene auch in
den drei anderen Fällen, die bis in das Jahr
1926 zurückreichen, der Urheber von Bränden
war.

Scheune mit 5gakgnk niedergebrannt
Feuer durch Brandſtiftung.

Rodleben b. Roßlau. Jn den Morgen
ſtunden brannte die erſt im Jahre 1926 er-
baute Scheune des Gaſtwirts Franke nieder.
Der Schaden, der nur teilweiſe durch Ver-
ſicherung gedeckt iſt, iſt erheblich, zumal die
geſamten Strohvorräte, landwirtſchaftliche
Geräte, Kutſchwagen, Ackerwagen und 33 Ztr.

Saatgut verbrannten. Die Urſache des
Feuers iſt noch ungeklärt, doch vermutet
man Brandſtiftung, da zu gleicher Zeit zwei
Tore der Scheune brannten.

Großfeuer im Benndorfer Holze.
Borna b. Leipzig. Jm Benndorfer Holz

brach ein Walöbrand aus, der etwa 20 bis 25
Acker Wald in Aſche legte. Die Wehren der
Umgegend bekämpften ſtundenlang das
Feuer; erſt als der Sturm gegen Abend nach-
ließ, konnte man auch das Feuer eindämmen.
Die Brandurſache konnte bisher noch nicht
feſtgeſtellt werden. S

Eſche durchſchlägt Kirchendach.
Sturm während des Gottesdienſtes.

Leubingen (Kr. Eckartsberga). Ein eigen
artiger Zwiſchenfall ereignete ſich während
des letzten Gottesdienſtes in der Leubinger
Kirche. Während eines orkanartigen Sturmes
ſtürzte eine entwurzelte Eſche auf das Dach
der Kirche, das teilweiſe zerſtört wurde. Die
Trümmer ſtürzten in das Kircheninnere auf
die Orgel. Perſonen wurden nicht verletzt.
Nach dem erſten Schrecken konnte der Gottes-
dienſt, der für einige Zeit unterbrochen wor-
den war, zu Ende geführt werden. Die Auf-
räumungsarbeiten nahmen den ganzen Tag in
Anſpruch.

Gegen Preiserhöhungen.
Eine Verfügung des Regierungspräſidenten.

Magdeburg. Der Regierungspräſident in
Magdeburg hat folgende Verfügung erlaſſen:
„Jmmer wieder werden mir Klagen über
ungerechtfertigte Preiserhöhungen vorgetra-
gen. Jch bin nicht gewillt, Preiserhöhungen
für Waren und Leiſtungen zuzulaſſen, die
geeignet ſind, die Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen der Reichs- und Staatsregierung zu
gefährden oder in ihren Wirkungen zu be
einträchtigen. Wer die verſtärkte Nachfrage,
die ſich infolge der allgemeinen Wirtſchafts
belebung zeigt, aus eigennützigen Gründen
zu benutzen verſucht, um auf Koſten der All-
gemeinheit Preisſteigerungen durchzuſetzen,
verſtößt gegen den Grundſatz: „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz“ und wird dementſprechend
behandelt werden.“

Einheikliche Schiffahriszeichen.
Roßlau. Mit den Ländergrenzen ſind nun

auch die Länderſchiffahrtszeichen gefallen. An
halt malte bisher ſeine Baken auf dem linken
Elbufer Rot-Weiß und auf dem rechten Elb-
ufer Grün-Weiß an. Preußen verwandte Rot-
Weiß bzw. Schwarz-Weiß. Nunmehr ſind die
anhaltiſchen Sonderfarben der anhaltiſchen
Elbſtrecke verſchwunden, und es wurden alle
Baken einheitlich nach den bisher in Preu-
ßen verwandten Farben angeſtrichen. Auch
die Elbbrücke bei Roßlau hat einheitliche Ver-
kehrsregelung bekommen. Roter Grund mit
Aufſchrift „Geſperrt“ und „Durchfahrt“ be-
zeichnen die beiden Joche, die beim Begegnen
der Schiffe benutzt werden müſſen. Des Nachts
ſind die Jochſchilder beleuchtet.

Freiſpruch eines Pfarrers,
da kein ſtrafbarer Tatbeſtand.

Weimar. Pfarrer Ernſt Pauli aus
Meiningen ſtand vor dem thüringiſchen Son-
dergericht unter der Anklage, er habe bei
einer Pfarrerzuſammenkunft im Oktober
vorigen Jahres durch gewiſſe Aeußerungen
gegen die Verordnung zur Abwehr heim-
tückiſcher Angriffe gegen die nationale Regie-
rung verſtoßen. Jn der Beweisaufnahme
wurde feſtgeſtellt, daß ſich die Aeußerungen
des Pfarrers auf einen beſtimmten Fall
bezogen haben, in welchem eine untergeord-
nete Stelle gegen die Richtlinien der Füh-
rung der NSDAP. verſtoßen haben ſoll. Der
Angeklagte erklärte, daß ihm jede Herab-
würdigung der Reichs- und Landesregierung
oder der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
ferngelegen habe. Das Gericht ſprach ihn
frei, weil nach ſeiner Anſicht ein ſtrafbarer
Tatbeſtand nicht vorgelegen habe.

Vergiftungsverſuch eines Ehepaares.
Selbſtmordverſuch mit Blanuſäure.

Magdeburg. Ein hieſiger Kaufmann er-
hielt von dem Kaufmann O. Richter einen
Brief des Jnhalts, daß Richter und ſeine Ehe-
frau Selbſtmord begehen würden. Zwei zur
Richterſchen Wohnung entſandte Polizei-
beamte fanden die Wohnung verſchloſſen und
öffneten ſie gewaltſam. Die Eheleute wurden
tatſächlich bewußtlos im Bett vorgefunden;
ſie hatten verſucht, ſich mit Blauſäure zu ver-
giften. Die von der Feuerwehr an Ort und
Stelle mit Sauerſtoff angeſtellten Wieder-
belebungsverſuche hatten Erfolg. Richter und
ſeine Frau wurden nach dem Krankenhaus
übergeführt.

Prüfungstag der Konfirmanden.
Frankleben. Jn der hieſigen Kirche fand

am Sonntag die Prüfung unſerer Konfirx-

manden ſtatt, wobei 16 Mädchen und 15
Knaben in Frage kamen. Die Prüfung
nahm Pfarrer Kitzig vor, der mit zu Her-
zen gehenden Worten den Kindern die Pflich-
ten eines Chriſten im täglichen Leben vor
Augen führte. Mögen alle dieſe jungen
Menſchenkinder, wenn ſie nun ins Leben
treten, treu im Glauben an ihren Gott und
an ihr Volk ſein und bleiben, ſie werden
dann auch die Prüfung im Lebenskampf er-
folgreich beſtehen.

Liebeskragödie auf der Landſtraße.
Schüſſe auf die Branut.

Leipzig. Auf der Landſtraße kurz vor Rade-
feld gab am Dienstagmittag der 24 Jahre alte
Kaufmann Helmuth K. aus Leipzig auf ſeine
Braut mehrere Schüſſe ab, die das Mädchen
in die Bruſt und in den Arm trafen. Danach
verſuchte er ſich durch Schnitte in den Hals
das Leben zu nehmen, wurde jedoch von her-
beieilenden Leuten daran gehindert. Ein in
dieſem Augenblick vorüberfahrender Arzt
konnte den beiden Schwerverletzten Notver-
bände anlegen. Ein Sanitätswagen brachte
dann das Paar, das nach vorgefundenen Brie-
fen freiwillig aus dem Leben ſcheiden wollte,
weil es des Lebens überdrüſſig war, ins
Krankenhaus.

Arbeitskräfte werden geſucht. S
Niederbeuna. Die Gutsverwaltung Nie-

derbeung ſtellt zum Frühfahr und mit Be-
ginn der Rübenhackzeit noch mehrere arbeits-
freudige Frauen ein, die gewillt ſind, bis
zur Beendigung der Rübenernte zu arbeiten.

Ein Schlüſſelbund gefunden.
Niederbeuna. Jn der Dorfſtraße iſt ein
lüſſelbund mit 3 Schlüſſeln gefunden wor-

den. Es wurde beim Gemeindevorſteher ab-
gegeben.

Unfall eines Radfahrers.
Naundorf. Auf der Straße zwiſchen Naun

dorf und Frankleben fuhr am Dienstag-
nachmittag ein Radfahrer aus Mücheln in
das entgegenkommende Geſchäftsauto eines
Handelsmannes. Der Radfahrer trug glück
licherweiſe nur geringe Geſichtsverletzungen
de Das Fahrrad wurde vollſtändig de
moliert.

Ein bibliſcher Geburtstag.
Goddula. Am Dienstag konnte der Schaf

meiſter Friedrich Fritſch vom Rittergut God-
dula ſeinen 77. Geburtstag feiern. Wir gra
tulieren nachträglich.

BDM Gruppe gegründet.
Schladebach. Hier hatte der Ortsgruppen-

leiter zur r ren re Orts-gruppe des BDM eingeladen. Nach kurzen
Begrüßungsworten ſprach die Ringführerin
Fräulein Wiedemann- Merſeburg über
die Aufgaben des Bundes deutſcher Mädel.
Fräulein Linda Berger wurde zur Stand-
d wrtführerin und Fräulein Hanna Heinze
zur Scharführerin der Jungmädels beſtimmt.

Meßbrunnen werden gekennzeichnet.

Wallendorf. Die im Auegebiet zahlreich
aufgeſtellten Meßbrunnen zur Grundwaſſer-
beobachtung haben gegen beſſere Sichtbar-
keit einen roten Anſtrich erhalten. Außer-
dem hat man die Brunnen mit einem Holz
dreieck eingefriedigt.

Nene Viehkoppeln.

Löpitz. Die hieſige Rittergutsverwaltung
hat ihre bekannte Schweinezucht aufgegeben,
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Ein Brandſtifter gefaßt. um eine größere Rinderzucht einzuführenUm nun den Tieren eine gute Weidemöglich

keit zu geben, hat man größere Wieſen
flächen zu Koppeln hergerichtet.

Arbeit im Kreis Quedlinburg
Größere Arbeiten überall in Angriff

genommen.
Quedlinburg. Die Kreisleitung der

NSDAP. und das Arbeitsamt Quedlinburg
veranſtalteten eine Beſichtigungsfahrt durch
den Quedlinburger Kreis und die Städte
Quedlinburg und Aſchersleben, um die großeOffenſive der Arbeitsſchlacht aufzuzeigen, die

hier begonnen hat. Der Quedlinburger Kreis
iſt, wie der Abſchnittsleiter Ay einleitend
vor der Fahrt ausführte, ein beſonderes
Notſtandsgebiet.

Die Beſichtigungsfahrt zeigte zunächſt in
Quedlinburg ſelbſt Dammſchutzarbeiten für
das Quedlinburger Waſſerwerk gegen Bode-
hochwaſſer am Brühl, ferner Wegeverbeſſe-
rungen an der Altenburg und am Salzberg,
Straßen- und Brückenverbeſſerungen am
Klink, vor allem aber die Schaffung von 100
Kleinſtwohnungen für Siedler, die außer
ordentlich zweckmäßig eingerichtet ſind. Die
Fahrt führte dann nach Bad Suderode,
wo die ſchönſte Kurparkanlage des Oſtharzes
entſteht. Jn Ditfurt wurden Aus-
ſchüttungsarbeiten der Straße nach Quedlin
burg, ſowie Kulturarbeiten im alten Bode-
bett gezeigt in Hedersleben wieder
Wegearbeiten, in Cochſtedt, das nun frei von
Erwerbsloſen iſt, die Anlage einer Obſt
plantage für 900 Obſtbäume. Jn Pr.
Börnecke, einem reinen Arbeiterort, der
durch die Stillegung der Jakobsgrube in
ſchwere Not gekommen iſt, verwandelt man
nach dem Abbruch des einſtigen Werks das
Gelände in Siedlungsland. Bei Froſe
wird ein 27 Morgen großes Trichterfeld vom
FAD. Aſchersleben in Kulturland verwan
delt. Jn Aſchersleben ſind 70 Sied-
lungsbauten, ähnlich wie in Quedlinburg im
Bau. Raum für weitere 80 iſt vorhanden.
Oberbürgermeiſter Dr. Baller, Aſchersleben,
wies darauf hin, daß etwa 1,3 Millionen der
Wirtſchaft durch Jnſtandſetzungen, Bauarbei
ten uſw. zugeführt werden konnten. Jm
Sommer werde der Landkreis Quedlinburg
frei von Erwerbsloſen ſein.

Einkragung in die Erbhofrolle.
Bad Lauchſtädt. Jn die Erbhofrolle beim

Anerbengericht Bad Lauchſtädt ſind bisher
folgende Erbhöfe eingetragen worden: Richard
Breyther, Karl Conrad, Paul Gorre, Ernſt
Kathe Karl Lauterbach, Max Lauterbach
Friedrich Rühlemann, Guſtav Scherneck, He
mann Schimpf, Emma Schwalbe, Albin
Schwalbe, Friedrich Walther jun. Aus Klein
Lauchſtädt iſt der Erbhof des Bauers Karl
Dickes in die Erbhofrolle eingetragen.

Bad Dürrenberg. Hier find elf Ervhöfe
eingetragen und zwar: Richard Schumann,
Hermann Künniger, Alwin Lingslebe, Paul
Beyer, Otto Geßner, Arthur und Hulda
Otto, Guſtav Schiller, Hugo Laub, Hedwig
Buſchmann geb. Creutzmann, Minna Nagel,
geb. Bunge, Paul und Klara Zeiger.

Fraukleben. Jm Bezirk des Anerbenge-
richts Merſeburg ſind folgende Erbhöfe ein
getragen: Rudolf und Emilie Flieger Witwe
Anna Fehſe geb. Urban, Willy Fehſe, Her
mann Fehſe, Friedrich Mädel, Rudolf Gärt
ner Otto und Frieda Schäfer, Fritz Hoffmann

Trebnitz. 3 unſerem Ort wurden ſol
gende Erbhöfe eingetragen: Karl Zeifing,
Margarete und Otto Berthoſd, Franz Fritz
ſche, Witwe Marta Schlotte geb. Meye, Frau
Jda Dannenberg geb. Sander, Hugo Sander,
Karl Zeiger, Walter Köcke, Alfred
Paul und Lina Heſſelbarth, Walter un
Margarete Beyer, Hermann Quasdorf, Wil
helm Götze.

Jus Konzentrationslager gebracht.

Weimar. Ein Fleiſchermeiſter als Alten
burg wurde in das Konzentrationslager ge-
bracht, weil er Wurſtwaren, die er auf Gut
ſcheine des Winterhilfswerkes an die unbe
mittelte Bevölkerung abzugeben hatte, in
minderwertiger Beſchaffenheit herſtellte. Er
hat ſich durch ſeine verwerfliche Hanölungs-
weiſe als Volksſchädling übler Art gekenn-
zeichnet. Das thüringiſche Miniſterium des
Jnnern gibt bekannt, daß es in Zukunft gegen
derartige Volksſchädlinge mit den ſtrengſten
Maßnahmen vorgehen werde.

Vogelſchutzgehölz.
Eiſenberg. Der Stadtvorſtand hat das Ge

hölz in der Siebenfreude als Vogelſchutz-
gehölz dem Verein der Vogelfreunde unter-
ſtellt. Der Verein hat ſich in dieſem Gehölz
bereits ſchon länger der Vogelpflege gewid-
met und ſeit Jahren ſchon etwa 60 Niſthöhlen
und andere Einrichtungen unterhalten.

Kölleda frei von Erwerbsloſen.
Kölleda. Die letzten Erwerbslkoſen ſollen

im Laufe dieſer Woche eingeſtellt werden. Da
mit iſt Kölleda frei von jeglicher Arbeits-
loſigkeit. Die Arbeiten zur Errichtung eines
Arbeitsdienſtlagers Kölleda
22. März aufgenommen, und zwar wird zu
nächſt ein Vorkommando mit eiwa 60 Mann
hierher verlegt.
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Arbeiksbeſchaffung durch J. G. Farbeninduſtrie
90 Millionen Reuinveſtierungen für 1934. 25000 Neueinſtellungen bis Ende Februar.
Vom t die J. G. um diez d chrumpfung des Arbeitsvolumens

überflüſſig gewordenen Arbeiter und Ange-
ſtellten vor Entlaſſung zu bewahren, in weit-
m Umfange Kurzarbeit, und zwar die
e bis 42Stundenwoche, meiſt verteilt auf

fünf Arbeitstage je Woche, durchgeführt.
Fufolge dieſer Maßnahme, die nur dank der

n Uebernahme materieller
Opfer durch Belegſchaft und Firma möglich
war, w die Entlaſſung von etwa 12 000
Arbeitern und Angeſtellten vermieden.

Seit Anfang 1983 hat die J. G. in erhöh-
tem Umfang Neueinſtellungen vorge-
nommen. Ermöglicht wurden dieſe Neuein-
ſtellungen nicht nur durch das allmähliche An
tehen der Konjunktur für verſchiedene

Zweige der Produktion, ſondern auch durch
ein zuſätzliches Arbeitsbeſchaffungsprogramm.,
Dieſes umfaßte für das Jahr 1933 einen Be-
trag von 40 Millionen Mark für Neuanlagen.
Das iſt doppelt ſoviel wie 1932. Dazu
kommen die Aufwendungen für Reparaturen
in Höhe von 89 Millionen Mark im Jahre
1933. Das iſt gegenüber 1932 ein Mehrauf-
wand von 17 Millionen Mark. Ebenſo wur-
den die Lagerbeſtände in erheblichem Umfang
erhöht. Jn Auswirkung dieſes Arbeits
beſchaffungsprogramms wurden in der Zeit
vom 1. Oktober 1932 bis zum 31. Dezember
1933 in hie Werke der J. G. einſchließlich
Ammoniakwerk Merſeburg neu eingeſtellt:
12 151 Arbeiter und 1021 Angeſtellte, ins-
geſamt 13 172 Arbeitskräfte.

Bei den Gruben der J. G. erfolgten auf
Grund der gleichen Maßnahmen Neuein-
ſtellungen in Höhe von 3059 Arbeitern und 56
Angeſtellten, insgeſamt 3115 Arbeitskräften.
Die zuſätzlichen Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen und das Anziehen der Konjunktur
bedeunteten alſo bis Ende 1933 innerhalb der
J. G. eine Vermehrung der Belegſchaftsziffer
von insgeſamt 16 287 Arbeitskräften.

Die J. G. hat zu Penſionierungen und als
Zuſchuß bei Verheiratungen erhebliche Mittel
aufgewandt. An die Stelle der dadurch aus-
ſcheidenden Arbeitskräfte konnten etwa 3000
neue Kräfte eingeſtellt werden, die in den
vbigen Zahlen nicht enthalten ſind. Ebenſo
ſind darin noch mehrere tauſend Arbeits-
kräfte fremder Firmen, die für die J. G. Auf-
träge ansführten nicht einbegriffen.

Auch in den erſten beiden Monaten
des Jahres 1934 hat die J. G. ihre Arbeits-
beſchaffungsmaßnahmen planmäßig fort-
geſetzt Es ergibt ſich für dieſe Zeit eine Be-
legſchaftsſteigerung in den Werken der J. G
um weitere 4762 Arbeiter und 700 Angeſtellte,
in den Gruben um 580 Arf ar a 17 A e
ſtellte, alſo um insgeſamt 6069 Arbeitskräfte.
Für die Zeit vom 15. März 1934 bis 30. Juni
1934 wird die Neueinſtellungsmöglichkeit ge-
ſchätzt auf insgeſamt etwa 3400 Arbeitskräfte.

Betrachtet man die Geſamtauswirkung des
Arbeitsbeſchaffungsprogromms der J. G.
Farbeninduſtrie für das Jahr 1934, ſo iſt mit
einer Geſamtausgabe von wenigſtens
90 Millionen Mark für Neuinveſtierungen zu
rechnen. Dies iſt gegenüber 1933 ein Mehr
von 50 Millionen Mark, wobei die Möglich-
keit der Benzinproduktion in Oppau ſowie
die Erweiterung der Kunſtſeidenbetriebe noch
nicht berückſichtigt iſt.

Es werben alſo Aufträge in Höhe von
10 Millionen Mark ebenſo wie 1933 wieder
vergeben. Dazu kommen 1934 zuſätzliche
Aufträge in Höhe von weiteren 50 Millionen
Mark. Dieſe Aufträge über 50 Millionen
Mark bedeuten eine Beſchäftigungsmöglichkeit
für etwa 17000 Arbeitskräfte in eigenev
Werkſtätten und fremden Lieferinduſtrien,
wenn man annimmt, daß in dieſem Betrage
bis zum Rohſtoff zurückgerechnet, 70 Prozent
an Löhnen enthalten ſind und auf die einzelne
Arbeitskraft der Betrag von durchſchnittlich
2000 Mark je Jahr entfällt. Es ergibt ſich
alſo durch die Maßnahmen der J. G. Farben-
induſtrie eine geſamte Entlaſtung des Ar-
beitsmarktes in den Jahren 1933 und 1934
von rund 50000 Arbeitskräften.

hre 1931 ab

Konkurrenz billiger Kameras.
Die Zeiß-Jkon Akt.-Geſ. in Dresden kann

wieder 2 Prozent Dividende auf das Aktien-
kapital von 15 Mill. Mark ausſchütten. Der
Rückgang der Geſchäftstätigkeit hat 1932/33
noch angehalten, beſonders im Jnlande; aber
auch die Ausfuhr litt wegen der bekannten
Gründe. Durch ſparſamſte Wirtſchaft konnte
trotzdem ein dem Vorjahr ähnliches finan-
zielles Ergebnis erzielt werden. Das
Kamera-Geſchäſt in der billigen und mittle
ren Preislage wurde ungünſtig beeinflußt
durch Herausgabe ungewöhnlich billiger
Typen von anderen Firmen. Von der Ent-
wickklung neuer Spezialmodelle in höherer
Preislage wird jedoch guter Abſatz erhofft.
Das Geſchäft in Kinoprojektoren und Ton-
filmeinrichtungen lag darnieder wegen der
mangelnden Kaufkraft der Kinotheaterbeſitzer.
Jm Amateurfilm- Geſchäft konnten durch den
Pernox-Film gute Erfolge erzielt werden.
Jn Rechenmaſchinen und Beleuchtungs
körpern befriedigte das Geſchäft nicht, dagegen
haben ſich die Umſätze in Autozubehör ge-
hoben bei allerdings unbefriedigenden
Preiſen. Gut entwickelt hat ſich der Abſatz
von Werkzeug-Normalien. Der Brand in
dem Goerzwerk in Berlin-Zehlendorf war
durch Verſicherung voll gedeckt, der Beirieb
konnte voll aufrechterhalten bleiben.

Der Gefamtüberſchuß einſchließlich Vor-

ewieſen. Nach Abzug der Löhne und Ge
älter mit 6,24 (7,12) Mill. Mark, der übrigen

Aufwendungen ſowie 501 443 (500 262) Mark
Abſchreibungen auf Anlagen und 2386 483
(482 213) Mark anderen Abſchreibungen be-
trägt der Reingewinn 406 600 (438 872) Mark.
Hiervon verbleiben nach Ausſchüttung der
2 Prozent Dividende 106 600 (138 872) Mark
zum Vortrag auf neue Rechnung. In der
recht flüſſigen Bilanz erſcheint das Anlage-
vermögen mit 6,98 (7,30) Mill. Mark. Be-
teiligungen ſind wieder auf 1 Mark abge
ſchrieben, Vorräte betragen 3,07 (3,82), Forde-
rungen für Warenlieferungen 3,44 (4,06), an
abhängige Geſellſchaften 2,35 (3,24), ſonſtige

1,18 (0,54), Wechſel 1,83 (1,39),
ankguthäben erhöht auf 2,96 (2,40) Mill.

Mark. Paſſivſeite: Rückſtellungen 1,02 (0,54),
Verbindlichkeiten 2,20 (3,85) Mill. Mark.
Unveränderte Ausbeuten im Michelkonzern.

Die Grubenvporſtände der zum Michel-
konzern gehörenden Braunkohlengewerkſchaf-
ten haben in ihren Ende der vorigen Woche
abgeſchloſſenen Sitzungen beſchloſſen, für das
erſte Vierteljahr 1934 für die Gewerkſchaften
Michel und Leonhard eine Ausbeute von wie
der 100 RM. je Kux für die Gewerkſchaft Veſta
wieder 75 RM. n für die Gewerkſchaft Gute
Hoffnung 37,5 RM. zu verteilen.

Eine Dentſchrift zur Keform
Der Führer des Reichsbundes der dent-

ſchen Beamten, Hermann Neef, hat dem
Reichsfinanzminiſter zu der z inArbeit befindlichen Reform des Stenerweſens
eine Denkſchrift unterbreitet. Die Denkſchrift
ſtellt feſt, daß in der Vergangenheit unter dem
Einfluß einer allzu formalen Rechtsſprechung
das verwaltungsmäßige Ermeſſen in den
Steuerfragen über Gebühr zurückgedrängt
wurde. ie Beamtenſchaft begrüße daher
freudig, daß ſich Staatsſekretär Pg. Reinhardt
mehrfach für einen völligen Kurswechſel aus
ſprach und die dem Zivilprozeßrecht angepaß-
ten rein juſtizmäßigen und volksfremden Ge
dankengänge zugunſten eines aus national
ſozialiſtiſchem Sei geborenen Verfahrungs-
rechts radikal beſeitigen wolle.

Dieſe Abſicht drücke ſich ſchon in der neuen
Bezeichnung des Steuergrundgeſetzes aus.
Aus der verſchwommenen Bezeichnung libera-
liſtiſcher Prägung „Reichsabgabenordnung“
ſolle das neue „Steuerverwaltungsgeſetz“
werden. Noch einſchneidender ſei aber, daß
die Denkſchrift den wichtigen F 9 der Reichs
abgabenordnung ändern wolle, den man als
„den Spitzenreiter der deutſchen Rechts-
entwicklung“ bezeichnet habe, weil er der
Steuerbehörde die Möglichkeit geben ſollte, in
Zweifelsfällen ihre Entſcheidung abweichend
vom formalen Recht nach wirtſchaftlichen Ge-
ſichtspunkten zu treffen. Dieſe Abſicht des
Geſetzgebers ſei in der Vergangenheit auch
durch den Reichsfinanzhof illuſoriſch gemacht
worden. Die Denkſchrift trete dafür ein, in
dem Steuerverwaltungsgeſetz auszuſprechen,
daß die Steuergeſetze nach den Grundſätzen
des Nationalſozialismus auszulegen ſeien.
Weiter ſoll u. a. der bisherige Steuerausſchuß
durch einen Steuerbeirat erſetzt werden, der
nur noch beratende Wirkung hat und der nach
dem Führerprinzip durch den Vorſteher des
Finanzamtes zu berufen wäre. Seine Mit-
glieder ſollten beſonders ſachkundig und orts-
kundig ſein und einer Untergliederung der
NSDAP. angehören. Auch ſollten ihm der
Leiter der örtlichen Behörden der inneren
Verwaltung und der Kreisleiter der NSDAP.
zur Seite ſtehen. Vor allem wird noch eine
volkstümlichere Sprache auch in den höchſt-
richterlichen Entſcheidungen gewünſcht, ſowie
der Einbau des neuen Staatsgefühls in das
Steuerweſen, ſo daß alſo die nackte Steuer-
moral der Syſtemzeit mit Stumpf und Stil
ausgerottet werde. Um dem Appell an die
Steuerehrlichkeit Nachdruck zu verleihen wird
u. a, vorgeſchlagen, die allgemeine Einſicht-
gewährung in Beſteuerungsgrundlagen und
Befugnis zur Auskunfterteilung an die
NSDAP.

neueinſtelluugen bei Mangsfeld.

Die Mansfeldiſche Kupferſchieferbauende
Bergban A.G. plant in den nächſten Mona-
ten Nenueinſtellungen und Neuauſſchlußarbei-
ten außerhalb der Mansfelder Mulde vor
zunehmen. Jm Rahmen der vom Reich und
Staat bereitgeſtellten Zuſchüſſe zur Vertriebs-
verbeſſerung werden umfangreiche Neuan-
lagen ſowohl zur unmittelbaren als auch zur
mittelbaren Hebung der Arbeitsloſigkeit bei
tragen.

MianonSchokoldenwerte AG., Halle.

Wie der Geſchäftsbericht mitteilt, hielt im
Jahre 1933 die günſtige Weiterentwicklung
des Unternehmens an. Der Umſatz konnte
mengen- und wertmäßig geſteigert werden
und übertrifft die Ergebniſſe der Jahre zu-
vor. Auch im laufenden Geſchäftsjahr iſt die
Fabrik gut beſchäftigt. Trotz weſentlicher
Anlageerweiterungen iſt es der Geſellſchaft
gelungen, auch in dieſem Jahre ohne Bank-
ſchulden auszukommen. Nach Vornahme
reichlicher Abſchreibungen verbleibt einſchließ-
lich des Geiwnnvortrages in Höhe von 3850
Mark ein Reingewinn von 56000 Mark, aus
dem 3 Dividende auf das 1650 000 Mark
betragende Aktienkapital verteilt werden. Jn
der Bilanz erſcheinen Grundſtücke mit 104 000,
Gebäude mit 43 100, Fabrikgebäude mit
309 000, Maſchinen mit 412 600, Kraftanlage
mit 385000, Werkzeug, Betriebs- und Ge-
ſchäftsinvwentar mit 93000, Bauten in Aus-
führung 2000 Mark. Jnsgeſamt ergibt ſich
ein Anlagevermögen von 1349 523 Mark.
Fertige Erzeugniſſe einſchließlich der Roh-,

Reue Skeuergrundſätze.
des deutſchen Steuerweſens.

gen rikate werden mit 869 100 Mark an
gegeben, Fonderungan mit 433 800, Bankgut-
haben mit 19 400, Kaſſe, Poſtſcheck und Reichs
bank mit 11 200 Mark. Reſerven werden mit
468 400 Mark angegehen, Rückſtellungen mit
3500, Verbindlichkeiten mit 511 800 Mark. Jn
der Gewinn und erſcheinenLühne und Gehälter mit 686 200 Mark, ſoziale
Abgaben mit 62 400, Abſchreibungen mit
144 400, ſonſtige Abſchreibungen mit 82 800,
Beſitzſtenern mit 63900, alle übrigen Auf-
wendungen mit Ausnahme für Roh-, Hilfs-
und Betriebsſtoffe mit 587000 Mark. Der
Fabrikationsgewinn beträgt 1 511 700 Mark.

Arbeifsgau 14 eröffnet Arbeitsſchlacht
Einweihung von drei Arbeitsdienſtlagern.

Am heutigen Mittwoch, dem Beginn der
großen Arbeitsſchlacht im Reiche, werden im
Arbeitsgau 14, Halle Maerſebuxrg, örei neue
Arbeitsdienſtlager feierlich eingeweiht. Um
9.40 Uhr ſtehen die Abteilungen Zöſchen
und Lochan, einſchließlich der Gruppenkapelle
Merſeburg, in offenem Viereck angetreten.
Nach einleitendem Muſikſtück werden der
Kreisbauernführer Dr. Wendenbui
der Landrat Oberſt und der Land
bauernführer Staatsrat Gggeling kurz
Anſprachen halten. Vom Arbeitsgau 14 iſt
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Metalipreise in Serlin vom 20. März Gür 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wite bars 46 50, Original
Hüttenaluminium, 989-—99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98-099 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
zilher für f bg ſein 39. 50--42.50.

Magdeburg, 20. März. Zuckermarkt. Germmn
reise.) Weißzucker einschtieblieh Sack ſrei seeschiüsei
lamburg für 50 uetto.

riei Geld Brie Ge«lauu r Mai 4,10 32,90hebwat August 4,40 4,20März 4.00 3.80 Oktober 4.,60 4,40Apil 1.00 3 90 Dezember 4. 4 :40
LAuckermarkt. t'reise

Weißzucker einschi. sach und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für getto at Vertadestelle m x Gemahlev-

Magdeburg, 29. März

Mehlis be vromptfes ſeferung 31,75 März 31.85—31. 05

tzerlin. 20. März Amtl. Preisteststellung tur Aink.,

Brie Geld Brie! GeldMärz 1975 19.25 Septembel 21,25 20.75Aprit 2000 16,75 Oktober 21.20 21.Mer 20.25 20.00 Novembet 21,75 21.2
im 20.90 2. 25 Dezember 22.00 21.0un 20.75 20,50 onua 22.25 21.7August 21,00 20,50 Februs 22.5 2.0

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 27. Marzr
Aufſtrieb: 76e Rinder, und zwar 36 Ochsen, 280 Bullen,
372 Kühe, 150 Färsen, ferner 30 Fresser, 75/ Kaälber, l Schafſee

34 Schweine Zum Schlachthof direkt 17 Rinder. '0 Kälber,
5Schaſe, »chweine. Bezahlt wurden für 100 Pfund

erendgewich v HReichsmark
Ochsen Kl. 33--34, 2. B--31, 3. 24--27, 4.
Guilen: I. k. 29-31, 2. 25--28, 3. 1--24, 4. 18 20
kühe Kl. 26--23, 2. 22--25. 3. 21--21, 4. 13--17.
Färsen: Kl. 31--33, 2. 27--30, 3. 22--24, 4.

repser: Kälber: Kl. 2. 48--61, 3. 38 4538--37. Schaſe: 1. Kl. 3 --33, 2.25--28, 3. 20--24. 4.5. Schweine l. Kl. 44--46, 2. 41--43, 3. 40 14,
4. 37--42, 5. 38--36, Sauen: 32--40. Geschäftsgan

trag wird mit 12,33 (14,41) Mill. Mark aus Hilfs- und Betriebsſtoffe und der halbferti- chweise schlecht, Rinder mittel, Kalder uad Schate

anweſend der Arbeitsführer Dr. Burg
haröt.

Jn Laucha beginnt die Feier um 14 Uhr.ſprechen der rei Se lugplatzes

erth, der Gruppenführer n
und Gauleiter Staatsrat Jorban.
Muſik ſtellt die Gr apelle Zeitz, öer
Stammzug der Abtei Laucha und die
Abteilung Köſen find angetreten.

Jn Annaburg ſprechen Landrat Dr.
Jung, Kreisbauernführer Röber, Grup-
penführer Reimer und n
dent Dr. Sommer. Nach einem Mar
ſtück und einem Arbeitsdienſtlied der Ab-
teilungen J und II von Annaburg beginnenebenfalls um 14 Uhr die deine u
allen drei Lagern wird ein ſymboliſcher
Spatenſtich vorgenommen, dann ſteigt unter
en Klängen des Horſt-Weſſel-Liedes die
Arbeitsdienſtfahne mit dem Spaten und den
zwei Aehren am Maſt empor. Drei neue
Lager. Die Arbeitsſchlacht kann nur durch
die Tat gewonnen werden!

Schiffsverkehr im Hafen Halle-Trokha
mitgetellt von der Schleſiſchen Dampfer- Kompagnie.

Angekommen: 7. März „Motorſchlepper 12“ mit
Kahn SDC. 151 (Strm. Altenkirch) mit Maſſengut
von Hamburg, mit Kahn SOC. 245 (Strm. Gieſe)
mit ſſengut von Berlin. 8. März „WMotorſchlep
per 12* mit Kahn 18 (Sr. Naumann), mit Kahn 140
(Sr. Kuhnert), mit Kahn 683 (Sr. Buhlmann), mit
Kahn 61 (Sr Willke) ſämtlich mit Maſſengut von
Hamburg, EMS. „Erna“ (Schiffsf. Drogmann) wit
Stückgut von Hamburg. 9. März EMS. „Werra“
(Schiffsf. Ehrenbrecht) mit Stückgut von Stettin
12. März EMS. „Elſter“ (Schiffsf. Klopprogge) mit
Stückgut von Stettin EMS. „Neiße“ (Schiffsf. Zahl
mit Stückgut von Hamburg, „Motorſchlepper 12“ mit
Kahn 41 (Sr. Höppner), mit Kahn 66 (Sr. Peters)
beide mit Maſſengut von Hamburg. 13 März mit
Kahn SDC. 152 (Strm. Talheim) mit Maſſengut
von Berlin, mit Kahn SDC. 220 (Strm. Rau), mit
Kahn 165 (Sr. Thiele), mit Kahn 144 (Sr. Müller)
ſämtlich mit Maſſengut von Hamburg. 15. März
D. „Schwerin“ (Schiffsf. König) mit Stückgut von
Stettin. EMS. „Hulda“ (Schiffösf. Jhrke) mit Stück
gut von Hamburg. „Motorſchlepper 12“ mit Kahn
SDC. 9 (Strm. Walter), mit Kahn 31 (Sr. Brödel)
beide mit Maſſengut von r Abgefahren:
17. März D. „Schwerin“ (Schiffsf. König) mit Stück
gut nach Berlin, EMS. „Hulda“ (Schiffsf. Jhrke) mit
Stückgut nach Hamburg, Kahn SDC. 160 (Strm.,
Gärtuer), Kahn 18 (Sr. Naumann) beide mit Maſſen

nach Hamburg. 6. März EMS. „Emmi“
(Schiffsf. Helmecke) mit Stückgut nach Stettin.
7. März EMS. „Alſter“ (Schiffsf. Wollbrügge) mit
Stückgut nach Hamburg. 10. März Kahn 70 (Sr.
Müller), Kahn SDC. 8 (Strm. Schmidt), Kahn 591
(Sr. Lucke-Lange) ämtlich mit Maſſengut nach Ham
burg, EMS. „Werra“ (Schiffsf. Ehrenbrecht) mit

o Stückgut nach Hamburg. 12. März EMS. „Erna“
ehiffsf. Drogmann) mit Stückgut nach Hamburg.

Warenmärkke.
am 20. März.

kuſtrieb: 236 Rinder (17 Ochsen, 91 Bulleu, 128 Kühe
a. Färsen), 174 Kälber, 154 Schafe, 860 Schweive, zusammen

Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 62 Rinöer,
47 Kalber, 70 Schate, 291 Schweiue. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewieht in Reichsmark:

heute Vorh. heute vorh. heute vorh-
Ocheen! [30-3230-32 Küh 32 z 1] 40840do. 2 do. 4 10-1810- 2 36-39 34-37do. 3 26-28 fFär ten 30. 3130-33 3 35-25 30-

do. 4 18-20 do. 2 27-29 4 24- 0 25-25
25sonen 1 285-20135. 2 3 -4

433 73 z Fresrer 25 3Käloer 46- 50 40-43 4 40-44 42-45

n go. 2 12. 3 s 3 42Kühe 1 72026-29 do. 5 z. 51 S
do. 2 24-2623-25 do. 4 30-351 7 35-4037-43

Fettschweiue über 300 Pfund Lebeudgewich 2) Speck-
schweine 46-47, b) vollfleischige Schweine 45.

Marktverlaut: Rege Kälber glatt. Kein Ueberstand.
In der Woche vom 1. bis 7. April 1934 wird der Schlacht-

viehmarkt am Mittwoch, den 4. April abgehalten.

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungshommissios am städtischeu

Schlacht- und Viehhoſfe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 50. Märe, n 50 k4

fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 53, viedrigsier Preis
40, häuß gster Preis 50 KM Bullen 53, 44, 59 Kühe 51,
35, 48 Färsen 53, 48, 51 Jungrinder 51, 48, 50 Mastkal ber
(inschi. Lunge und Leber) 75, 75, 75 Saugkäl ber (do.) 70.
50, 60 Lämmer, Masthammel (do) 75, 75, 75 Schale (do.)
70, 63, 65 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 68. 64.
65 ausgesuchte Pösten aller Arten über Not.

Ueipriger Schlaehtviehmarkt vom 20. März. Aul-tie 951 Rinder (38 Ochsen, 353 Bullen, 311Kühe, 119Färsew),
95 Kälbver, 1242 Schate, 1148 Schweioe, eus, o805 liere.
Dem Schlachthof direkt zugeführt 13Rinder, 24Kälber, 458chaie,
64 Schweine Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Heichsmark:

beute vorb. heute vorh heute vorh
Veheen 132-33 Kühe 3 20-230-25 240. 41 39 41
do. 230- o. 4 2-19 3 35 39 35 38do. 3 26- 20 o. 5 i 4 30.4 32 34
do. 42-25 Försen 1 30.do. 5 o. 3 33 30 i 43-4Bulleo 1 30-3 29-3 Kälber 22 42-43 43.44do. 2 26-29 26-27 do. 2 46-43 45- 48 3 409-41 20-42
do. 9 23-2523-25 do. 3 40-44 40-44 4 38-3 38-39
do. 420-2220-22 do. 4 44-3 32-30 5 35 37 5 37Küne 127-301 do. 5 30-3 6
do. 224-2620 27 Schafe 35 42137-42

Geschätftsgang Kinder, dchweine schlrchf. SchaleKaälber lupgs- örerstaud: 240 Rinder, davon 57 Ochseu,
85 Bullen. W Kühe. 4 Färsen. 244 Kaälber. Schafe. 400 Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom 20. März. Auf
trietn 1548 Rinder (davon 290 Ochsen 536 Bullen, 722 kühbe
und Färsen), 3719 Kälber, 3748 Schafe, 17440 Schweiune. Zum
schlachthöof direkt 15 Kihe und Färsen, 15 Auslandsrinder,

Kaàlber, Auslandskälber. 85 Schaſe, Schweine.
Auslandsschweinue,

Ocheen: l. Kl. 32--32
u Reichsmark e Zentver:

S 3. 29--31, 4. 2628
1 23

Preise

2. 26--27. 3. 24--25, 4.

3. 45---50. 4. 32--42,
Schaite 1. Kl. 41--42, 2. J. 39--40, 4. 5.
Weidestswachafe Schweine l. Kl. 50--50 2. 42-- 3,
3. 41---42. 4. 39--41. 5. 37--38 Sauen:

rei Getreidegrotmarkt vom 20. März. Werenoim. fo 77 kg 187,0 do. 75 kg do. 77 78 kg
Roggen. hies., 72--73 kg 157, 70 kgal 72 kg S Soummergerste (Brau) 170- 180; Futter

und Ind. Gerste 106--170 Wiutergerste Il Hafer, inl.
alte heuer 142--147; Mais, Plats 22-200. Donau

Viktoria- Erbsen 400--439cinquantin 210--214,
do. e
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e Sport und Leibesübungen

„Schrittmacher-Ehen“ 1934.
Wer fährt mit wem? Horn mit Töpfer, Reuſtedt mit Przyrembel.

Die Hallenrennzeit 1933/34 iſt vorüber, und in
wenigen Tagen ſetzt der Bahnbetrieb im Freien ein.
Es dürfte daher intereſſieren, welche Schrittmacher-
verbindungen für den Sommer 1934 abgeſchloſſen
worden nd. Zum großen Teil haben unſere Dauer-
fahrer alte Verbindungen, die ſich als erfolgreich er
wieſen haben, aufrecht erhalten, daneben ſind aber
auch zahlreiche neue „Schrittmacher-Ehen“ eingegan-
gen worden. Der deutſche Meiſter Erich Metze Dort-
mund läßt ſich auch in dieſem Jahre von Altmeiſter
Karl Saldow führen, mit dem er eine Reihe
ſchöner Siege erringen konnte. Erich Möller hat
ſeine langjährige, erfolgreiche Verbindung mit dem
Amerikaner Carman gelöſt, und dafür in Gedamke
einen der beſten deutſchen Schrittmacher verpflichtet.
Der Hannoveraner hat ſicherlich keinen ſchlechten
Tauſch gemacht, und wird nach der dreimonatigen
Ruhepauſe, die er ſich inzwiſchen gönnte, auf den
in- und ausländiſchen Bahnen eine erſte Rolle ſpielen.
Der zu unſeren hoffnungsvollſten Nachwuchsfahrern
zählende Bochumer Lohmann hat ſich die Dienſte
von Willy Heß lich geſichert, der bisher den Kölner
Krewer an der Rolle hatte. Letzterer iſt vorläufig
noch ohne Schrittmacher, ebenſo auch Walter Sa-
wall, der bekanntlich aus geſundheitlichen Rück-
ſichten ſich vorläufig nicht aktiv betätigen will.
Sachſenmeiſter Schindler-Chemnitz, der auf den
Winterbahnen einige hübſche Leiſtungen zeigte, fährt
wiederum hinter Nachtmann, ebenſo ſind die
alten. Verbindungen zwiſchen Hille- Leipzig und
Schubert, Wißbröcker und Meinhold jr. ſowie
dem Weltrekordmann Nedo Dresden und Jean
Roſellen auch für 1934 aufrecht erhalten worden. Der
Frankfurter Schäfer, der dem Stundenweltrekord
zu Leibe gehen will, hat ſich mit Bajorath zuſammen
getan, ſein bisheriger Schrittmacher Eilenberger wird
die Führung von Dederichs Köln übernehmen.
An weiteren Verbindungen ſind bisher bekannt:
Damerow-H. Zeidler, Horn-Töpfer, Chriſtmann-
Böttger, Neuſtedt- Przyrembel, Carpus-Zeidler
und Huhn-Sieber. Der Kölner Viktor Rauſch, der im
vergangenen Jahr hinter Gedamke fuhr, hat ſich bis
her noch nicht entſchieden, ob er Dauer- oder Mann
ſchaftsrennen beſtreitet.

Aehnlich wie in Deutſchland ſind auch im Aus
lande einige neue Verbindungen entſtanden. So
hat ſich in Frankreich Auguſt Wambſt die Dienſte
des von Sawall freigegebenen Grolimond geſichert,
Marechal iſt eine „Ehe“ mit Möllers bisherigen
Schrittmacher Carman eingegangen, und G. Wambſt
hat Pasquier ſen. verpflichtet. Geblieben ſind die
alten Verbindungen Lacquehay-Beſſon, Paillard-
Guerin, Graſſin-Sauge, Raynaud-Philippe und Ma-
ronnier Walter Heßlich. Belgiens große Steherhoff-
nung George Ronſſe wird in dieſem Sommer von
Erneft Pasquier jr. geführt, der jahrelang erfolgreich
mit Linart zuſammenarbeitete. Von den Schweizer
Stehern ſind die Verbindungen Gilgen-Maſſicot, H.
Suter-P. Suter, Läuppi-Lallier und Stocker-Rütti-
mann bisher bekannt, der Spanier Prieto fährt
auch in dieſem Jahre hinter Otto Schadebrodt, und
der Jtaliener Manera, der ſich in den letzten Jahren
hauptſächlich in Amerika betätigte, läßt ſich von ſeinem
Vater führen.

Pijnenburg-Wals ſiegen in Paris.
Jn den letzten Stunden des 16. Pariſer

Sechstagerennens, das im Gegenſatz zu der
letzten Berliner Veranſtaltung ein großer
finanzieller Erfolg war, gab es inſofern noch
eine Ueberraſchung, als die ausſichtsreich im
Rennen liegenden Jtaliener Guerra-Di Paco
infolge ſchwerer Sturzverletzungen die
Weiterfahrt einſtellten. Der Sieg fiel an
das Favoritenpaar Pijnenburg-Wals;
die beiden Holländer, die ſchon in Amſter-
dam, Brüſſel und Antwerpen erfolgreich
waren, gewannen damit ihr viertes Sechs-
tagerennen in dieſem Winter. Das Ender-
gebnis lautete: 1. Pijnenburg-Wals 3424,5
Kilometer, 1208 P. 2. Charlier-J. Aerts
*04 P.; 3. A. Buyſſe-Deneef 688 P.; 4. Jgnat-
A. Magne 392 P.

Fußball-Weltmeiſterſchaft.

Einteilung der Klaſſen erſt Ende April.
Bereits ſeit Wochen gehen vornehmlich in der aus-

ländiſchen Preſſe Nachrichten um, wonach das
Organiſations-Komitee für die Fußball-Weltmeiſter-
ſchaft bereits die Einteilung der Länder in zwei
Spielklaſſen vorgenommen habe. Dieſe Nachrichten
entſprechen, laut einer Mitteilung des Organiſations-
Komitees, in keiner Weiſe den Tatſachen. Bekannt-
lich wurde bei der letzten Sitzung im Februar in Paris
beſchloſſen, die acht ſpielſtärkſten Länder zu „ſetzen“,
womit verhütet werden ſoll, daß bei der Ausloſung
der erſten Runde gleich zwei der Favoriten mitein-
ander gepaart werden. Selbſtverſtändlich kann die
Auswahl der acht beſten Mannſchaften erſt getroffen
werden, wenn alle Ausſcheidungsſpiele erledigt ſind
und die 16 Kandidaten für die Weltmeiſterſchaft ein
wandfrei feſtſtehen. Daß Deutſchland mit Recht
Anſpruch darauf erheben kann, den acht beſten
Mannſchaften zugeteilt zu werden, iſt jedoch
beſonders zu betonen!

Hieben Länderſpiele ſtehen bevor.

Das kommende Wochenende iſt
Länderſpielen reich geſegnet. Nicht weniger als
ſieben Treffen ſind vorgeſehen, von denen zwei als
Ausſcheidungsſpiele zur Weltmeiſterſchaft zählen. Den
Ausgang dieſer beiden Spiele darf man als ſo-
genannte tote Gewißheiten bezeichnen. Jn Mailand
wird Italien nicht viel Federleſens mit der National-
mannſchaft Griechenlands machen, und in Sofia ſteht
Bulgarien auf verlorenem Poſten gegen Ungarn.

Von den übrigen fünf Spielen zählt der in Genf
zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz zum Europäi-
ſchen Pokal. Oeſterreich ſtellt mit einer Ausnahme die
gleiche Elf, die in Turin über Jtalien ſiegreich blieb.
Größeres Jntereſſ verdient auch der Länderkampf
zwiſchen Frankreich und der Tſchechoſlowakei in Paris.
Die drei reſtlichen Spiele ſind weniger bedeutend. Jn
Straßburg ſpielen Elſaß und Schweiz B, in Pardubitz
die Amateurmannſchaften Rumäniens und der
Tſchechoſlowakei, in Glasgow Englands gegen Schott-
lands Amateure.

Spanien nur mit 2:1!
Mit einem überraſchend hohen Stege von 9:0

atte die ſpaniſche Fußball-Nationalmannſchaft in
da erſt Ausicheidungs iel zur Kunkbab

mit Fußball-

Weltmeiſterſchaft gewonnen. Nicht weniger über-
raſchend kommt der verzweifelt knappe Sieg der
Spanier im zweiten Treffen, das in Liſſabon ſtatt
fand. Die Portugieſen zeigten ſich wie verwandelt,
gaben Zamora im ſpaniſchen Tor immer wieder Ge-
legenheit, ſein noch immer großes Können zu zeigen
und wurden ſchließlich nur mit 2:1 (2:1) Toren ge
ſchlagen. Spanien iſt nunmehr Sieger der Gruppe 6
und wird an den Endſpielen in Jtalien teilnehmen.

Filme im Gau 6.
Durch die Werbearbeit im Kreis 2 (Magdeburg)

ſtehen dem Gau 6 (Mitte) DFB. DSB. zwei
Filme zur Verfügung, die ſämtlichen Vereinen gegen
eine Leihgebühr von 10 RM. überlaſſen werden kön
nen. Es handelt ſich um die Filme: „Film-Sport
bericht 1932“ und „Deutſche Großereigniſſe 1933 in
Magdeburg“. Namentlich der letzte Film enthält be
ſonderen Wert durch die Handball-Großkämpfe wie
Endſpiel um die Handball- Meiſterſchaft 1933 und den
Adolf-Hitler-Pokal und durch das Fußhball-Länderſpiel

Deutſchland Norwegen (5. 11. 33). Beſtellungen ſind
zu richten an den Gauwerbe und Preſſewart H.
Schäfer, Magdeburg, Hindenburgſtr. 89, Tel. 300 35.

Olympia-Trainingsgemeinſchaft in Halle.
Wie überall im deutſchen Vaterland iſt vom Deut

ſchen Leichtathletik- Verband (DSB.) auch Halle zum
Sitz einer Trainings gemeinſchaft erkoren worden.
Unter Führung des Gauführers Hädicke des Gaues
Mitte der DSB. tagte nun der Führerſtab in den
letzten Tagen erſtmalig, und zwar mit dem Sturm-
führer Dr. Sista als dem Gaubeauftragten des
Reichsſportführers, Guſt. Wegner, dem deutſchen
Stabhochſprungmeiſter und Rekordmann, Dr. Lange,
Dr. Conrad als Arzt und Vertreter des Jnſtituts
für Leibesübungen der Univerſität und dem Kreis-
fachwart für Leichtathletik Hoffmann, Merſeburg.
Anfragen wegen Eingliederung in die Trainings
gemeinſchaft ſino an letzteren zu richten.

Der 1. FC. Nürnberg Oſtern im Gan 6.
Da der Sportverein 1860 München das mit dem

Sportverein Viktorio 96 Magdeburg zu 2. Oſtertag
vereinbarte Freundſchaftsſpiel auf Ende April ver-
legte, verpflichtete der Sportverein Viktoria 96
Magdeburg den 1. FC. Nürnberg, den vierfachen
deutſchen Meiſter und derzeitigen Tabellenführer im
Gau 16 (Bayern) zum gleichen Feſttag. Am 1. Oſter
tag ſind die berühmten Süddeutſchen beim SC. Ger
mania 1900 Halberſtadt zu Gaſt.

Die Meiſterſchaft der Kegler.
Die Kreiskämpfe finden zu Oſtern in Merſeburg ſtatt.

Wie wir bereits berichteten, werden am
2. Oſterfeiertag in der Merſeburger Kegel-
ſporthalle in den Gotthardſälen die Kreis
meiſterſchaftskämpfe im geſamten Gaugebiet6
(Mitted ausgetragen. Hierzu ſind von dem
mit der Durchführung beauftragten Tport-
wart, M. Patowskhy, bereits an die einzel-
nen Vereine die Ausſchreibungen hinausge
gangen, denen wir die wichtigſten Punkte
zur allgemeinen Bekanntmachung an alle dem
Deutſchen Kegelſportverband angehörende
Sportkegler entnehmen.

Die Kreiskämpfe werden im geſamten Gau-
gebiet nur mit den Verbandsmannſchaften
auf Aſphalt und Bohle, und zwar mit Zehner-
mannſchaften zur Durchführung gebracht. Die
Verbandsmannſchaften auf Schere gehen direkt
in den Bezirkswettkampf, ebenſo die Dreier-
Klubmannſchaften. Alle noch verbleibenden
Meiſterſchaften werden nur im Großkampf
ausgetragen. Der endgültige Beſchluß dar-
über wird noch bekanntgegeben, jedenfalls
werden aber zum Bezirks- und Gaukampf nur
Fünfer- Mannſchaften an den Start gehen.
Die Kämpfe beginnen bereits früh um 8 Uhr
und werden hintereinander an einem Tag
zur Erledigung gebracht. Die Reihenfolge
der Vereine iſt, und zwar auf Aſphaklt, wie
folgt:

Merſeburg, Bad Dürrenle g, Naumburg
Weißenfels, Jeitz.

Der Start auf Bohle geht in gleicher
Weiſe vor ſich. Nähere Einzelheiten über die
Startfolge ſind aus der Starterliſte zu er-
ſehen. Es wird ſchon heute darauf aufmerk
ſam gemacht, daß nur die Vereine an der
Austragung der Kreismeiſterſchaften zur Teil
nahme berechtigt ſind, die allen finanziellen
Ver pflichtungen dem Verbande gegenüber
nachgekommen ſind. Es ſind Verhandlungen
mit dem Beſitzer der Kegelſporthalle in den
Gotthardſälen im Gange, um die Bahnen
eventuell zu neutraliſieren, wenn die Koſten
hierfür nicht zu hoch werden ſollten. Es iſt

FrieſenWßfls., 5V. 22 Kayng
und MTB.- Lauchſtädt führen.
Jn der Bezirksklaſſe wurde ATVs Rivale

VfR- Zeitz von MTV-Zeitz 7:3 (5:1) geſchlagen.
Die Tabellen der uns intereſſierenden Klaf-
ſen haben nach dem letzten Spieltag folgendes
Ausſehen:

Bezirksklaſſe Gruppe B.

S t S s z Tore PhkteVerein 5 mee
UFrieſen Wßfls. 1410 1] 3 1018221: 7
V. Zeitz l 8] 4 41091 61 20: 12
31PSV. Merſeb.14 s 3) 3191:7219: 9
4Reptun Wßfls. 12 3110661 18: 6
51TSK. Zeitz 151 7] 31 51103.03 17 13
6TuSpv. Leunall3 7) 2) 51095 78 16: 12
7TuSpv 1885 17 7] 21 8097106 16: 18
8ATV. Merſeb.16 4] 2110)74:123 10 22
V. Zeit 14 3 11080111] 7: 1010TuR. Weißenfels 14 1 1355:106 2: 26

Kreisklaſſe Skaffel

1Kayna 22 11 o 1 1100:61 19 3
2MTV. Merſeb. l 9 2] 74:51 18 4
3Turn. Vgg. 12 5) 74:68 14 104 Dürrenberg 4 26] 72:6910: 14
5Frankleben o 41 I 4] 75.631 9: 9
6Reumark 121 41 8 58.78 8: 16
7 Preußen 111 3 71 54:74 6; 16sVfS. i21 21 21 8] 56:90 6. 18

Kreisklaſſe Staffel D.
IV. Lauchſtdt.12 (10) 1 1175 3221 3
2Kötzſchen-Beuna 131101 1 2189 5221 5
31Oberes Geiſeltalll4 6 21 6185:78 14 14
4Spergau 10 4 11 5132:371 9 11

Sportr. Mücheln l 41 1) 6153 69) 9 13
6VfB. Lauchſtädt l 3) 2 6)152 74] 8 14
71Germ. Kayna I10 1 3) 6]39:71)] 5- 15uil 2) i s 48 60 5: 17

ebenfalls Gelegenheit gegeben, die Meiſt
ſchaft für die Alt-Herren- und Frauen-Riegen
auszutragen, doch werden Meldungen hierfür
nur entgegengenommen, wenn mindeſtens ſie
ben Teilnehmer an den Ortsgruppenkämpfen
beteiligt waren.

4 S
Schachfreunde Beung-Köhſchen

Auch der vergangene Turnierabend blieb
nicht ohne Ueberraſchungen. So mußte Kell-
ner, der in den drei Bezirkskämpfen 212
Punkte erſpielte, die Waffen gegen Nagel
ſtrecken. Nowack--Donner 1:0! Schwanke ge-
gen Auſt Amrhein--Wittſtock
Heynold--Reichmann 1:0, O. von Rhein ge-
gen Kalze 0:1.

Sonnkagsergebnmiſſe der 2. Kreisklaſſe:

Ab t. 2: Braunsdorf Cröllwitz 2:4 (0:1). Mit
dieſer Niederlage büßte Braunsdorf ſeinen günſtigen
erſten Tabellenplatz ein. Eröllwitz kam durch Straf-
ſtoß bis zur Pauſe zur 1:0-Führung. Nach dem
Wechſel ſtellt Braunsdorf den 1:1-Gleichſtand und kurz
darauf die 2:1-Führung her. Bei dieſem Stande
kommt Cröllwitz ſtark auf, ſie übernehmen die Offen-
ſive, es folgt der 2:2-Gteichſtand. Bei weiterem Druck
gelingt der 3. Treffer, und bis zum Abpfiff erhöhen ſie
verdient auf 4:2. Zörbig gegen Schiepzig-Salz-
münde 3:0 (2:0). Hier nutzt Zörbig in der erſten
Hälfte den Windvorteil zur 2:0-Führung aus. Als
dann Schiepzig in der zweiten Hälfte zum General
angriff anſetzt, iſt es zu ſpät. Halle 1910-- Ein
tracht 10:3 (8:0). Hier hatte 1910 keine große Mühe,
denn Eintracht mußte auf ſeine beſten Spieler (Ar
beitsdienſtlager) verzichten, zudem befand ſich der
Sturm von 1910 in beſter Schießlaune. Olympia
gegen Poſt 5:1 (3:1). Olympia beſtätigte abermals
ſeine Formverbeſſerung durch dieſen Punktſieg; aller
dings ſpielte die Poſt ſtark erſatzgeſchwächt. Wörm
litz-- Reichsbahn 1:1 (0:1). Nach der Halbzeitführung

Fachschaftsführer der deutschen Fechter,
Enwin Casmir (Frankfurt),

Deutschlands hervorragendster Fechter und viel-
facher deutscher Meister, ist vom Reichssport-
führer zum neuen Führer der Fachschaft Fechten
innerhalb des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen ernannt worden. Eine bemerkens-
werte Berufung und Auszeichnung eines alten
Praktikers, dessen Arbeit sicherlich Früchte

zeitigen wird.
JJ

von 1:0 mußte ſich die Reichsbahn in der zweiten
Hälfte doch noch den Ausgleich gefallen laſſen. Die
Reihenfolge in der Spitzengruppe: Zörbig 6 Minus-
punkte, Halle 1910, Reichsbahn und Braunsdorf mit
je 8 Minuspunkten, dann folgt Cröllwitz mit 9 Minus-
punkten.

Abt. 3: Brachſtedt Landsberg 1:3 (0:1). 15 Min.
vor Schluß ſtand der Kampf noch 1:1, erſt durch zwei
ſchwere Verteidigungsfehler kommt Landsberg zu zwei
weiteren billigen Erfolgen. Gr.-Liſſa-- Hohenthurm
2:3 (0:2). Für Gr.Liſſa
Achtungserfolg. Quetz-- Oſtrau 7:1 (1:1). Quetz be
ſann ſich erſt nach der Halbzeit auf ſein wirkliches
Können. SC. 32 Mignon im Freundſchaftsſpile 2:0
für Mignon.

Abt. 4: Oberröblingen--Amsdorf 1:3 (1:0). Erſt
nach dem Wechſel kam der Angriff von Amsdorf richtig
in Schwung. Stedten-- Wansleben 0:1 (0:0). Hier
hatte Wansleben auf Stedtener Flur ſchwer um den
1:0- Sieg zu kämpfen.

Abt. 5: Holleben--Bennſtedt 2:0 (0:0). Bennſtedt,
der Bezwinger von Müllerdorf, mußte ſich doch der
aufſteigenden Form von Holleben beugen.

Abt. 6: Canena--Piſſen 4:0 (0:0). Hier leiſtete
Piſſen dem Tabellenzweiten bis zur Pauſe noch hart
näckigen Widerſtand.

Abt. 7: Dürrenberg--Wegwitz 0:3 (01). Spergau
gegen Schotterey 2:0 (C:0). Freienfelde--El. Mücheln
0:3. Zöſchen--Altranſtädt 2:1 (0:0). Schladebach
gegen Gr.-Lehna 1:1. Die Spitzengruppe lautet hier:
Meuſchau 15 Spiele 23:7 P., Zöſchen 14 Spiele 22:6
Punkte, El. Mücheln 13 Spiele 21:5 P. und Wegwitz
12 Spiele 17:7 P.

Abt. 9 Morl--Brachwitz 5:3 (0:0). Eine ſchwere
Nervenprobe für den Tabellenführer Morl, denn
14 Minuten vor Schluß ſtand die Partie noch 3:1 für
Brachwitz! Nun ſetzte Morl zum Endſpurt an, und
aus einer 1:3- Niederlage ſchafften ſie in den 14 Min.
5:3-Punktſieg. Löbnitz--Syplbitz 5:3 (2:0). Durch
dieſen glatten Punktſieg bleibt Löbnitz dem Tabellen
führer weiter auf den Ferſen. Die Spitze lautet hier:
Mort 2 Minuspunkte, dann folgen Nehlitz und Löbnitz
mit je 3 Minuspunkten dichtauf.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.
Turn. Vgg. Turnratsſitzung Donnerstag

20 Uhr im Vereinsheim. Pünktliches Erſchei
nen iſt Pflicht. Der Vereinsführer.

Amkliches aus dem Saagle-Kreis.
Kreis Saale des Bezirk II im Gau VI (Mitte) des DFB. und DLHV.

Neuer Verein: Turn- und Sportverein

Spielbetrieb am Sonntag, dem
März 1934. Mit Rückſicht auf die Waldläufe

wird für die ganze Kreisklaſſe und alle unteren
Mannſchaften (Fuß- und Handball) bis 13 Uhr Spiel-
verbot verhängt. Nach 13 Uhr iſt die Austragung
von Geſellſchaftsſpielen den Vereinen geſtattet, die
ihrer Startverpflichtung zum Waldlauf nachgekommen
ſind.

Fußball: 1. Kreismannſchaft gegen Elbe
Elſter- Kreis in Torgau am 25. März 1934. Kuhnt
(Sportbrüder); Berger (Ammendorf), Stahl (Reide-
burg); Keller (Kayna), Greimel (Schkeuditz), Marin
(Ammendorf); Wilhelm (Fav.), Metzner (Ammen-
dorf), Bräutigam, Dienwebel (Schkeuditz), Scherlich
(Sportbrüder). Erſatz: Bohnhardt (Weiſe). Treff-
punkt: 9 Uhr Rudolf-Jordan-Platz. Die Spieler
ſtellen Schuhe und Strümpfe, der Torwart volle Klei
dung. Die Fahrt erfolgt mit Omnibus; Jntereſſenten
können ſich bei einem Fahrpreis von 3 RM. an-
ſchließen. Meldung bis Freitag an Rühle.

2. Kreismannſchaft--Dölau- Nietleben am 25. März
1934 zugunſten der Winterhilfe. Fiedler (Weiſe);
Drebes (Sportbrüder), Böhme (Weiſe); Bertram
(Sportbrüder), Wilde (Reideburg), Schröter (Fav.);
Godau (Weiſe), Lochmann (Reidebg.), Albrecht (Fav.),
Schliebe (Reidebg.), Hippe (Weiſe). Erſatz: Müller
(Reideburg). Treffpunkt: 14.45 Uhr Hettſtedter
Bahnhof bei Herrn Zabel. Die Spieler ſtellen Schuhe
und Strümpfe, der Torwart volle Kleidung.

Handboll: für den 11. März 1934 an-geſetzt geweſenen Spiele werden auf den 15. April
1934, die für den 25. März 1934 angeſetzten Spiele auf
den 22. Apri 1934 verlegt.

Die

Leichtathletik: Waldlauf am 25. März
1934: Start der einzelnen Klaſſen von 9 Uhr ab.
Jn Halle melden 8.30 Uhr bei Rockmann am
Heidepart. Ordner: 96, 98, Wacker, KTV., Nietleben,
Reichsbahn, Weiſe je 3, Sportfreunde, Eintracht, Mig
non, Boruſſia, Olympia, Cröllwitz Dölau, Blau-
Weiß, Favorit je 2, Uhren: 96, 98, Reichsbahn,
Weiſe, Nelſon je I. Jn Merſeburg melden8.30 Uhr bei Holzhauſen, VfL.- Platz. Ordner: VfL. 4,
99 3, Kayna, Leung je 2, TV. Dürrenberg, SV. Dür-
renberg, Beunag, Uhren: VfL., 99,Zöſchen je 1.
Kayna je 1. Auf beiden Strecken wird eine Sport

10 Kilometerehgeichenprüfung über

Nachmeldungen unter Beifügung der Bücher um
gehend an Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtraße 15.

Dr. Wehſer.

Führerbeſprechung im Gau V

Gauführer Hans Hädicke hatte ſeine Fachwarte
und die 15 Kreisführer zu einer Dienſtbeſprechung
nach Halle zuſammengerufen. Der Sonntagstagung
ging am Sonnabend eine Fachwartbeſprechung vor
aus, wobei die Kurzreferate der zehn Fachwarte ab
gegrenzt wurden. Gauführer Hädicke referierte
ſelbſt über das vom Gaubeauftragten angeordnete
Gauſportfeſt aller Fachſäulen im Sommer dieſes Jah
res und zeichnete in großen Zügen Pläne und bereits
eingeleitete Vorarbeiten auf. Er beſprach dann die
in allen Kreiſen vorzubereitenden Kreisſportfeſte.
Auch über den Stand der Sportabzeichenprüfungen, die
alle Spieler der erſten Manſchaften im Herbſt d. J.
abzulegen haben, verbreitete er ſich. Die Gaupreſſe-
und werbeſtelle erfährt eine ſtraffe Organiſation, um
im Sinne des Reichsſportführers in vermehrtem
Maße den Gedanken des deutſchen Sports in alle
Bevölkerungsſchichten zu tragen. Ueber beſondere
Handballfragen referierte Dr. Kaiſer, Halle. Gau-
Frauenſportwart Droz, Magdeburg, legte die
Ueberführung der Frauenſportarbeit in die Hände von
Führetinnen dar und umriß die Arbeit für die
nächſte Zukunft. Rechtsanwalt Vier, Erfurt, behan
delte die neue Rechts und Strafordnung des Bundes.

Einen breiten Raum nahmen die Ausführungen
des Gau-Fußballwartes Prophet. Magdeburg, über
die Auf und Abſtiegsfragen nach Beendigung des
Pflichtſpielbetriebes in den einzelnen Klaſſen und
Kreiſen, über Schulungsarbeit unſeres Nachwuchſes
und über die Neuerungen nach der Ueberarbeitung
der DFB. Spielordnung ein. Jugendführer
Gabriel, Halle berichtete über den Stand ſeiner
Jugendarbeit und konnte von allen Kreiſen einen
günſtigen Stand der Entwicklung melden. Es wird
überall im Sinne des Reichsſportführers und ohne
jede Reibung mit der HJ. der Sportdienſt durch
geführt. Den Fortgang der olympiſchen Vorberei
tungen im Gau 6 (Mitte) ſchilderte Helbig, Wei
mar. Namentlich die Einrichtung der Trainings
gemeinſchaften war Gegenſtand längerer Beratung, da
ſie vom Reichsſportführer als beſonders wichtig an
geſehen werden. Mit einem Sieg-Heil auf Reichs

räfſident von Hindenburg und auf den VolkskanzlerWeg Hitler Hädece zis Tagung

trotz der Niederlage ein
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Per eitelter litauiſcher Vorſtoß
gegen memelländiſchen Landesdirektor?
Nach zuverläſſigen Meldungen aus

Memel ſollte der Gouverneur des Memel-
r dem Präſidenten des Direktoriums,

chreiber, ein Ultimatum geſtellt haben,
nach dem das Direktorium geſtern mittag
12 Uhr zurücktreten ſollte. Offenbar um
Meldungen hierüber zu unterbinden, hatte
Litauen bis Dienstag 13 Uhr die Telephon-
verbindung mit Deutſchland unterbrochen.
Es war nicht möglich, mit Memel vder
Kowno Verbindung zu bekommen. Heute
nun verbreitet die litauiſche Telegraphen-
Agentur folgende Mitteilung: „Die in Deutſch
land verbreitete Nachricht, daß der Gouver
neur des Memelgebietes den Präſidenten
des Memeldirektoriums zum Rücktritt auf

ordert habe und ihm für den Fall der
gerung mit der Anwendung von Zwangs-

mitteln gedroht habe, iſt in allen Stücken
erfunden!“

Man wird die litauiſche Regierung beim
Wort nehmen müſſen. Jedenfalls iſt zu
hoffen, daß die Pläne, mit denen man ſich
in litauiſchen Kreiſen getragen hat, durch
ihre vorzeitige Veröffentlichung zum Schei-
tern gebracht worden ſind.

„Ausſöhnung mit Frankreich.“

Jnterview Görings im Pariſer „Le Jour“.
„Le Jour“ veröffentlicht eine Unterredung,

die der preußiſche Miniſterpräſident Göring
dem Berliner Vertreter des Blattes gewährt
hat. Jn dieſer Unterredung führte General
Göring u. a. aus: Als wir vor zehn Jahren
den Putſch in München unternahmen, glaubte
ich, daß eine Ausſöhnung mit Frankreich
nicht möglich ſei. Seitdem habe ich meine
Anſicht geändert. Heute bin ich überzeugt
und erkläre das öffentlich, daß es keinen
dauerhaften Frieden in Europa gibt, wenn
die deutſch- franzöſiſchen Beziehungen nicht ge-
regelt werden. Zwiſchen Frankreich und
Deutſchland gibt es keine unüberwindlichen
Hinderniſſe territorialer oder wirtſchaftlicher
Art. Meiner Anſicht nach werde die idegale
Löſung ſein, daß die beiden führenden
Staatsmänner unſerer Länder ſich treffen,
um eine Löſung zu finden. Hitler kann im
Namen ganz Dentſchlands ſprechen.

Die Londoner Blätter, die größtenteils das
Jnterview des preußiſchen Miniſterpräſi-
denten wiedergeben, nehmen in Leitauffätzen
zu den Ausführungen Stellung. Der Leit-
aufſatz des „Daily Telegraph“ geht davon
aus, daß zur franzöſiſchen Note vor der
nächſten Woche keine Aeußerung der britiſchen
Regierung vorliegen werde. Wenn trotz der
Schwierigkeiten, die jetzt beſtünden, ein Mann
wie General Göring mit einem beſonders
ſchönen Oelzweig erſcheine, würde es töricht
ſein, die Hoffnung aufzugeben. Schlimmer
würde es noch ſein, weitere Verſuche zu unter-
laſſen.
Engliſche Bürgſchaften für Frankreich?

Eine Meldung, nach der die engliſche
Regierung angeblich beſchloſſen habe, die
franzöſiſche um Aufſchluß über die von ihr
gewünſchten „Ausführungsbürgſchaften“ zu
erſuchen, wird von der Pariſer Morgenpreſſe
mit offenſichtlicher Genugtuung aufgenom-
men. Der „Petit Pariſien“ ſpricht von einer
angeblich offiziöſen engliſchen Ankündigung
von diplomatiſchen Verhandlungen über die
Sicherheit und die Abrüſtungsmaßnahmen.
Dieſe glückliche engliſche Jnitiative wäre ge-
eignet, die Abrüſtungskonferenz zu retten.
Oeuvre behauptet, das engliſche Außenamt
habe bereits ein Telegramm an öden Quai
d' Orſay geſandt mit der Bitte um Aufſchluß
über die gewünſchten Bürgſchaften.

Jn allen Gauen Deutſchlands ſind neben
dem Bau der Reichsautobahnen zahlreiche
andere Bauten vorgeſehen. So wird
im Gau Südhannover-Braun-
ſchweig in Goslar begonnen mit Neu-
bauten, die für die Verlegung des Reichs
nährſtandes nach Goslar notwendig ſind. Jn
Braunſchweig wird begonnen mit dem Bau
eines neuen Verſchiebebahnhofs, im Kreiſe
Hildesheim mit umfangreichen Flußregnulie-
rungs arbeiten. Jm Gau Thüringen be-
ginnt man mit Bauten, die im Rahmen der
Sauckel-Marſchler-Stiftung errichtet werden.
Es handelt ſich um Eigenheime für 140 Fa-
milien mit ſehr hoher Kinderzahl, die dadurch
geſunde Wohnverhältniſſe erhalten ſollen.
Ferner werden zahlreiche Flußregulierungs-
arbeiten in Angriff genommen. Jm Gau
Magdeburg- Anhalt ſind großzügige
Kultivierungs- und Entwäſſerungsarbeiten
vorgeſehen. Man wird hier neues Siedlungs-
land ſchaffen. Dazu kommen Bauten am
Mittellandkanal und der Bau von
Landarbeiterſiedlungen. Jn der Stadt Mag-
deburg ſollen ungeſunde Viertel niedergeriſſen
und neue Bauten errichtet werden. Ferner
beginnen die Arbeiten in der Zinkhütte
von Gieſches Erben, der einzigen in Deutſch-
land, wodurch mehrere tauſend Arbeiter auf
Jahre wieder Arbeit erhalten. Es wird außer-

Mille Muuuöäu Teuyuölulh
Neues Leben in Deulſchland.
In allen deutſchen Gauen warket Arbeit auf zupackende Fäuſte.

dem begonnen mit der Elektrifigzierung der
Reichsbahnſtrecke Magdeburg-- Halle und mit
dem Bau von zwei neuen Elbebrücken.

Aus dem Gau Sachſen werden folgende
Arbeitsbeſchaffungsprojekte, die am 21. März
in die Tat umgeſetzt werden ſollen, gemeldet:
Jn Leipzig wird das Johannishoſpital
umgebaut. Dieſer Umbau ſtellt ein Millionen-
projekt dar. Ferner werden die Arbeiten am
Stauſee Zwenkau verſtärkt aufgenommen. Jn
Chemnitz wird die Regulierung des Chem-
nitz-Fluſſes eingeleitet. Jm Kreis Stollberg
werden die Arbeiten in einem großen Stein-
bruch wieder aufgenommen, für den vor
einigen Tagen Aufträge zum Ban des Ber-
liner Stadions eingegangen ſind. Jm Kreiſe
Glauchau wird die Regulierung der Mulde
bei Wulm vorgenommen werden. Jm Kreiſe
Vogtland ſteht die Regulierung der Elſter im
Vordergrund der Arbeitsbeſchaffungsvor-
haben. Auch in allen übrigen Gauen ſind
reiche Arbeitsbeſchaffungsmöglichkeiten ge-
geben, bedeutet dieſer erſte Tag der Früh-
jahrsoffenſive den erſten Schritt in eine ar-
beitsfrohe, beſſere Zukunft. Ueber dem Jahre
1934 wird das Wort ſtehen, das der Führer
anläßlich des erſten Spatenſtiches zur Reichs-
autobahn Frankfurt- Mannheim tat:

„Arbeiter ans Werk“.

Chambrun bei Suvich.
Der franzöſiſche Botſchafter in Rom,

Graf de Chambrun wurde am Montag
von Unterſtaatsſekretär Suvich empfangen
und wird in Kürze von Muſſolini empfangen
werden. Suvich ſoll dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter beruhigende Erklärungen über die
Tragweite der römiſchen Beſprechungen ab
gegeben und Aufklärungen zu der in Frank
reich viel beſprochenen Rede des Duce ge-
geben haben.

Waffenſchmuggel nach Frankreich
zur Bewaffnung kommuniſtiſcher Zellen?
Der „Matin“ veröffentlicht Erklärungen

des Abgeordneten Carbuccia, eines Schwieger-
ſohnes des früheren Pariſer Polizeipräſiden-
ten Chiappe, wonach ſeit dem 6. Februar über
die Schweiz, die ſpaniſche und belgiſche Grenze
nach Frankreich große Waffenmengen ge
ſchmuggelt worden ſeien, und ein kommuniſti-
ſcher Generalſtab mit der Verteilung der
Waffen auf die kommuniſtiſchen Zellen betraut
worden ſei. Dieſe Gerüchte von der Bewaff-
nung linksſtehender Gruppen werden in der
Rechtspreſſe groß auſgemacht. Carbuccia be-
hauptet auch, daß das Heeresoberkommando
die Regierung auf dieſen Waffenſchmuggel
aufmerkſam gemacht habe. Der linksſtehende
Abgeordnete Bergery, der bereits ſelbſt zuge-
geben hat, als Mittelsmann für die Bewaff-
nung linksextremiſtiſcher Gruppen Geldmittel
zur Bekämpfung der faſchiſtiſchen Gefahr auf-
zutreiben verſucht zu haben, ſoll ſich, wie Car-
buccio erklärt, obwohl er es leugnet, doch an
den ſehr reichen Abgeordneten Pätrenotre um
Gelder gewandt haben Patrenotre iſt
augenblicklich auf Reiſen. Eine Nachprüfung
der Angelegenheit iſt daher nicht möglich.

Deutſcher Ordnungsdienſt an der Saar.
Die Landesleitung der „Deutſchen Front“

an der Saar gibt bekannt: „Die „Deutſche
Front des Saargebietes ſchafft ab heute
einen eigenen Ordnungsdienſt, der die Auf
gabe hat, die Mitglieder der Deutſchen Front
auf eine ſtrikte Beachtung der ſaarländiſchen

Geſetze hinzuweiſen. Jeder, der die im Saar-
gebiet beſtehenden Geſetze und Verfügungen
der ſaarländiſchen Regierungskommiſſion ver-
letzt, begeht Verrak an der deutſchen Sache.“

„Gebt deutſche Kolonien zurückt“
Lord Rothermere an die Engländer.

Jn ſeiner „Daily Mail tritt Lord
Rothermere für die Rückgabe einiger
gfrikaniſcher Kolonien an Deutſchland ein. Er
erinnert daran, wie bei Beginn des Welt-
krieges Premierminiſter Asquith als Kriegs-
ziel die Gleichberechtigung aller ziviliſierten
Nationen verkündet habe, während nach
Kriegsende Großbritannien und die Alliierten
alle deutſchen Kolonialbeſitzungen als „Man-
datsgebiete“ unter ſich verteilt und Deutſch-
land das Recht auf Kolonien verweigert
hätten. Rothermere ſagt: Wir fügten Deutſch-
land ſomit ein öreifaches Unrecht zu, erſtens
raubten wir ihm die Rohſtoffquellen, zwei-
tens machten wir jede Einwanderung unter
deutſcher Flagge unmöglich und drittens be
ſchuldigten wir Deutſchland, ungeeignet zu
ſein, über Eingeborene zu herrſchen. Das erſte
war ungerecht, das zweite unklug, das dritte
unwahr.

Ich ſchlage vor, daß die britiſche Regierung
ihre Mandatsgebiete Tanganjika, Ka-
merun und Togo dem Völkerbund zurück-
gebe, damit ſie an Deutſchland übertragen
werden können. Wenn auch dieſer Vorſchlag
der Rückgabe der Kolonien an Deutſchland
nicht volkstümlich ſein mag, ſo iſt er beſtimmt
weiſe. Man kann nicht erwarten, daß eine
Nation von Männern wie die Deutſchen alle-
zeit mit gefalteten Händen unter den Heraus-
forderungen und Dummheiten des Verſailler
Vertrages ruhig ſitzen bleibt. Deutſchland
braucht Atemraum.

Preußens Staatshaushalt verabſchiedet.
Der preußiſche Miniſterrat hat den Staats-

haushalt für das am 1. April beginnende Rech
nungsjahr 1934 verabſchiedet. Der Haus-
haltsplan iſt mit 2094 Millionen Mark in
Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen.

m

Felſen erſchlagen 54 Arbeiter.
Sprengunglück in einem Steinbruch.

In einem Steinbruch bei u
(Jngoſlawien) hat ſich ein furchtbares
Sprengſtoffunglück zugetragen. Eine unge
heure lswand iſt bei Sprengarbeiten
infolge einer Fehlzündung in Trümmer ge
gangen und hat etwa 60 Arbeiter verſchüttet,
von denen bis jetzt nur ſechs mit ſchweren
Knochenbrüchen geborgen werden konnten
Bei den übrigen muß man jede Hoffnung auf
Rettung aufgeben, da die Maſſen der Fels-
blöcke ſo hoch über den Verſchütteten liegen
daß für ihre Beſeitigung mehrere Tage
erforderlich ſein werden. Jn Priſchtina, wo
die meiſten Arbeiter ihre Familien haben,
herrſcht eine Panik. Die Frauen und Kinder
der Verſchütteten ſind an die Unfallſtelle
geeilt, wo ſich herzzerreißende Szenen
abſpielten.

Die Urſache des Unglücks ſei noch nicht
genau feſtgeſtellt. Es werde aber darauf hin
gewieſen, daß in dem Steinbruch zu wenig
Fachleute gearbeitet hätten. Der leitende
Ingenieur ſei auf Urlaub geweſen und habe
ſich durch einen nur mangelhaft ausgebilde-
ten Werkführer vertreten laſſen.

Beförderung außer der Reihe
für Beamte, die ſich um die nationale Er

hebung beſonders verdient gemacht haben.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat die

Oberſten Reichsbehörden und die Landes-
behörden erſucht, Beamte, die fich im Kampf
um die nationale Erhebung beſonders ver
dient gemacht haben, und die Gewähr bieten,
daß ſie auch fernerhin vorbildlich und er
zieheriſch im Sinne der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung wirken werden, nach Maßgabe
verfügbarer geeigneter Stellen außer der
Reihe zu befördern. Jn Zweifelsfällen wird
vorheriges Benehmen mit den zuſtändigen
Ganleitern empfohlen. Vorausſetzung
die Beförderung iſt, daß die Beamten nach
Lebensalter und ihren dienſtlichen Leiſtungen
und Fähigkeiten den Anforderungen des
höheren Amtes voll entſprechen.

Deutſches Beileid an Holland
Reichspräſident von Hindenburg hat

an die Königin der Niederlande anläßlich des
Ablebens der KöniginMutter nachſtehendes
Beileidstelegramm gerichtet: „Die Nachricht
vom Ableben Jhrer Majeſtät der Königin
Mutter hat mich tief bewegt. Es iſt mir ein
Bedürfnis, Eure Majeſtät und die königliche
Familie meiner und des deutſchen Volkes
aufrichtigſter Teilnahme zu verſichern.“ Fer
ner ſtattete Staatsſekretär Dr. Meißner
im perſönlichen Auftrage des Herrn Reichs
präſidenten in der Berliner niederländiſchen
Geſandtſchaft einen Beileidsbeſuch ab.

Mord an 5A.-Mann Hölger geſühnt.
Geſtern morgen ſind in Königsbergdie Mörder des SA- Mannes Hölger, Fritz

Lange und Walter Siedelmann aus Schuditten
hingerichtet worden.
„Heil Hitler“ koſtet 6 Wochen Kerker.

Der Prager Strafſenat verurteilte den
Tiſchler Joſeph Pakſtefl und den Schneider
Karl Schierel, die einer Truppe marſchieren
der Soldaten „Heil Hitler“ zugerufen hatten,
zu je ſechs Wochen ſchweren Kerkers.
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nummer 68 174. Jahrgang

Reue Dreikeilung des Winkels.

Seit mehr als hundert Jahren iſt den
MNathematikern bekannt, daß die Aufgabe:
einen beliebig vorgelegten Winkel mit Zirkel
und Lineal in drei gleiche Teile zu teilen,
unlösbar iſt. (Dennoch wollen die Verſuche
von Laien, ſolche Konſtruktionen zu finden,
nicht aufhören.) Man kann nun fragen, wie
eine möglichſt gute Näherungskonſtruktion
für die Dreiteilung durchzuführen iſt. „Mög-
lichſt gut“ darf dabei nicht etwa bloß heißen:
möglichſt genau; denn es iſt trivial, daß man
durch fortgeſetztes Halbieren und Anein-
anderlegen von Winkeln ſchließlich jeden ge
wünſchten Genauigkeitsgrad erreichen kann.
Die Aufgabe iſt vielmehr, eine einfache und
kurze elementar-geometriſche Konſtruktion an
zugeben, die die Dreiteilung mit hinreichender
Gen: eit annähert. Von ſolchen Nähe-
ru truktionen ſind ſchon unzählige be-
kann deren Genauigkeit teilweiſe ſehr groß Z

iſt. Kürzlich hat aber, wie Profeſſor Oskar
Perron, München, in „Forſchungen und
Fortſchritte“ mitteilt, der Schneidermeiſter
Oskar Kopf in Ludwigshafen a. Rh., der ſchon
früher vorzügliche Konſtruktionen gefunden
hat, eine Konſtruktion der Dreiteilung an-
gegeben, die alles Bisherige in den Schatten
ſtellt. Der maximale Fehler liegt für ſpitze
Winkel etwa bei 70 Grad und beträgt noch
nicht einmal 15 Bogenſekunden; und für
Winkel unterhalb 20 Grad bleibt der Fehler
ſogar unterhalb von einer Bogenſekunde.
Dabei verläuft die Konſtruktion ſo einfach,
daß man ſie leicht im Kopfe behalten kann;
es ſind nur drei Kreiſe und drei Geraden
zu zeichnen, dann kann jeder Winkel durch
zwei weitere Geraden gedrittelt werden. Er-
ſtaunlich an der neuen Konſtruktion iſt, daß
Herr Kopf ſelbſt keineswegs beurteilen kann,
wie genau ſeine Verſuche ſind: er arbeitet
rein experimentell-intuitiv und hat ſchon ver-
ſchiedene Konſtruktionen vorgeſchlagen, die
weit weniger genan ſind.

Jmpfgeſetz künftig mit Gewiſſensklauſel.
Im Sachverſtändigenbeirat für Volksgeſund-
heit bei der Reichsleitung der NSDAP. er
klärte Profeſſor Dr. Reiter als Leiter des
Reichsgeſundheitsamtes, daß in das neue
Reichs-Jmpfgeſetz eine Gewiſſensklauſel ein
gebaut werden ſolle. Das neue Heilpraktiker-
geſetz werde eine Beſchränkung der jetzt
beſtehenden Kurierfreiheit bringen. Die Be
rufe des Zahnarztes und des Zahntechnikers
würden vereinheitlicht werden.

Fachſchulen für Lebensreform gegen die
Kulturkrankheiten. Jm Sachverſtändigen-
beirat für Volksgeſundheit wurde u. a. die
Frage der Ernährungsreform beſprochen.
Die Seuchen vergangener Jahrhunderte ſind
zwar verſchwunden, aber wir leiden unter
Kulturkrankheiten, die die Folge unſerer
modernen Ernährungsweiſe ſind. Die
Reformbewegung muß befreit werden von
merkantilen und fremdländiſchen Einflüſſen.
Die in ihr tätigen Perſonen werden künftig
ihre fachliche Eignung durch den Beſuch einer
Fachſchule für Lebensreform zu erwerben
haben.

Zuſammenarbeit mit dem Deutſchen
Sängerbund verboten. Der Präſident der
Reichsmuſikkammer erläßt eine Anordnung,
in der es heißt: „Der Deutſche Sängerbund
e. V. hat es in Widerſpruch zu den geſetz
lichen Beſtimmungen abgelehnt, die Mitglied-
ſchaft bei dem zuſtändigen Fachverband der
Reichsmuſikkammer zu erwerben. Jch unter-
ſage allen Dirigenten, Chormeiſtern und Per-
ſonen mit einem ähnlichen Tätigkeitsbereich
die weitere Tätigkeit mit dem Deutſchen
Sängerbund. Eine Zuwiderhandlung gegen
dieſe Anordnung hat den Ausſchluß aus dem
Fachverband und damit das Verbot der weite
ren Berufsausübung zur Folge.“

Ein neues Werk von Werner Beumelburg.
Werner Beumelburg, der erfolgreiche Autor
von „Sperrfeuer um Deutſchland“, „Gruppe
Boſemüller“, Deutſchland in Ketten“ und
„Bismarck gründet ein Reich“ hat ein neues
Werk geſchrieben, das im April erſcheinen
und den Namen „Das eherne Geſetz“ tragen
wird. Es ſtellt die Fortſetzung der „Gruppe
Boſemüller“ dar.

Der Altar der 12 Götter aufgefunden. Jn
der Nähe des Theſeions und der elektriſchen
Schnellbahn Athen--Piräus wurden von öden
Amerikanern die Spuren des Tempels der
zwölf Götter aufgefunden. Die Ausgrabungen
ließen die Fortſetzung des Altars der zwölf
Götter freilegen ſowie die Jnſchrift: „Der
Sohn des Glaukos Leagros errichtete dieſen
Altar den zwölf Göttern.“

Luther-Akademie in Sondershauſen. Die
dritte ökumeniſche Tagung der Luther-
akademie findet vom 29. Juli bis 11. Auguſt
1934 im Schloß zu Sondershauſen ſtatt. An
ihr werden hervorragende Profeſſoren des
Jn- und Auslandes als Redner teilnehmen.

Preſſereferent der Kirchenregierung. Der
bisherige Mitarbeiter der Preſſeſtelle des
preußiſchen Staats miniſteriums Rudolf
Schmidt iſt vom Reichsbiſchof zum Preſſe-
referenten bei der Reichskirchen regierung
berufen worden.

Buchhändler-Kantate am 29. April in Leip
zig. Der Geſamtvorſtand des Börſenvereins
deutſcher Buchhändler lädt zur diesjährigen
ordentlichen Hauptverſammlung des Buch
händler-Börſenvereins am Sonntag Kantate
dem 29. April, im großen Saal des Deutſchen
Buchhändlerhauſes zu Leipzig ein.

Künftig Rundfunkgeräte für das Reichs
heer. Laut Verfügung des Chefs der Heeres
leitung werden alle Kommandobehörden,

n e rſchulen und Truppenſtäbe ei res

Es ſſt der 2z. Juli 1954. Am Abend findet ein rieſiges

Bankett im Schloß Petershof zu Ehren Poincares ſtatt.

An der Feſttafel ſind die Würbenträger des ruſſiſchen

Reiches verſammelt. Mit betonter Feierlichkeit bringt
der Far den Toaſt auf Frankreich und ſeinen Präſisenten

aus, dann erklingt die Marſeillaiſe. Aiemans ahnt, daß

ſie zur gleichen Feit öraußen am Etteingproſpekt in
Petersburg geſungen wird, wo in dieſer Nacht ſtreikenöe

Arbeiter Barrikabden errichten und auf die Polizei ſchießen.

Und während man in den Salons und Paläſten den
künftigen Krieg mit Champagner begießt, liegt Raſputin,

der einzige Warner in der Meute der Kriegshetzer im
Spital zu Tjumen, niebergeſtochen von einer betrunkenen

Dirne.

Dieſe Nacht iſt die Schickſalsnacht des ruſſiſchen Reiches.

Won nun an beginnen die Ereigniſſe ſich zu überſtürzen.

Unter dem Druck der Großfürſten und Generäle erteilt

öer Jar am 29. Juli den Befehl zur Mobilmachung.
Senau einen Mongt ſpäter erſchießt ſich Samſonow, der

fähigſte ruſſiſche General, auf dem Schlachtfels von

Tannenberg.

Ein Bils ſener Tage gibt die neue große Veröffentlichung

der 2Wochec: „Rußlands Schickſalsweg nach Tannen

berg“. Hier wird noch einmal her ganze Spuk der Welt

geſchichte lebendig, der Ablauf jener 40 Tage in denen

Er erſcheint in der Woche c.

Der Stein kommt ins Rollen
ſich das Schickſal des Farenreiches entſchies: das ge

fährliche Spiel der von Frankreich angefeuerten Kriegs

partei; die Ränke und Jntrigen in den Petersburger
Miniſterien und in den Gemächern des Farenpalaſtes
die dunkle Rolle des „heiligen“ Raſputin; er Einfluß

er Wyrubowa, der einzigen Bertrauten des Faren
paares; die dramatiſche Nacht der Mobilmachung, dte

Rivalität der Generäle; das fieberhafte Planen und Be
fehlen in den Salonwagen des ruſſiſchen Hauptquartiers

der verhängnisvolle Marſch in die deutſche Fange
bis zum unerbittlichen Ende.

Als Fwiſchenſtücke ſind die Ereigniſſe auf deutſcher Seſte

eingeſchaltet: die Grenzgefechte, der Rückzug zur Weichſel,

der Wechſel im Oberbefetjl und der entſcheidende Sieg

der in Rußland und Deutſchland und in ber ganzen
Welt den Namen des Mannes verkündet, der die Geſchicke

Deutſchlands in die Hand genommen hatte: Paul von

Hindenburg.

Fum erſten Male wurden für die Darſtellung die wenigen

noch erhaltenen ruſſiſchen Archive und die Aachläſſe
der an den politiſchen und militäriſchen Akttonen be
teiligten Großfürſten uns Generäle erforſcht unß ver

wertet. Sie zeigen die Ereigniſſe in einem Eücht, in

dem man ſie bisher noch nicht geſehen hat! Keſen Ste

dieſen ungewöthnlichen Bericht!

Den Anfang enthält heute dte
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unmrnter 68 Fr. Jahrgang

Die Lauſitz nicht illyriſch
Geheimnis um den Urſprung einer Kultur.

Sie ſcheint immer noch ein Geheimnis zu
bleiben, die berühmte Lauſitzer Kultur, die im
erſten vorchriſtlichen Jahrtauſend die heutige
Lauſitz und einen Teil von Schleſien umfaßte.
Am letzten Friedrichstag der Preuß. Akademie
der Wiſſenſchaften hat Geheimrat Schuchhardt
die Anſchauung vorgetragen, daß die Lauſitzer
Jllyrier geweſen jene Jllyrier, die im
Donauraum bis hinunter nach Griechenland
ſaßen, jene bewegliche, lebensfrohe Raſſe, der
auch der liſtenreiche Odyſſeus entſtammte.

Jn einem Vortrage im „Ukrainiſchen
Wiſſenſchaftlichen Jnſtitut“ in der Berliner
Univerſität wandte ſich nun Prof. Frhr.
v. Richthofen (Königsberg) gegen dieſe An-
ſchauung, freilich ohne entſcheidende Gründe
anzuführen.

Das Hauptthema des ukrainiſchen Abends
war die Frage nach der Urheimat der Sla-
wen. Prof. v. Richthofen zeigte, daß alle Ver-
ſuche, dieſe Heimat ſehr weit nach Weſten zu
verlegen, etwa die Lauſitzer Kultur als ſla-
wiſch zu beanſpruchen, heute als reſtlos miß-

T J r

kungen angeſehen werden können zumal fre
von vornherein aus einem politiſchen Hinter-
grund heraus entnommen waren. Auch unter
den Polen iſt man heute von dieſer unhalt
baren Theorie abgekommen. Es gibt auch in
Polen keine frühſlawiſchen Funde. Faſt ganz
Polen gehörte im erſten vorchriſtlichen Jahr
tauſend den Oſtgermanen: ihre öſtliche Grenze
reichte von Königsberg den Bug entlang bis
zu den Karpathen in der Gegend von Lem
berg. Sie ſiedelten ſo dicht, daß zwiſchen ihnen
keinesfalls Platz war für eine andersraſſige
Bevölkerung. Erſt öſtlich der Bug-Linie be
gannen die Slawen: ſie ſaßen im Raum
zwiſchen Don, Karpathen und der Oſtſee. Am
Don ſind einige frühſlawiſche Gräber, die
reichen Aufſchluß verſprechen, gefunden wor-
den. Bis zur Oſtſee ſind die Slawen aller
dings nicht vorgedrungen; Beweis ſie haben
kein eigenes Wort für Bernſtein.

Viele Probleme find hier noch offen etwa
über die urgaliziſchen und urbaltiſchen Kul-
turen. Kein Problem aber iſt es mehr, daß
die Heimat der Slawen viel öſtlicher an
zuſetzen iſt, als die meiſten ſlawiſchen Forſcher
bisher angenommen haben.

ekewoch, 21. Wirz

Zuckerrüben werden narkokiſierk.

In engliſchen Laboratorien werden gegen
wärtig Verſuche unternommen, den Zucker-
gehalt der Rüben vor den zerſetzenden Ein-
flüſſen der Luft zu ſchützen. Der Zuckerge-
halt der Rübe iſt ſofort nach der Ernte am
höchſten, dann ſetzen biochemiſche Prozefſe
ein, die ihn recht ſchnell herabſetzen, außer-
dem atmet öie Rübe und verbrennt bei der
Atmung Zucker zu Kohlenſäure und Waſſer.
Um dieſen recht beträchtlichen Zuckerverluſt zu
vermeiden, wird die Zuckerkampagne auf
wenige Wochen zuſammengedrängt. Die ge-
ernteten Rüben werden durch Chloroform,
Azetylen und Kohlenoxyö betäubt, um den
Umwandlungsprozeß des Zuckers in der
Rübe zu unterbinden. Wenn es gelingt, die
Minderung des Zuckers zu hemmen, ſo wer
den die Rüben genügend lange lagern kön-
nen, ohne ihren Wert einzubüßen und die
Zuckerfabriken werden in aller Ruhe das
ganze Jahr über, Zucker ſieden können.

Genofſſenſchaft deutſcher Verleger. Am
Freitag wurde eine „Genoſfſenſchaft deutſcher

III

t ür die vi SlückWir danken hiermit allen für die 5 Für die vielen Glück

n wünſche u. GeſchenkeC vielen Blumenſpen Gefcheypke n. en
z. Konfirmation

Gratulationen anläßlich der Kon unſerer Tochter
firmation unſerer Tochter Eva 3 1 e

herzlichſten Dank.

Max Hoppe Grenzlandes.
und Frau
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e Alfred Becher und Frau
Es ſoll gezeigt werden, wie

Muſikhaus
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e

die den Nationalſozialismus trägt.

Grenzlandabend des Deutſchen Jungvolks“

in der H. J., Jungbann 3/203 im Geſellſchaftshaus Leuna.
Am 23. März, 20 Uhr großer Werbeabend im Zeichen des Gehalt

Brüdern dort an der Grenze geht, was fie erleiden müſſen,
wenn ſie ſich zum Deutſchtum bekennen. Kommt zum
Grenzlandabend des Jungvolks, das für die Haltung kämpft,

Wirtſch.-Geh.
der alle Arbeiten
oerſteht, findet in
340 Mrg. großer
Wirtſchaft b. Fa
milienanſchl. und

ſof. Stel
lung. Daſelbſt fin
det auch ein Mäd-
hen, welches auch
melken kann, als

es den deutſchen

Herzlichen Dank allen
welche unſeren Sohn ſſſf

Edmund
zur Konfirmation mit

Herzl. Dank für
die Aufmerkſam
keiten zur Kon

firmationGeſchenken und Glück- J Es wird darauf hingewieſen, daß eine Abſchrift des gerichtwünſcge beehrt mben. unſeres Sohnes ichen Verzeichniſſes, der in der Erbhöſerolle aufzunehmenden
Ed. Kühlin Fr Hans Höfe in Frankleben zu jedermanns Einſicht ausliegt. DieKühling n. Frau Löſſen Paul Klapprodt Eigentümer deren Höfe in das gerichtliche Vazeichnis ver

Rittergut Löſſen und Frau ſehentlich nicht eingeiragen wurden, ſind berechtigt, binnen
n

h

2 Wochen nach Beendigung des Aushanges beim Ancrben

Stütze

Stellg. H. Kling-
)ammer, Lichter
felde über See
auſen (Altmark)

Haustochter
Suche für meine

Tochter

s bitte unſ. Filiale

Dampfpflug
meiſter

verh., in ungek.
Stellg., vertraut
mit ſämtl. land-
wirtſch. Maſchin.
ſowie Reparatur.,
ſucht für ſof. od.
ſpäter Stellung.
Angebote an
Hermann Schuktz,

KleinAga,
Gera Land
(Thüringen). S

Mädchen
von 18--20 Jahr.,
welch. melk. kann,
ſtellt ſofort ein

Paul Tümmel,
Krumpa,

Feit
iſt Geld
bedtenen Sie ſich

Markt 24

Geſch.
b. Heinrichs, Halle, dotel z. Kanzler,

Merſeburg, 21.3.34] gericht in Merſeburg Einſpruch zu erheben. 15jährige

e Für vie a e o Rath d 775 Bahnſt. Lützkendorfunſerer chter Käthe 7 en v teren Ausbildung 7 Swieſen Anſmatſam. VEREINS NACHRICHTEN i. Haushalt, etw. Alleinmädch.
keiten danken wir hiermit zur onfire 4 r Wegen Heirat des2 zur K e e arta 2C herzlich. mation un Verein ehem 12. Huſaren. Heute 15.30 Uhr Antreten am Alexisbad. le Knmüdchen

9 et 193 ſerer Tochter Reichskanzler mit Muſik und Standarte: Anzug beliebig,Merſeburg, den 20. März 1934 2 5 Huſarenmütze kinderlieb, ehrl.,
Otto Rämke! mit KochkenntniſſC Curt Böttger u. Frau und Fr au. inserieren m reſcher Auswahl gert

S z n au eſund-e e bringt Gewinn Lüchen d heitsquell HalleFür die vielen h Stütze rig yechsa o be z Stadtund Geſchenke zur Kon ad. eiſchloſefirmation unſerer Tochter Stubenmädch. e Koſt. 8mMarga re t e gig Slnte im e mit Zeugn. Möbelfabrik Kelvanken wir hazüehſt ſhäftshanshalt wo r Kellnerlehrlg.Paul Gehbhardt u. Frau für Vinenhausd. Reinicke Andas e t8 käuferin betät. kann. um 1. 4 eſucht. Halle (S.), Gr. Klausstr. 40 Eltern kann Stel-Merſeburg, den 21. 3. 34 Gute Zeugn. vorh. Korſtell Uhr Fabrikation Handel ung z. 3. 4. 1934
Jahnſtraße 2 Ang. unt. A 19238 intret. Vorzuſtell.

Allen Freunden und
Bekannten ſagen wir auf dieſem
Wege für die in ſo reichlichem
Maße erwieſenen Aufmerkſam

Schülermühen
Karl Wittenbecher

Neumarkttor 1

Jägerplatz 4. Stolberg. 8

Rundſunkprogramm am Vönnerslag
keiten zur Konfirmation

unſerer Tochter Jlſe
unſeren aufrichtigſten Dank.
Arthur Thränhardt u. Frau
Eracau, den 21. März 1934.

Kinderwagen
zu verkaufen. 10 M.

Klauſentor 2.

nserieren Aufpolſtern

MerseburgerTageblatt

S rtubenmüdchen
für beſſeren Haushalt mit guten Zeugniſſen
zum 1. 4. 1934 od. früher geſucht. Frau
Gertrud Preller, Wehlitz bei Schkeuditz,

bringt Gewinn Sarniſch, Olgrubel Papierfabrik.

mechen zu können.

Die kleine Anzeige im

xiwiftowort 15 P.

Leipzig
Wellenlänge 382

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00 in einer Paufe:
Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Muſik auf Schallplatten.
9.55: Wetter, Waſſerſtand n. Tages

8.45: Gymnaſtik für die Frart.
9.00: Schwierige Fragen aus der

Raſſenkunde. Geſpräch einer
Schülergemeinſchaft.

9.40: Luſtige Geſchichten aus dem
„Rollwagenbüchlein“ lieſt Werner
Plürker.

10.00: Nachrichten.
10.10: Börries von Münchhauſen

zum Gedenken ſeines 60. Geburts

Verleger G. m. b. H.“, Berkin, gegrün
Die Aufgabe der Genoſſenſchaft beſteht in d

Förderung der Gemeinſchaftsarbeit des deut
ſchen Verlagsbuchhandels.

Uebertragung der Jnfluenza gelungen,
Der engliſche Medical Reſearch Council ver-
öffentlicht einen ſenſationellen Bericht, wo
nach es jetzt zum erſtenmal gelungen iſt, die
Jnfluenza auf Verſuchstiere zu übertragen,
wodurch die Möglichkeit einer Erforſchung
der Jnfluenza Erkrankung und ihrer Krank
heitsträger gegeben iſt. Man verwendete
für die Uebertragung Frettchen.

Internationales Lepra- Zentrum in Bra
ſilien. Nach einer Meldung aus Rio de Ja-
neiro wird zur Zeit in Braſilien die Errich
tung eines Jnternationalen Lepra- Zentrums
geplant. Die braſilianiſche Regierung will die
Hälfte der Koſten tragen.

Eine deutſche Himalaja- Expedition. Der
Leiter der neuen Himalaja-Expedition, der
Augsburger Ingenieur Willi Merkl, wird
am 25. März ſeine Reiſe antreten.

u tat rn PreisVom Besten das Beste,
n der Gr fürS ecotts EmulsionW

bei der RohstoffwahlS

Herstellung seit 1898
in Frankfurt am Main.

Ein bewanries, deutsehes
Ha us mittel für

Mutter und Kin ch
in slen Apoſhekeo u droge nen

Auswärkige

Theater
Donnerst., 22. März

Stadttheater Halle
Viel Lärm um nichts

20 nach 22.15
Reues

Theater Leipzig
Der Vogelhändler

20 nach 23
Altes

Zheater Leipzig
Einſerl,d. ſpekuliert

20 nach 22

Blobels
Reſtaurant

Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

Pflaumenmus

Marmelade

Rübensaſt

friscer Quark

sind Träger wichtiger
Mährstoffe

Unsere Vorfahren ver-
Donnerstag danken ihnen Kraft
Schlachtefest und Wohlbehaqen;

Blankhöfer, uBreit e Da 7 bei qufer Quolifät und
Zur bilſiqem Preis sollte

Frühjahrsausſagat man sie mehr als bis-
her bevorzugen

Futterrüben, Ge
müſe- u. Kleeſamen,
ſowie Saatmais off.
preiswert.
G. Köhler, Wettin,

Fernſprecher 293.

Aufwartung

Vnter Entrümpelung versteht men die Enternung un
wftiqer, leicht brennberer und nicht 9ebrauchter
Gegenstsnudo aus den Böden und Bodenkemmemn.

atte Gebrauch äääde 9eäh woochen
müssen. Des iet jedoch nicht der Fel. Es et churchass
sietihatt, de nicht oder schwer brennbere Gebreuche-
ge9enstsnde, cio tetsächlich häufiger oder gelegen
ch ben Heushelt gebreucht werden, in den Boden
rumen Auſbeweheung finden. Der Feldzug der Ent-
rümpelung richtet sich nur gegen cho unnötigen bebchi

beonnberen und mich gebr. Geganstää. S ä

egenheiftsanzeige im „Merseburger Tageblatt“.
finden sich immer Volksgenossen, che gerade der-
artige Gegens ſende zur Ergänzung ihres Haushaltes

benöſigen und glücklich sind, durch das Merseburger

Tageblatt einen qünstigen Geleqen h i

„Merseberger
spottbillig. Jedes Wort woetet er 5 Bf., da fettgedruekte Ob

bericht.

14.453 Junge
Mikrophon.

17.20: Zum

22.00: Nachrichten

14.15: Der Jgel, aus Brehms Dier
leben14.25: Kinderſtunde.

Künſtler vor dem
W. 152 Bekenntnis zur Zett.
15.25: Kaiſer Maximilian L.; Dr.

Herbert Grundmann.
16.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.

„Tag des
Rudolf G. Binding ſpricht über

deutſche Schrifttum von
und morgen.“

22.20: Aus München Heſterreich.

programm. tages; Bruno Hamann.10.10: Schulfunk: „Stahl und 10.50: Einführung in das Boxen.
Eiſen.“ Lehrſpiel von Dr. Leiter: Guſtav Schäfer und Fritz
Mönckenmüller. Rolauf.11.00: Werbenachrichten. 11.15: Deutſcher Seewetterdienſt.

Was versteht man unter J e rer haltnngötsnzert (Gchan11.40: Wetterbericht. platten).11.50- Nachrichten und Zert. 12.00: Wetterdienft für Landwirte;
77 12.00: Mittagskonzert des Kleinen Mitteilungen.Sinfonieorcheſters, Halle. Lei 12.10: Was die Heimat ſingt (Schall-

etrung: Fritz Zſchiefing. platten).7 13.15: Nachrichten (1) und Zeit. Anſchließend: Wetterdienſt.
13.25: Deutſche Männerchöre Schall 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

per a warte. ch34.00: richten 13.45: Nachrichten.
Enirömpeiung t en neu Begrätt in butth. Anſchließend Börſe und Wetter 14.00: Drei deutſche Klaſfiker (Schall

platten).
15.00: Wetterdienſt; Börſe.
15.15: „Das gefangene Vögelein.“

Ein Kurzhörſpiel zum Nach-
denken von Johann Lange.

15.40: Jungvolkl hör zu! Zwei
Kurzgeſchichten: Warum der
Peter „Spielmann“ heißt und
„Jung Wikings letztes Lied“;
Fritz Zorn.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Das Wiederſehen der „Lands-

knechte“: Fünfzig, die im Felde
waren; Fritz Matthaei.

17.20: Die deutſchen Freilichtſpiele;

Buches“.

7.40. Neue Hausmuſik Miniſterialrat Otto Laubinger,18.10: Forſcherſchickſale- Gichard) Präſident der Reichstheater

von nn; Dr. kammer.4 17.50: Lebende Komponiſten melden
1825. Raſſehvgientſche bung ſtch.

des Auslandes; Dr. Michael 18.30: Recht und Scholle. Praktiſche

u Winke für Siedler und Bauern;We Wi Wetter Herbert Krüger, Alfred Sebaſtian
urd 18.50: Das Gedicht; Weiterdienſt für

Landwirte.ichs endung
Nation „Aus unbvollendeten 19.00: Stunde der Nation Aus un

nonwerken vollendeten Bühnenwerken von
Franz Schubert.

20.00: Kernſpruch; Nachrichten.
20.102 „Jphigenie auf Tauris.“ Ein 20. 10: Worüber man in Amerika

Schauſpiel von Goethe. ſpricht.
u. Sportberichte. 20.20: Zeitfunk.

20.30: Klaviermuſik von Haus Bork.
2240--28.102 Mitja Nikiſch ſpiekt. 21.00: „SchwedenPlatten.“ Kleine

Reiſe mit Schallplatten.
Deutschlandsender See terdienſt. Nachrichten

rt.
Fagediat“ t im Ebeigen Wellenlänge W71 22.30: Der deutſche Hockeyſport;

6-00: Wetter Paul Erichſon, Leiter der Fach-Anſchließend? Nachrichten und gruppe Hockey,
Tagesſpruch. 22.45: Deutſcher Seewetterdienſt.8.162 Gymnaſtitk. 500 030. „Mit Pauken und

5.30: Wetterb Trompeten Ein heiteres Pot-5.36: Früh vourri Zuſammengeſtellt undDagwtſchen K. Rache n von Gäxlich.

für die Abendſtunden
geſucht.

Mitteldeutſche
Engelhardt Brauerei
A.G. Merſeburg.

Dienſtmädchen
ordentlich, das melk.
kann, zum 1. April
1934 geſucht.

Atzendorf 17,

Mädchen
fleißig und ehrlich
ſofort oder 1. April
ſucht C. Frey, Gärt.

Bad Lauchſtädt.

I
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Feitungs-

Fran
wirtſchaftl., tüchtig,
möchte berufstätiger
oder älterer Dame
den Haushalt führen.
Ang. unt. A 19230
Geſch.

Büfettfräulein
21 Jahre, angenehm.
Außere, ſucht Stell.
bei beſch. Anſprüchen
Off. u. C3556 Geſch.

Dienſtmädchen
das melken kann, z.
1. 4. geſucht.

Kötzſch.n 27.

Dame
gebild., 22 J., ver
mögend, wünſcht die
Bekanntſchaft eines
geb. Herrn. Zuſchr.
(mit Bild, zurück)
erbeten unt. C 3557
Geſch.

Stalldung
hat abzugeben

Neumarkt 42.

Braun. Pony
verkauft

Be Sra 4

Ferkel u. Läufer
W aus dem weltbek.

Zuchtgebiet ſtam
mend liefere ich jede
Stückz. auf Wunſcha W u per Nachn. ab hier

ſreibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp-
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen.
Auf Wunſch weiß oder ſchwarzbunt.
g-8 wöch, 11513 RM, 8-10 wöch. 13-15 R
10-12 15-18 12-15 18-21
Länfer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund
3-45 Pf. Es kommen nur aus eſuchte
Tiere zum Verſand und werden a Stall
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
10 Tage nach Empfang Sichere jed. Beſteller
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

viehver)anö Balsliemke,
SchloßHolte 38 in Weſtfolen

Ab heute ſteht wieder 1 neuer Transport
oſtpreußiſcher, hochtragender u. abgckalbter

Färsen
ſowie Jungvieh
zur Zucht u. Maſi

desgl. Ermländer Pferde, leichten u. ſchweren

Schlages, ſehr preiswert zum Verkauf.
Vieh und Pferdegeſchäft

Karl Knorr, Merſeburg, Reumarkt 42,

Telefon 3292. Mein direkter Einkauf in
Oſtpreußen ermöglicht mir ſtreng reelle

und wiedrigſte Prei“
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